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Aus dem Reichstage.
on unserem Berliner M itarbeiter.)

D B e r l i n ,  18. A p ril,
bald s» .^m ütvo llen  Schwerin w ird  das Haus 
strein - haben, wie den humorvollen Balle-
Verkn'nl^ "En einen wie fü r den andern ist das 
jetzig Wesens bezeichnend. Der
Maie hat nun schon zum zweiten-
^a c h r» ^^^  wenigen Tagen die Aufgabe, einen 
spreckm« mitten Heimgegangenen Kollegen zu 
Zuerst jedesmal sind die Abgeordneten
we»! und dann ergriffen, w eil so
worin» r -*E °n e  in  den herzlichen Abschieds- 
war es - -- Neulich Lei D r. Delbrücks Tode 
Su so»„ ^ E lic h  schwer, mehr als eine A rtigkeit 
Vettel ^^^rück hatte so eine A r t —  „mein 
ihre» '? E r M in is te r" — sich zu geben, die durch 
W L u s ts ^ '" ^  abstieß, und zudem spricht man 
sinn I,i.Mserkreisen sehr ernst über den Leicht- 
Fiib're» EWm er unter Außerachtlassung aller 
werkston-^ln den Aufstieg des „Pomm ern" be- 
s o rm tn ^ ^ -  Aus dem spröden M a te ria l 
die dn» Schwerin ein paar Worte,
Nasse,- Eern durch ihre Herzlichkeit fast das 
heute Augen trieben. Da hatte er es
den bin A » ichter. Graf O rio la  ist gestorben, 
öutmiit- Hegen seit der Reichsfinanzreform in  
„o lo l» --^/?  Spotte O lo la nannten, denn 
Seine ,4 d  auf griechisch: ich bin verlassen, 
ralen Freunde unter den Nationallibe- 
er soi,,„ -EN von ihm etwas abgerückt, seitdem 
die - erzeugung höher gestellt hatte, als 
sie den ^Praktik; imgrunde aber schätzten auch 
ja sj . aufrichtigen M ann umsomehr. E r stand 
Hern wie auch sein Landsmann F rhr. von 
T ra n ks -^E n  der Rechten und der Linken als 
8abro ^neu r von eigener Prägung. Drei 
^ ü d in ? ^  seiner Aufstellung in  Friedberg- 
er n ,» ^^  die N ationallibera len hätte
va ti»p /ia  Haar in  Hanau fü r die Konser-

^nd id ie rt. E r war kein verbissener 
vor all» ^ d e r n  schlechthin national und 
Nekrn, auf dem Plane, wenn es sich um
^irens,"^^sragen und insbesondere um Vete- 
zialen handelte. Gerade seines so-
deso nd e^""^  gedachte Graf Schwerin heute 
Heber Im  Hause war O rio la  allen ein 
vlanireg 5>?"°d und in  seiner, des W elt- 
^ialde,» ^ ahe, wurde auch mancher robuste So- 
'wine? Zahm. Der hessische Graf war 
i<imp?l/'.,urchaus fü r „M anieren". So
^boen>-,^,^aunig die äußere Verwilderung dk 
dahn»,„ ueten, der die Nacht hindurch im  Eifer 
dlrtz r hon gesessen habe, und setzte es durä 
^ is je .^  -Elchstagsgebäude eine Barbier- un 
^m sj uve eingerichtet wurde, direkt nebe 
Ea>irm„ Mischen Turnsaal und den Bad

^  heißt, daß die Abgeordnete, 
sein sollx^hE nicht mehr so — kratzbürstig -

^timn,?^b Haus nun einmal in  die elegisch 
^c>chr»hineingekommen war, setzte es di 

und zwar auf keinen Toten, son 
?^Iaae ^."E eben erst geborene Regierungs 
"ey F ' .  Die Reichsversicherungsordnung, di 
^ h r lj^ E n  Posadowsky und seinen Nachfolge 
'»ird ^  s ^ n  Schmerzen genug gemacht Hai 

"  E en  Seiten kritisch zerfasert — un 
^ih. freundliche Worte ru ft man ih
Mto Wenn man die Abgeordneten so höri 
^iih»chon meinen, es handele sich um ein Be 
8r«ber b it te r  Klasse, Lei dem die Toten 
!»!' -slWurpfen, das Trinkgeld zu schma 
Nort„ der Sozialdemokrat Molkenbuh 

»Sklavenhalter" und „Renten 
r^v llt-  ^^oubstößt, daß er über die gott 
Eiapsg, Abhängigkeit der Regierung vor 
Kitzelt o^en Block auch bei dieser Vorlag 
^ems-^oucht einen nicht wunder nehmen 

fm/chor ist es schon, wenn der Freisinnig 
^  sein U rte il in die Worte zusam 

M ^"H  man könne nur noch retten, was zi 
^ h n  und wenn der Abgeordnte Dk 

Zentrum es plötzlich für eine Härt 
' daß die Arbeiter aus der Verwaltun: 

onkenkassen hinausgedrängt werdei 
während doch bis dato alle bürgerliche, 

einig in der Überzeugung waren, Viü

die Kassen in  ganz ungebührlicher Weise von 
der Sozialdemokratie zur Versorgung ihrer 
Angehörigen m it Ämtern ausgenutzt würden. 
Im m erh in  finden einige Abgeordnete auch noch 
einiges Erträgliche an dem Gesetz, beispiels­
weise, daß die Dienstboten und die land­
wirtschaftlichen Arbeiter in  die Kranken­
versicherung eingezogen werden sollen. Aber 
der Ton der Reden ist doch derart, daß ein Neu­
ling  auf der Zuschauertribüne sehr erstaunt 
war, als ihm alte Habituäs versicherten, nach 
ein paar Tagen werde die Reichsversicherungs­
ordnung m it gewaltiger M a jo r itä t angenom­
men sein. E r traute seinen Ohren nicht. Nun 
aber kann er den Seinen daheim erzählen, daß 
man im  Reichstage neugeborenen Gesetzen 
deshalb gleich Nachrufe spricht, w e il es 
W ähler gibt, die diese Gesetze nachher unter 
die Erde wünschen. Und in  diesem Falle — 
zieht man dann eben seine Reichstagsrede her­
vor — . .  .

Ein japanischer Urteil über Maut- 
schou.

Interessant ist ein japanisches U rte il über unser 
Schutzgebiet Kiautschou und den deutschen Kauf­
mann, das der „Ostasiatische Lloyd" in  einer Über­
setzung aus der in  Tokio erscheinenden Zeitung 
„ I i j i  Shimpo" bringt. „Der Wert der Kolonie 
Kiautschou," so führt das B la tt aus, „besteht darin, 
daß sie ein Verteilungszentrum fü r den deutschen 
Handel in  China ist, gleich, wie Hongkong und 
Singapore dem englischen Handel m it den an­
liegenden Gebieten dienen. Demgemäß sollten auch 
Unternehmungen, die man an solchen Plätzen ins 
Leben ruft, nicht der Kolonie als solcher dienen, 
sondern sie sollten dazu beitragen, daß die Erzeug­
nisse der Umgegend sich an diesen Plätzen sammeln, 
und daß letztere auch wieder als Stapelplatz die 
Verteilung der heimischen Produkte an die um­
liegenden Ortschaften dienen. Von diesem Stand­
punkte aus betrachtet, sind d ie  U n t e r ­
n e h m u n g e n  D e u t s c h l a n d s  i n  K i a u t ­
schou s i cher  k e i n  F e h l s c h l a g .  Seit dem 
Abschluß des Pachtvertrages hat sich die E in- und 
Ausfahrt Tsingtaus ständig vermehrt, sodatz der 
dortige Handel nun einen Wert von mehr als 
hundert M illionen Mark im Jahre hat. Es ist 
nicht abzusehen, wie sich diese Verhältnisse in  Zu­
kunft noch gestalten werden. Kiautschou ist aber 
nicht nur für die Ein- und Ausfuhr das Tor 
Schantungs, sondern es ist auch der Platz, über den, 
nach den Erklärungen der maßgebenden Persönlich­
keiten im Parlament, die deutsche K u ltu r nach 
ganz China eingeführt w ird. Dort ist der Hafen 
ausgebaut, dort ist eine Universität errichtet, und 
für den Bergbaubetrieb haben sich große Syndikate 
gebildet. Die Deutschen betätigen ihre bekannte 
Tatkraft und ihren Fleiß vornehmlich auf dem 
Gebiete des Handels. I n  jugendlichem A lter 
ziehen sie, ohne von ihren großen^Plänen viel 
Redens zu machen, und m it nur geringer V o r­
bildung nach London und anderen Mittelpunkten 
des Welthandels, wo sie als Handlungsdiener, die 
keine Arbeit scheuen, in Geschäfte eintreten und 
hier den Grund zu ihrer umfassenden kauf­
männischen Ausbildung legen. Daß sie im Handel 
über See bald eine überragende Stellung ein­
nehmen werden, braucht man nicht erst der W elt 
zu verkündigen. Japan neidet den Deutschen ihre 
Erfolge keineswegs, im Gegenteil w ird das Auf­
blühen dieses Platzes auch anderen Ländern und 
damit Japan zum Nutzen gereichen. Das soll nicht 
vergessen werden, und die japanischen Kaufleute 
sollen sich in  Kiautschou nicht wie in  Schanghai 
und an anderen Plätzen durch die Angehörigen 
anderer Völker ins Hintertreffen drängen lassen." 
Der A rtikel gibt von der rückhaltlosen Anerkennung 
der deutschen kolonialen Tätigkeit in  Ostasien 
Zeugnis.

Politische Taaesschml.
Ein offenherziger Bausrnbündler.

Vor einigen Tagen hielt in M idlum  bei 
G e e s t e m ü n d e  ein liberaler Bauern- 
bünbler. Lebrer P r o s a h n . eine Ver­

sammlung ab, in der er den Bauernbund 
ausdrücklich als nationalliberal bezeichnete 
und auf Anfrage bestätigte, daß der Bund 
eine nationalliberale Gründung sei. Das war 
wenigstens eine offene und ehrliche Erklärung. 
Erfolg hat der Bauernbündler auf jener 
Versammlung freilich nicht gehabt; sie schloß 
mit einem begeisterten Hoch auf den Abg. 
Dr. Hahn und den Bund der Landwirte.

Konservativer Verein in Frankfurt a. M .
I n  der Stadt, in der die demokratische 

und sozialdemokratische Geistesrichtung den 
alles beherrschenden Einfluß ausübt, in Frank­
furt a. M ., bat sich nunmehr trotz der Un­
gunst der politischen Zeitverhältnisse erfreulicher­
weise eine konservative Ortsgruppe gebildet, 
die alle rechtsstehenden Männer zusammen­
schließen w ill. An der Spitze der Gruppe 
stehen Oberlehrer Professor Dr. L . Ziehen 
und der bekannte Pfarrer an der Paulskirche 
Ju lius Werner.

Roosevelt in Pest.
Roosevelt ist in Budapest eingetroffen 

und machte am Montag Vormittag bei dem 
Erzherzog Josef und dem Ministerpräsidenten 
Grafen Khuen-Hedervary Besuch. M ittags 
erschien er im Parlament, wo die ungarische 
Gruppe der interparlamentarischen Konferenz 
eine Sitzung abhielt. Graf Albert Apponyi 
überreichte ihm namens der Gruppe eine 
Adresse. Roosevelt nahm sodann an einem 
Dejeuner bei dem Erzherzog Josef teil.
Internationale Konferenz gegen Mädchen­

handel.
Im  Ministerium des Auswärtigen in 

Paris wurde am Montag unter dem Vorsitz 
des Ministers Pichon die internationale Kon­
ferenz zur Unterdrückung des Mädchenhandels 
und der Verbreitung obscöner Literatur er­
öffnet.

Die Ausstandsbewegung in Frankreich.
Etwa hundert eingeschriebene Seeleute 

traten Montag Nacht in Bordeaux in den 
Ausstand und verleiteten 144 Heizer und 
Kohlenarbeiter verschiedener Postdampfer das­
selbe zu tun. Die Versuche der Verleituna 
auf dem Postdampfer Quebec blieben erfolglos^ 
Der Dampfer ging am Montag nach den 
Antillen ab.

Zur inneren Lage in England.
I n  einer Versammlung der irischen Parte i 

wurde beschlossen, die Budgetvorlage der Re­
gierung in allen Lesungen zu unterstützen.

Persisch-englischer Zwischenfall.
Nach einer am Sonntag in Teheran ein- 

getroffenen Nachricht ist der frühere britische 
Konsul B il l in Schiras am 15. d. M ts . auf 
der Reise nach Ispahan von Eingeborenen 
angegriffen worden. Zwei Sepoys seiner 
Begleitung wurden getötet, während B il l  
seine Reise fortsetzen konnte.

Neuwahlen in Dänemark.
Durch königliches Dekret wird der dänische 

Folkething am 19. M a i aufgelöst. Die Neu­
wahlen sind auf den 20. M a i festtgesetzk.

Russische Prkvatschiffe für die Kriegs­
marine.

Die russische Duma sprach sich für die 
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs aus, nach 
welchem die Privatpersonen oder Aktiengesell­
schaften gehörenden und unter russischer Flagge 
gehenden Schiffe, sowie deren Mannschaften 
im Falle der Mobilmachung ähnlich wie in 
Deutschland, Österreich-Ungarn und Frankreich 
der Kriegsmarine zur Verfügung gestellt werden 
müssen. Ein Regierungsvertreter erklärte, 
ein solcher Gesetzentwurf sei bereits im 
Ministerium ausgearbeitet worden und werde 
demnächst den gesetzgeberischen Institutionen
vorgelegt werden.

Die Beulenpest
ist in A m o y  ausgebrochen. 12 Europäer
sind der Krankheit erlegen.

Präsident Tast
erklärte in zwei Reden, daß er nicht wieder 
kandidieren würde.

Deutsches Reich.
B erlin . 18. April MIO.

—  Se. Majestät der Kaiser unterzog 
heute Vormittag 9 ^  Uhr in Homburg v. d. H. 
den Entwurf der Supraporta auf dem Ham­
burger Bahnhof einer erneuten Besichtigung 
und sah darauf das Modell des Aussichts- 
turmes, den der Hamburger Tannusklub in 
Gestalt eines altrvmischen Wachtturmes auf 
dem Herzberg zu errichten beabsichtigt.

— Der Staatssekretär des Innern  Dr. 
Delbrück leidet an Rheumatismus und muß 
auf ärztliche Anordnung das Zimmer hüten, 
weshalb er auch an der heutigen Verhandlung 
über die Reichsversicherungsordnung im Reichs­
tage nicht teilnehmen konnte.

— Der bisherige deutsche Gesandte in 
Santiago, Frhr. von und zn Bodmann ist 
auf den Gesandtschaftsposten in Lissabon 
berufen worden.

— Das königliche Staatsministerinm trat 
heute zu einer Sitzung zusammen.

— Der Bundesrat stimmte am Montag 
dem Gesetzentwurf über die Errichtung eines 
Konsular- und Kolonial-Gerichtshofs zu.

— Der Gouverneur von Deutsch-Südwest- 
afrika ist nach Beendigung seiner Kur in 
Wiesbaden in Berlin eingetroffen. Herr von 
Schuckmann stattete am Montag Vormittag 
dem Reichskolonialamte einen Besuch ab.

— Die Familie Krupp zeichnete für das 
Bismarck-Denkmal bei Bingerbrück 60000 Mk., 
Kommerzienrat Funke in Essen 10 000 Mark.

— Kardinal Fischer ist am Donnerstag 
nach Rom gereist um dem Papste die Pilger 
nach Jerusalem soweit sie dem Deutschen 
Vereine vom heiligen Lande angehören, vor­
zustellen.

— Der österreichisch-ungarische Botschafter 
am Berliner Hofe von Szögyeny-Marich ist 
vom Kaiser Franz Josef in den erblichen 
Grafenstand erhoben worden.

— Die Reichstagsersatzwahl im Wahl­
kreise Iauer-Bolkenhain-Landeshut ist auf den 
1. Jun i festgesetzt worden.

Lyck, 18. April. Amtliches Wahlergebnis. 
Bei der am 14. A p ril erfolgten Neichstags- 
ersatzwahl im Wahlkreise 6 Gumbiiinen, jetzt 
3 Allenstein, sind insgesamt 24 069 Stimmen 
abgegeben worden. Davon erhielten Guts­
besitzer Kochan-Niedzwedzken (Natlib.) 12 829, 
Landrat Braemer - Marggrabowa (Kons.) 
10 325, Parteisekretär Linde-Königsberg (Soz.) 
914 Stimmen, zersplittert eine Stimme. Kochan 
ist somit gewählt.

Bochum, 16. April. Die heutige außer­
ordentliche Generalversammlung der Deutsch- 
Luxemburgischen Bergwerks-Gcsellschaft hat 
eine Kapitalserhöhung um 13'/2 M illionen 
beschlossen, von denen 10 M illionen zum E r­
werb der Hälfte der Aktien der Saarmosel- 
Aktiengesellschaft und der Rest der Aus­
schließung selbftgeschürfter Erzkonzessionen 
dient.

Hamburg, 16. April. Die Bürgerschaft 
hat einen Antrag aus Bewilligung von 45 
M illionen zur Erweiterung der Hafenanlagen 
auf den Elbinseln Waltershof, Neuhof und 
Roß angenommen.

Wilhelmshaven, 18. April. Der Dampfer 
„P a tric ia " hat heute mit der 1100 Kopf 
starken Besatzung für das Kreuzergeschwader 
die Ausreise nach Ostasien angetreten.

Die Aussperrung im Baugewerbe.
Die offizielle Zusammenstellung der aus­

gesperrten Bauarbeiter findet im Bureau des 
deutschen Arbeitgeberbundes erst im  Laufe dieser 
Woche statt. Die Schätzung, daß die Z a h l  de r  
a u s g e s p e r r t e n  A r b e i t e r  200000 beträgt, 
durfte sich bestätigen. Nach einer telegraphischen 
Meldung aus B r e g e n z  tagte dort die Karte ll­
kommission für das A u s l a n d  des deutschen 

! Arbeitgeberbundes unter dem Vorsitz des Architek-



ten Fritz aus Essen und schloß K a r t e l l  
V e r t r ä g e  m it den VauarLeitgeberverLänden 
der Schweiz und Österreichs ab. Schon seit lä n ­
gerer Z e it bestehen Abmachungen und V er­
einbarungen des deutschen Arbeitgeberbundes fü r 
das Baugewerbe m it ähnlichen Verbänden der 
nordischen Königreiche, Belgiens, der Schweiz und 
Österreichs. I n  Vregenz hat es sich jetzt um den 
formellen Abschluß der Verträge gehandelt.

Das Kohlensyndikat te il t  der „Rhein.-Wesst 
Ze itung" m it. daß die Meldung, es habe 600 000 
M ark den A rbe itern im  Baugewerbe zur Der- 
fügung gestellt, jeder Begründung entbehre. W ie 
dem genannten B la t t  außerdem zu der angeblichen 
Fünfm illionen-Spende des Zentralverbandes deut­
scher Industrie lle r von einer dem Zentralverband O rio la  m it 11515 gegen 8524 gegnerische
sehr nahestehenden Seite m itge te ilt w ird , entbehrt 
auch diese Meldung jeglicher Unterlagen. Es 
nichts davon bekannt, daß der Zentralverband 
irgend eine Unterstützung zugunsten der U nter­
nehmer des Baugewerbes beabsichtigt, weder 
der genannten außerordentlichen Höhe, noch auch 
in  kleinerem Umfange, ebensowenig sei sonst in  
maßgebenden Kreisen zurzeit von Maßnahmen 
ähnlicher A r t  etwas bekannt. Ob diese Hauptstelle 
deutscher Arbeitgeberverbände der Frage einer 
Unterstützung nähertreten werde, stehe noch nicht 
fest. Zurzeit habe sie jedenfalls noch keine Ve- 
Müsse gefaßt.

Z u r Aussperrung im  Reiche liegen weiter fo l­
gende Meldungen vor: I n  einer in  K ö l n  abge­
haltenen Versammlung der Ausgesperrten im  
Baugewerbe berichtete der Referent, daß die A us­
sperrung absolut nicht die Ausdehnung ange 
nommen habe.die von den Arbeitgebern prophezeit 
wurde. I n  K ö ln  sei nicht die Halste der organ i­
sierten Bauarbeiter ausgesperrt. Ähnlich sei die 
Lage in  den verschiedensten Städten des Rhein 
landes und Westfalens. — A uf der Baustelle der 
T r i e r e r  Eisenbahnwerkstätte kam es zu A us­
schreitungen. Nichtorganisierte entlassene Bau 
arbeiter demolierten eine Bauhütte und den 
Kantinenraum . — I m  ganzen D i l l k r e i s e  sind 
keine Bauarbeiter ausgesperrt worden: der deutsche 
Arbeitgeberverband hat von den Herborner Unter­
nehmern nur verlangt, daß sie keine ausgesperrten 
A rbe iter annehmen sollen. — I n  S t r a ß b u r g  
i. E lf. ist der Kampf im  Baugewerbe nicht ein­
heitlich durchgeführt worden, da sich besonders ein­
zelne kleine Unternehmer der Bewegung nicht an­
schließen. B isher sind von der Aussperrung rund 
1000 A rbe iter betroffen.

D ie  A u s s i c h t e n  i n  B e r l i n .
Am M ittwoch finden in  ganz B e r lin  und den 

zum Lohngebiet gehörenden Vororten die Ver 
sammlungen der M aurer und der ihnen ange 
schlossenen Gruppen der Zementierer, Fliesenleger, 
Backofenmaurer. Kunststeinversetzer, Einschaler, 
Flechter und Rabitzputzer statt, die sich m it dem 
Ergebnis der am heutigen Dienstag zwischen den 
Vertretern der B e rline r Unternehmer und denen 
der A rbe iter gepflogenen Verhandlungen beschäf­
tigen werden. Auch die Putzer haben eine Anzahl 
Versammlungen fü r diesen Tag einberufen, des­
gleichen die B auhilfsarbe iter, die sich a lle in in  
fünfzehn außerordentlichen M itgliederversam m ­
lungen m it der Sache beschäftigen werden. A lle  
Gruppen stimmen in  ihren Bezirken über A n ­
nahme oder Ablehnung der Arbeitgebervorschläge 
ab, und von dem Gesamtresultat dieser Abstimmung 
w ird  es dann abhängen, ob vorn Sonnabend den 
23. d. M ts . ab fü r B e r lin  die Krise behoben ist, 
oder ob an diesem Tage auch hier die Aussperrung 
inkra ft t r i t t .  Da die B e rline r Arbeitgeber bereit 
sind, das Tarifm uster auszuschalten, handelt es sich 
nur um die von den A rbe itern geforderte E r  
h ö h u n g  d e s  S t u n d e n l o h n e s ,  die a ller­
dings auch noch nicht so leicht geregelt sein w ird , 
w ie hier und da angenommen w ird : denn um den 
gewünschten Hamburger Lohnsatz zu erreichen, be­
darf es einer Zulage von 8—10 Pfg. pro Stunde.

Reichstagsabgeordneter Graf O rio la  f .
Graf O rio la , der bekannte hessische P o li 

Liker, der bis vor kurzem zu den Führern der 
Nationalliberalen gehört hat, infolge der 
Kämpfe um die Finanzreform aber m it den 
Abgeordneten Freiherrn von Heyl und Leh 
mann, die den Zug ihrer P arte i nach links 
nicht mitmachen wollten, aus der Partei- aus- 
tra t, ist am Sonntag früh in  B e rlin  gestorben. 
Vor einigen Tagen war er beim Verlassen des 
Reichstagsgebäudes von einem Straßenbahn­
wagen umgestoßen worden. E r wurde bei dem 
Unfa ll jedoch anscheinend nicht schwer verletzt. 
Einige Tage später betraf den Grafen ein ziem­
lich schwerer Schlaganfall, dem er jetzt erlegen 
ist.

Waldemar Graf O rio la  wurde als Sohn des 
Generalleutnants Grafen v. O rio la  am 
27. August 1854 in  Bonn a. Rh. geboren, be­
suchte in  B e rlin  das Friedrich W ilhe lm  Gym­
nasium und die Universität. H ierauf war er 
als Referendar in  Charlottenburg und B e rlin  
und als Regierungsreferendar in  Wiesbaden 
Eätig. Im  Jahre 1880 schied er aus dem 
Staatsdienst und widmete sich der Landw irt­
schaft; er war M itg lied  des deutschen Land- 
wirtschaftsrates und des Bundes der Land­
wirte. Seit 1893 war er M itg lied  des Reichs­
tages und Geschäftsführer der nationallibe- 
ralen Fraktion. I n  Graf O rio la  ve rlie rt der 
Reichstag einen seinen unermüdlichsten und 
pflrchtrreuesten Arbeiter. A ls  M itg lied  der

n a tio ir^ .^ c ra le n  Fraktion war Graf O rio la  
ständig bemüht, die Haltung seiner P arte i im  
Anschluß nach rechts zu leiten; ganz besonders 
ablehnend verhie lt er sich der jungliberalen Be­
wegung gegenüber. — Graf O rio la  vertra t 
den Reichstagswahlkreis Hessen 2 (Friedberg- 
Vüdingen), in  dem er 1907 bei dem ersten 
Wahlgange 8492 Stimmen erhie lt und m it 
dem Sozialdemokraten, der 7234 Stimmen au ' 
sich vereinigte, in  die Stichwahl kam. Außerdem 
wurden noch 1472 freisinnige Stimmen ab­
gegeben. I n  der Stichwahl siegte dann Ercn

Stimmen. I n  dem Wahlkreis überwiegt die 
ländliche Bevölkerung (68 977) gegen die 
städtische (28 541); er ist m it nur wenigen Aus­
nahmen fast stets in  nationalliberalen Händen 
gewesen, 1887 wurde Dr. M igue l dortselbst ge­
wählt, er lehnte jedoch das M andat wegen 
Doppelwahl ab. G raf O rio la  vertra t den W ahl­
kreis seit 1893.

Ausland.
Belgrad. 18. A p ril. Kronprinz Alexander 

ist zum Besuch seines erkrankten Onkels, des 
Prinzen Arsen, nach P a ris  abgereist und 
w ird sich von dort aus über die R iviera 
nach Nom begeben. Der P rinz  reist inkognito 
und w ird  etwa drei Wochen von Belgrad 
abwesend sein.

Vrovinzjaluachrichten.
i Culmsee, 17. April. (Schulgarten.) Der im vorigen 

Jahre von der städtischen Schnlvenvaltung eingerichtete 
Schulgarten hat den Erwartungen voll entsprochen. Die 
Kinder der Ober- und Mittelstufe der drei städtischen 
Schulen haben die ihnen überwiesenen Gartenbeete 
unter Aufsicht ihrer Lehrer ordnungsmäßig bestellt und 
mit allerlei Gemüse- und Vlnmensamen besät, sie haben 
die jungen Pflänzchen mit eigener Hand gepflegt und 
zu ihrer Freude die erwünschten Erträge geerntet. Die 
mohlgepflegten Gemüsebeete der Lehrer dienten den 
Kindern als Richtschnur. Die ganze Gartenanlage in 
ihrer verschiedenartigsten Ausgestaltung und Bebauung 
wirkte durch das Beispiel der Schuljugend anregend cnst 
deren Eltern.

i Culmsee, 18. April. (Ausflug des Turnvereins. 
Sittlichkeitsverbrechen.) Der hiesige Turnverein unter­
nahm gestern einen Ausflug mit der Bahn nach Gotters- 
feld und von hier eine Fußtour nach Graudenz. In  
Graudenz wurden die Turner von dem dortigen Turn­
verein empfangen, worauf gemütliches Beisammensein 
stattfand, das die Teilnehmer bis zum Abendzuge zu­
sammen hielt. — Überfallen wurde gestern Nacht auf 
der Chaussee zwischen Culmsee und Seehof die Arbeiter­
frau Dombrowski aus Seehof von dem 19jährigen 
Steinsetzerlehrling Wylengowski aus Culmsee, der an 
der Frau unter Bedrohung mit Totschlag ein Sittlich- 
keitsverbrechen verübte. Heute wurde der Unhold ver­
haftet. Die Frau liegt krank darnieder.

* Hohenkirch, 18. April, (über den Mord in Piwnitz) 
M h : Der seit gestern in der
Familie des Gutsbesitzers Herrn Bohlmann in Piwnitz 
zum Besuch weilende Lehrer Schabt aus Oslowo bei 
Laskowrtz M M cheute früh durch 6 Nevolverschüsse, wo­
von 4 in den Hals und 2 in den Rücken trafen, die 
18jährige Tochter Gertrud, worauf der Mörder in der 
Richtung auf Hohenkirch entfloh, um — wie er bei
seiner späteren Verhaftung angab, sich selbst dem hiesigen 
Gendarmeriewachtmeister zu stellen. Der Grund zu der 
unseligen Tat, die mit Überlegung ausgeführt zu sein 
'cheint, ist in unerwiderter Liebe zu suchen. Der 
Mörder wurde heute dem Amtsgerichtsgefängnis in 
Briesen zugeführt.

II Aus dem Kreise Culm, 18. April. (Der Lehrer­
verein Lissewo und Umgegend) hielt am Sonnabend im 
Leikschen Gasthause eine Versammlung ab, die zahlreich 
besucht war. Herr Hauptlehrer Ohm gedachte unseres 
eisernen Kanzlers Bismarck und brachte das Kaiserhoch 
aus. Herr Lehrer Ruhnke hielt einen interessanten 
Vortrag: „Friedrich der Große im 7jährigen Kriege." 
Er schilderte die Charakterzüge des großen Mannes, der 
ich aus allen schwierigen Lagen zu befreien wußte. 

Für den beifällig aufgenommenen Vortrag dankte der 
Vorsitzer im Namen des Vereins. Es folgte noch ein 
Vortrag des Herrn Lehrer Krüger-Battlewo über „H aft­
pflicht und Rechtschutz." Redner ermähnte, einer Haft­
pflichtversicherung beizutreten.

§ Aus dem Culmer Kreise, 18. April. (Beklagens­
werter Unfall. Wahlbestätigung.) Am Sonnabend den 
16. d. M ts, nachmittags, überfuhr das schwer beladene 
Fuhrwerk des Gastwirts D. aus K. das 2jährige 
Söhnchen des Besitzers Hau in Linda. Das Kind hatte 
mit mehreren anderen auf dem wenig befahrenen Wege, 
der von Brosowo nach Killp führt, gespielt, als das 
Fuhrwerk in schärferer Fahrt herankam. Der älteren 
Schwester des Kindes gelang es nicht mehr, ihr B rü 
derchen rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Hart am 
Wegrande wurde das Kind vom Fuhrwerk ersaßt, es 
geriet unter die Rüder und wurde auf der Stelle ge­
tötet. — Der neugewählte Gemeindevorsteher von Bro- 
owo, Gastwirt G. Eisenberger, ist nunmehr vom königl. 

Landratsamt in Culm bestätigt.
Graudenz, 17. April. (Das Konkursverfahren) 

M über das Vermögen des Buchdruckereibesitzers 
Geisel, Besitzers des eingegangenen „Graudenzer 
Tageblattes", eingeleitet worden.

v  Graudenz, 18. April. (Sportklub. Selbstmord­
versuch.) Der Graudenzer Sportklub wird am kommen­
den Sonntag seine 2. Mannschaft zu einem Wettspiel 
nach Marienwerder entsenden. Der 1. M ai bringt in 
Graudenz ein Wettspiel mit der erstklassigen Mannschaft 
„Germania"-Königsberg. Am 1. Pfingstfeiertag wird 
die 1. Mannschaft des Sportklubs Graudenz mit dem 
deutschen Sportverein Posen in Posen ein Wettspiel 
zum Austrag bringen. Der Graudenzer Sportklub hat 
beschlossen, auch beim M ilitä r den Rasensport zu fördern 
und beabsichtigt eine Soldatenmannschaft zu bilden. —- 
Einen Selbstmordversuch unternahm die Arbeiterfrau 
Sch., indem sie sich in der Nähe der Graudenzer Eisen­
bahnbrücke in die Weichsel stürzte. Zwei Soldaten, die 
den Vorgang bemerkten, sprangen kurz entschlossen nach 
und konnten die Lebensmüde, die bereits eine Strecke 
vom Ufer entfernt war, retten.

? Dt.-Eylau, 15. April. (Verschiedenes.) Die Gast­
wirte Westpreußens werden am 21. April in Dt.-Eylau 
den 5. westpr. Zonentag abhalten. — Am Montag den 
11. d. M ts. hielt der Vorstand des Hausbesitzervereins 
eine Sitzung ab. Der Vorsitzer Kühne behandelte die 
neue Schornsteinfegerordnung: die Sache soll auf die 
Tagesordnung der demnächst stattfindenden General­
versammlung gesetzt werden. — Rentier Loesekraut ver- 

seme an der Löbauer Chaussee belegene V illa  für 
31000 Mark an den Bautechniker Saalmann hier.

Bromberg, 18. April. (Zum Kampf im 
Baugewerbe.) Die Zahl der in Bromberg aus­
gesperrten Arbeiter betragt ca. 550, davon entfallen 
auf die Maurer rund 250, auf die Zimmerleute 
100 und auf die Bauhilfsarbeiter 200.

Weitere PreWmmen über die wah 
in Gletzko - LyS -Zohammburg.

Der libera le Wahlsieg in  Oletzko-Lyck-Johannis- 
Lurg ist auch der gesamten Linken ziemlich 
w arte t gekommen, llmsomehr herrscht nunmehr
im  dortigen Lager eitel Freude. D ie „ F r e i  
s i n n i g e  Z e i t u n g "  überschreibt ihren L e it­
artike l m it den sinnigen W orten: „Ostelbische
Götterdämmerung" das „ B e r l i n e r  T a g e  
b l a t t "  redet von einer „zertrümmerten konser­
vativen Hochburg", während die „ N a t i o n a l  
Z e i t u n g "  etwas bescheidener nu r über den 
„F a ll"  dieser Hochburg ihre Leser unterrichte:. 
Übrigens weist die „Freisinnige Z e itung" einem 
na tiona llibera len B la tte  gegenüber darauf hin, 
daß der Sieg nur m it f r e i s i n n i g e r  H ilfe  er­
rungen worden sei. —  Wenn man so die libera len 
B lä tte r  durchlieft, so müßte man glauben, die 
konservative P a rte i liege nun zerschmettert am 
Boden. I n  W irklichkeit lieg t die Sache doch aber 
so, daß sie e i n s t w e i l e n  ein M andat verloren 
hat, das sie seit vielen Jahren unbestritten in  
ihrem Besitz gehabt hatte.

B e i der Reichstagsersatzwahl in  Oletzko-Lyck- 
Johannisburg ist das Schwabach'sche Beispiel von 
Memel-Heydekrug nicht nur befolgt, sondern über 
boten worden. Fast an jedem Straßenbaume be­
fanden sich die doppelsprachigen W ahlaufru fe der 
N ationa llibe ra len. Ih re  Kraftwagen machten 
Weg und Steg unsicher. I n  der Verhetzung der 
Konservativen und A gra rie r waren bisher die 
Sozialdemokraten im  Vergleiche m it den N a tiona l 
libera len w irklich nur Waisenknaben. Das w ird  
selbst von der sozialdemokratischen „ K ö n i g s -  
L e r g e r  V o l k s z e i t u n g "  heute anerkannt, in ­
dem sie schreibt: „ M i t  ihren ungeheuren Geld­
m itte ln  und m it einer nicht zu übertreffenden 
skrupellosen A g ita tio n  haben die N ationa llibe ra len  
einfach alle unzufriedenen Elemente an sich ge­
rissen. Das von ihnen durch den Vauernbund, 
durch F lugb lä tte r und in  Zeitungen verkündete 
Program m  e n t h i e l t  z u m t e i l  F o r d e r n  n 
g e n  u n d  Z u g e s t ä n d n i s s e  a u f  w i r r  
s c h a f t s p o l i t i s c h e m  u n d  s o z i a l e m  Ge  
b i e t e ,  w i e  s i e  v o n  u n s  S o z i a l d e m o ­
k r a t e n  k a u m  g e w a g t  w e r d e n ,  a u f  
z u s t e l l e n .  Dazu kam dann der obligate 
Schnaps sowie Geld- und Vierspenden, welche 
M it te l gerade in  diesem Wahlkreise ihre W irkung 
nie versagen." W eiter erwähnt das sozialdemo­
kratische B la tt,  daß die N a tiona llibe ra len  die 
b igotten" ländlichen W ähler sogar „m it  dem 

lieben G o tt" fü r sich einzufangen versucht haben. 
Kurz und gut, der Hansabund und der Bauern­
bund haben es an nichts fehlen lassen, um zum 
Ziele zu kommen.

Das Danziger Zentrum sbla tt, das „W e s t- 
p r e u ß i s c h e  V o l k s b l a t t " ,  schreibt zum A us­
gang der Reichstagsersatzwahl in  Oletzko-Lyck- 
Johannisburg : „W er die Verhältnisse im  Osten 
nicht kennt, w ird  über den W ah lausfa ll erstaunt 
sein. W ir  sind. es .nicht. -Von einer^. politischen 
Überzeugung und Schulung ist in  der Masse der

N ationallibe ra len, ihre ganze Geldkraft und ihren 
ganzen A g ita tionsappara t auf den einen W ah l­
kreis zu werfen. D ie W ähler wurden m it V e r­
sammlungen und F lugb lä tte rn  überschwemmt; die 
konservative Gegen-Agitation setzte zwar ein, aber 
die größere Hälfte der W ähler glaubte, es einmal 
m it einer anderen P a rte i versuchen zu können . . . 
I n  den libera len B lä tte rn  w ird  man nun das 
M orgenrot einer libera len Aera in  Lyck-Oletzko 
schimmern sehen und Jubelhymnen über die Stoß­
kraft des L ibera lism us anstimmen. M um pitz! 
D ie libera le Parteikasse und die libera le  A g ita - 
Lionsphrase hat den Hieg davongetragen. D ie 
Konservativen werden freilich gut tun, sich auf ihre 
P flich t zu besinnen. M i t  Parte itagen von R itte r­
gutsbesitzern und ein paar Pastoren ist's nicht 
getan. Solange sie nicht ins  Volk gehen und sich 
um das Volk kümmern, auch außerhalb der W ah l­
zeit, werden sie vor Überraschungen nicht sicher sein."

Lokcrlnaclrrichten.
Thor», 19. A M  1910.

— ( P e r s o n a l v e r S  n d e r  u n g e  « l i n d e r  
A r me e . )  K r e l l ,  Rittm. und Eskadr.-Chef im 
Ulan.-Regt. von Katzler (Schief.) Nr. 2, in das 
Ulan.-Regt. von Schmidt (1. Pomm.) N r. 4, 
v o n  U c k e r m a n n ,  Rittm. und Eskadr.-Chef 
im Ulan.-Regt von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
mit Patent vom 11. September 1898 in das 
Ulan.-Regt. von Katzler (Schles.) Nr. 2 versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Provinzial- 
Baumeister August Kabel zu Zoppot ist der 
Note AdlerorLsn vierter Klasse verliehen worden

— ( H e r r  M e d i z i n  a l r a t  vr .  S i e g e r )  
ist von seiner Urlaubsreife nach Amerika zurück­
gekehrt und hat seine Dienstgeschäste wieder über­
nommen.

— ( R e g i e r u n g s b a u s e k r e t ä r e . )  Bei 
der in Danzig abgehaltenen Prüfung haben folgende 
Herren die Prüfung zum Regierungsbausekretär be­
fanden: Marienfcld-Stnhm, Noeske-Thorn, Dobber- 
tein-SIrasburg, Doege-Culm und Thaler-Carthaus.

— (19. K r e i s t u r n s e s t  u n d  50 - I a h r  - 
e i e r  d e s  M ä n n e r t u r n v e r e i n s  i n

G r a u d e n z  v o m  2. b i s  4. I  u l i.) I n  
der Versammlung des Vereins am Freitag «nachte 
der Vorstand über die Vorbereitungen für beide 
Feste weitere Mitteilungen. Der Oberpräsident 
der Provinz Westpreußen, Herr von Iagow in 
Danzig hat der an ihn ergangenen Bitte ent- 
prochen und das Ehren-Präsidium übernommen. 

Auch die Bildung des Ehren-Ausschusses ist er- 
olgt. Auswärtige Turner zahlen den üblichen 

Festbeitrag von 2 Mark, Turnerinnen und Zög­
linge 1 Mark. Für den Festzug wird der 
Verein einen Festwagen stellen, der besonders 
die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
des Vereins darstellen soll. Der Ausschmückungs­
und Vergnügungs-Ausschuß haben getagt. Dieser 
hat sich entschlossen, den Konzertabend am zweiten 
Festtage zu einem Volksfest auszugestalten. Die 
von den auswärtigen Vereinen mitgebrachten 
Fahnen werden versichert werden.

— ( D e r  2. H a u p t g e w i n n  de r  
m a r c k l o t t e r i e -  B r o m b e r g ) ,  1 M  v 
für 18 Personen im Werte von 1000 Mark, > 
Wochen auf die Nummer 4632 gefallen, bis ^  .yMer 
nicht abgebolt. I n  4 Wochen verliert der
das Anrecht darauf. ^  . ü k, ra " ch

— ( V e r e i n  g e g e n  d e n  M  r b g^etäc 
g e i s t i g e r  G e t r ä n k e . )  Dem Gene ' yjllZ 
Herrn Gonser, welcher im vorigen Jahre 
Westpreußen bereiste und im M a i bei der o  ^  
des in Thorn gestifteten Vereins mitwinte, '
T itel „Professor" beigelegt worden. Herr 0).
Beruf Theologe. Gesteh

- - ( V e r e i n  der  L i b e r a l e n . )  von* 
Abend fand bei Nicolai der erste Vortrag ^  den 
Verein veranstalteten politischen Kursus /mssung 
Herr Chefredakteur Dyck über die preußische ^ .. '^ d e r 
hielt. Erschienen waren mehrere Vorstands»^ ^  
und andere Mitglieder des Vereins, einige hörige 
gegen 40 anscheinend den Gewerkschaften aig 
Zuhörer. M j g e r

— ( D i e  V e r e i n i g u n g  e h e m  a , ^

HiS
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hielt
Der ersteK o l o n i a l- u n d S  ch u tz L r u p P l e r)

Sonnabend ihre Monatsversammlung ab. mit
Vorsitzer eröffnete die Versammlung wre r
einem dreifachen, kräftig aufgenommenen
Ein Kamerad meldete sich zur Aufnahme.
Ordnung war bald erledigt und man ging  ̂
gemütlichen Teils über, in dem die Erzählung 
Chinakämpfers über seine Erlebnisse während ^,i,
ditionszeit gespannte Zuhörer fanden. Allen M  
die nach Thorn kommen, wird im Vereinswl 
mann, Friedrichstraße 14, nach Möglichkeit 
jeder A rt bereitwilligst erteilt. ,

— (Fest des k a u f m ä n n i s c h e s ^  A) 
b a n d e s  w e i b l i c h e r  A n g e s t e l l t  e
Die Ortsgruppe Thorn feierte am Sonntag » 
Häuschen das dreijährige Stiftungsfest, , §mni
hundert Personen besucht war. Das ^ s t ! ^  Gliede 
brachte zwei Einakter — der eine von einem 
des Vereins Fräulein R. verfaßt — und ^ M -  
Damenchors unter Leitung eines Mitgliedes ^  sehr 
eins, die auch einige Sologesänge vortrug. fandet 
gelungenen Aufführungen, die lebhaften Aeisa 
schloß sich der Tanz. Das Stiftungsfest ^  j heM 
die beste und erfreulichste Anerkennung —  ̂
Verein auch einige neue Mitglieder gebracht- Seit

— ( D i e  B a u m b l ü t e )  hat begonnen. 
Sonnabend schon prangt im Garten des . 
nissenhauses der vor der Eingangstür auf > anen* 
feite des Hauses stehende wilde strauchartige
bäum in voller Blüte. . ,  Eteru^Z

— (W o ch e n m a r k t.) Die sommerlrcye ^  ^ j l  
ist dem Wachstum so günstig, daß heute, am '^ e n  
— wo man im Vorjahre des harten Frost ^ste 
die Erde nicht bearbeiten konnte — schon s^ lich^ 
Spargel erschien! Allerdings vorerst nur em 'Achter 
Bündchen magerer Stangen, an besonders 9 
Stelle gewachsen, denn vor 8 bis 14 Togen '
bei Fortdauer dieses Wetters seine Ankunft mcy. ° 
warten. Und die Gärtner wünschen sehr, ^ 0  ^M id , 
kühleres Wetter eintritt, da sie des Glückes u ^  n. 
d. h. einen unangenehmen Rückschlag befürchte«,
a. auch die jetzt schon gepflanzten Eisblumen v
würde. Das Geschäft auf dem heutigen ^  
matt, bei wenig veränderten Preisen.^  ̂ "Ach
werden voraussichtlich noch knapp werden, ^'scholl 
Fischmarkt — auf dem am vorigen Freitag o s^,ie ll 
2 Schock große und 6 Schock mittlere Krebse e 
waren, die für 6—8 Mark das Schock abgesetzt 
— war das Geschäft befriedigend, bei folgenden -p 
Aal 1,20 Mark, Zander 1,20 Mark, Schl^e 1, -mch 
Hecht 6 0 -8 0  Pf.. Barse 5 0 -7 0  Pf-, BarbM " B  
Dressen 40 P f. Karpfen und Karauschen waren 
am Markt ; auch Krebse sehten. ,

— ( U n f u g  i n  d e r  Z e i t u n g s b e  M t  
e r st a t L u n g.) Ein fantasiereicher Reporter
eit einiger Zeit die auswärtigen Blätter 

Nachrichten aus Thorn. Das Gerücht von ^  
rnng eines zweijährigen Kindes durch e i n e n " mu n k ,  
fahrer wird ohne Prüfung in die Welt hinaus? 
und das verirrte sechsjährige Kind gibt 
lassung, von einer „neuen Kindesentführung ,
Erregung in Thorn hervorgerufen, zu berichten, ^  
die erste angebliche Kindesentführung längst 
völlig aus der Luft gegriffenes Gerede eroue! ^ iN i 
Zu einem Skandal sucht dann derselbe Reporter, 
es nicht noch ein anderer ist, den Konflkti 6 ägeN 
einem Thorner Geigenkünstler und einenr  ̂
Kritiker durch die falsche Meldung aufzubamm - 
ersterer vöm Konservatorium entlassen sei. :̂k,t heÛ
wärtiges B latt, das die Nachricht übernommen, g> Ajt-
seiner Entrüstung Ausdruck, auf diese Welse Z yeN 
Helfer und Mitschuldigen einer Kabale geg 
Künstler gemacht zu sein. W ir möchten  ̂ ^ ihrer 
wärtigen Zeitungen empfehlen, sich die MeldtN-v 
hiesigen Berichterstatter etwas genauer auf ihr 
Würdigkeit anzusehen. , ^ d 6 "

—  ( Z u  d e m  B e r i c h t e  ü b e r ^  sn 
S  e l b st m o r  d v e r  s u ch) des Lehrers h§- 
M lyn itz  erhalten w ir  folgende Zuschrift- , 
standen keine M ißhetligkeiten zwischen
D ill und dem ersten Lehrer. Schon der 
dige kollegialische Verkehr, auf den die 
OrLslehrer von amtswegen angewiesen st ^ h re r  
dies nicht zu. Außerdem w a r der erste 
während der letzten zwei M onare wogen ^ ^ r  
heit beurlaubt und hatte demnach in o jg
Beziehung keinen Anlaß, mit Lehrer 
Mißhelligkeiten zu geraten.

— (Z u  d e m  k l e i n e n  l § i s e n  ^ r -  
u n f a l l )  auf Bahnhof Thorn-Nord rst 
zuteilen, daß die Maschine m it 1 Achse, Z^e 
m it 2, ein Wagen m it 1 Achse entgleisten, u 
Lei der A usfahrt von Bahnhof Thorn-N ^ § i l  
Mocker. D ie Verkehrsstörung w ar nach 2 ^ e r  
behoben. Der U n fa ll w ird  auf Verwerfung 
Schiene infolge der hohen T e m p e ra tu r^  
das das Fehlen des erforderlichen Spr 
zurückgeführt. > ZM

(F e  st g e n o m m e n e r  D e s e r L  o

egiment N r. 4 festgenommen 
seinem Regiment wieder zugeführt.

- ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen ^zrat 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer ^  
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde w 
den Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertrerel - K l­
einer Anzahl Berufungssachen gelangten 3^ K "  
instanzliche Sachen zur Verhandlung. Gege de 
klage der E n t f ü h r u n g ,  der V e r f ü h  r u 2  ̂  ̂g 
A n s t i f t u n g  z u m D i e b s t a h l  und der H ..M e, ^  
hatte sich der aus der Untersuchungshaft vorges per 
Lissewo wohnhafte Vorarbeiter Felix K lem a^
Leidigen. Die Verhandlung fand wegen 
der guten Sitten unter Ausschluß der Offentlrai ^  Al 
Das Urteil lautete auf drei Monate GefäugN^- ^ ve 
Anklage in der zweiten Sache richtete sich 9 ^gU> 
Schuhmacher Josef Sloniecki und dessen Ehefrau A  
Sloniecki, geb. Lewandowski aus Schönwal e- 
hatte das Verbrechen des s c h we r e n  Dr  6



lach vorkô  Beide Angeklagte sind berekrs metzr- 
.̂uch Gri-rp Der Steinschläger Paul Winter, früher 
3iska M:,??^!cz genannt, und dessen Ehefrau Fran­
kst, ' geb. Wierkowski, jetzt in Koritowo wohn-

bis Ausgangs Dezember v. Is . ihren 
beide Schönwalde. Um diese Zeit begaben sich 
?inen Tett-Ü^^orbeit. und ließen ihre Hausgeräte, 
finden Kleidungsstücke und andere Sachen, in 
Nuiig Kasten verpackt, in ihrer bisherigen Woh
^iossene?Während sie den Schlüssel von dem ver­
üben sj. .Spinde hinter der Stubenuhr versteckten, 
4nen jy Schlüssel zur Wohnstubentür den mit 
bewahr,.,,^Eln Hause wohnenden Angeklagten zur Auf- 
!Nesenhejt? nb. Die letzteren machten sich nun die Ab- 
N̂en ein-» Eheleute dazu zu nutze, um

Attber,-.^ der zurückgelassenen Sachen, als Betten 
As Ves^r Wäsche, Kleider u. dergl. m. zu stehlen. 
Der Clip»? erhielten von dem Diebstahl Kenntnis.

Winter fuhr deshalb nach Schänwalde 
M  fest, daß das Spind geöffnet und ein
Hausse, achen daraus entwendet war. Bei einer 
UMg d/x ^  wurden die meisten Sachen in der Woh- 
Ä  hab-., ^ ^o g te n  vorgefunden. Nur einen Finger 
Die die Winterschen Eheleute nicht zurückerhalten, 
"ur eino,/^sen bestritten den Diebstahl. Sie wollen 

der Nr- Sachen, die feucht geworden waren,
An sie d,, !"^schen Wohnung herausgenommen haben, 
-Oer Trocknen vor dem Verderben zu schützen
Reg d p / h i e l t  sie indes aufgrund des Ergeb- 
M t und ^bweisaufnahme des Diebstahls für über- 
'W  ^rurteilte den angeklagten Ehemann zu
'^gtiis. bn, Ehefrau zu vier Monaten Ge-

^olfze;^ . ^ i  zei l i ^ches.)  Arrestanten verzeichnet der

Ä k ^ ^ u n d e n ,  ..... . . . . . . . .  ^ . . . . . . -
^^Nter 49^ Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat,

d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
A seit ^^ ru g  bei T h o r n  heute 1,22 Meter, er
^ h w g  um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
^  2,0°; ^  i c e  ist der S trom  von 2,15 M eter 

Meter g e f a l l e n .
kv V -------------------- ,

^8. April. (Verschiedenes.) Am Freitag 
"Er ? versammelte sich im Nathaussaale die von 

den s!, evertretung gewählte Kommission, bestehend 
^  die „p Thoms, Dr. Horst, Meyer und Bergau, 
^rch^. EUe Besoldungsvorlage der Gemeindebeamten 
Attden ^en. Die Gehälter sollen durchweg erhöht 
s Ertre^ ^7 Lehrer Berg, der bis zum 1. April als 
Agiert» , ?  pens. Lehrers Warttmann in Kostbar 
, stbyuwp r bis Freitag voriger Woche an einem 

-ursus in Marienwerder teilgenommen hat, ist 
Alffe. ^  und wirkt wieder als Lehrer bei der ev. 
^Ure'r bp' Podgorz und Umgegend sind nur acht 

' Zimmerer ausgesperrt worden. — Die 
oß ^ista -tretung in Stewken hielt am Sonnabend 

Den Schulzenamte zu Stewken eine Sitzung 
Arde Voranschlag für das Steuerjahr 1910/11 
Ardeu.Abmigt und die Zuschläge zu den Steuern 
^N ie ris^ ^ lg t festgesetzt: 240 Prozent zur Ein- 

"in sind 20 Prozent weniger wie im 
p?Ek; ^ 0  Prozent zur Grund- und Kommunal- 
^obe„vergangenen Jahre wurden 30 Prozent mehr 
^Ehej,,'v Die Wahlen der vor kurzem stattgefunden«!! 
Lotest p,.?bUreter-Er?atzwahlen, gegen die bekanntlich 

behoben worden, wurden für giltig erklärt. Dle 
den 'Wiedergewählten Gemeindevertreter wurden 

EM . Gemeindevorsteher Rose in ihr Amt einge- 
^  Schluß der Sitzung vereinigten sich die

U n f a l l  e i n e s  L u f t s c h i f f e s  
Aus N i z z a  wird vom Montag gemeldet: 
R o u g i e r  ist bei einem Fluge über das 
Meer aus einer Höhe von fünfzehn Meter 
abgestürzt. Der Aviatiker hat bei dem 
Sturze am Gesicht Verletzungen davon­
getragen, der Flugapparat ist verloren.

W ie jetzt bekannt wird, hatte der Ballon 
„E rfu rt"  der am Sonntag in A r n s t a d  
a u f g e s t i e g e n  war, nachmittags in der 
Nähe von Bitterfeld eine s eh r  schwi e 
r i g e  L a n d u n g .  Zwei Insassen des 
Ballons wurden aus der Gondel geschleudert, 
ohne nennenswerte Verletzungen davon­
zutragen. Der Führer des Ballons, Direktor 
Hermann aus Erfurt, erlitt einen doppelten 
Beinbruch.

Z u r R  eg e lu  n g d e s L  u f t r  e ch t  s 
hielt das Präsidium des internationalen 
Mistischsn Komitees für Luftschiffahrt am 
Sonnabend in P a r i s  eine Sitzung ab, in 
welcher als Vertreter der deutschen M it­
glieder Assessor Dr. Meyer aus Homburg v. 
d. Höhe teilnahm. Hauptgegenstand der Be­
ratungen bildete die Frage der rechtlichen 
Natur des Luftraumes im öffentlichen Recht. 
M an war sich einig darüber, daß der Luft­
raum über offenem Meer und staatenlosen 
Gebieten die gleiche rechtliche Natur besitzt, 
also als frei zu erachten sei. Bezüglich des 
Luftraumes über Staatengebieten wurde be- 
chlossen, eine vermittelnde Formel zu finden 

zwischen dem Standpunkt der deutschen M it ­
glieder, welche die Ausdehnung der Staats 
ouveränität auch auf den Luftraum als 

Grundsatz wünschen, und dem Standpunkt der 
anderen Mitglieder, welche die Freiheit der 
ganzen Atmosphäre anerkannt sehen möchten.

äu einem gemütlichen Schoppen im Restau-

Drey 
gewäj 

bey A

«!>> S-wählt.
? dem Landkreise Thor«, 18. April. 

^ re j Änderung,) Dem Arbeiter Filipiak aus 
u L a l  ist vom Regierungspräsidenten die 

^'en Mng erteilt worden, den Namen Filip zu

* a .".erhof".  ̂ "
^E rE ^sch , 18. April. (Personalien.) Herr Haupt- 
sAderg bws ^  zum Waisenrat der Gemeinde Leibitsch 

— Zum Steuerheber anstelle des ver- 
^ i l  Uiers Wenselewski wurde Herr Gastwirt

I e d i g te  F  ö r st e r st e l l e.) Die 
i "hr>r> °l . Miihlheide in der Oberförsterei 
!^>i. vom 1. Juli d. Is .  ab neu zu be-

Dreldefrist l . 'M a i  1910.

^«nschsft, »««st «nS Theater.
K o n g r e ß  f ü r  i n n e r e  M e d i z i n  

^genrv^u tag  Äorm ittag in  W i e s b a d e n  in 
Ades Don etwa 600 Ärzten des In -  und Aus- 

dem Vorsitz des Professors Dr. Kraus-

E r w a r t u n g  des  H a l l e y s c h e n  
Mittwoch, den 20. A p ril, erreicht 

Utir^ 5Ysche Komet, dessen Anmarsch zum Zentral- 
wehr als sieben Monaten von den 
verfolgt w ird, sein Perihel, die größte 

N ch^ung an die Sonne. M i t  der ungeheuren 
Ade 'M i t  von 120 Kilometern in  der Se- 

der seltene Gast sich um die Sonne 
A  M ir?.^6en, von der er im Perihel nur noch 
Afer>/. Dnen Kilometer, also zwei D ritte l der 

Ende—Sonne, Abstand hat. Schon 
« e t  nach seiner Sonnennähe muß sich der 

^ E e y  am Morgenhimmel dem bloßen 
A V ^g e n ,- denn er e ilt nunmehr m it fast un- 
A g  großer Geschwindigkeit seiner Vegeg- 

^ d e  zu, die in  der Frühe des 
V /  Mischen 3 Uhr 22 M in . und 4 Uhr 22M in . 

s ^  wird.
e V e r s c h l i m m e r u n g  i n  B j ö r n -  

A h r e ^ ^ f i n d e n  ist dieser Tage eingetreten. 
LÄ  ii/ /Eine Genesung, wie aus Paris gemeldet 
Mte ?.der letzten Zeit gute Fortschritte gemacht 
eiAvt oaß man schon an eine Rückkehr in dle 
hAet^edacht hatte, ist jetzt ein schwerer Rückfall 
-Äts EN. In  seiner Umgebung

schlimmste gefaßt.
macht man sich

y. Luftschiffahrt.
^ l e n k b a r e n  L u f t s c h i f f e  „ M .1 "  
c? lll>'^' stiegen Montag Vormittag um

45 M in . bezw. 11 Uhr 10 M in . in 
Uei ?. auf, machten einen Abstecher in die 
vl>hx?ls Euskirchen und kehrten nach schöner 
'H. um 2'/z Uhr nachmittags zurück. 
N i  ..stieg um 10 Uhr 55 M in . auf, war 

^  25 M in . über Düren, fuhr nach 
aine halbe Stunde kreuzte, 

Vaals in Holland, kehrte dort um, 
M>>.?>U 3 Uhr 25 M in . über Iü lich und 
X   ̂ siegen 5 Uhr in großer Höhe über 

Um 7 '/. Uhr landete „Z . 2" nach 
dln Manövrieren vor der Halle.

Mannigfaltiges.
(Ersch osse n) hat sich in einem Hotel 

zu Halberstadt ein Oberlehrer aus Bielefeld, 
der sich seit einiger Zeit in einem Sanatorium 
in Ballenstedt aufhielt.

( E i n e  n e t t e  S u b m i s s i o n s b l ü t e )  
hat die seitens des Königl. Bauamts in Oder- 
lerg erfolgte Ausschreibung der Bauarbeiten 
ür die Errichtung von vier Schleusen bei 

Niederfinow gezeitigt. Bei Los 1, das 680 000 
Kubikmeter Bodenbewegung, Rammarbeiten 
und Mauerwerk umfaßt, wurde das niedrigste 
Gebot m it 897 000 Mark, daß höchste mit 
1820 000 Mk. abgegeben. Die Differenz 
zwischen beiden Forderungen beträgt also rund 
eine M illio n  Mark.

( D e f r a u d a n t  u n d E n t  f ü h r e  r. 
Der dem Garnijonspital in  Prag zugeteilte 
verheiratete Leutnant Eduard Wondrak 
flüchtete nach Unterschlagung von 35 000 
Kronen. I n  seiner Begleitung befindet sich 
anscheinend eine Verheiratete Dame der Präger 
Gesellschaft, die vermißt wird.

( B e i  d e m  E i n s t u r z )  einer M eta ll­
gießerei in Valencia wurde ein junges 
Mädchen getötet und 30 Personen verletzt.

( H e f t i g e  S c h n e e s t ü r m e )  wehen 
seit den letzten Tagen in Lappland. Die 
niedergegangenen Schneemassen behindern den 
Zugverkehr.

( G r o ß e s  F ä h r e n u n g l ü c k . )  Aus 
Satoralja-Ujhely w ird vom Montag gemeldet: 
Siebzehn Frauen aus den Ortschaften Fels- 
oeberecki und Karos wollten sich zum Jahr­
markt hierher begeben. A ls  sie auf einer 
Fähre über den Bodrog fuhren, schlua diese 
(um und 15 F r a u e n  e r t r a n k e n .

Neueste Nachrichten.
Aus der Wahlrechtskommission 

des Herrenhauses.
B e r l i n .  IS. A p ril. Zu Beginn der 

heutigen Sitzung der Wahlrechtskommission 
im  Herrenhause gab der M i n i s t e r p r ä s i ­
den  t  eine Erklärung ab. in  der er betonte, 
die Regierung habe daraus gerechnet, daß die 
Annahme des vom Abgeordnetenhause wesent­
lich veränderten Wahlrechtsgesetzentwurfes 
nicht durch neue Belastungen erschwert werde. 
Die Verkuppelung einer Bestimmung über 
künftige Verfassungsänderung m it der Wahl­
rechtsreform wäre eine solch unannehmbare 
Belastung. Es handelt sich im wesentlichen 
darum, die im Abgeordnetenhause wiederher­
gestellte indirekte Wahl tunlichst von den 
Fehlern zu befreien, die ih r m it Recht nach­
gesagt werden. Die Abhilfe werde in  einer 
Abänderung der Drittelung und der Vor­
schriften über die Kulturträger gesucht werden 
müssen. I n  der Frage der Kulturträger 
würden sich die Beschlüsse in  der von der 
Thronrede vorgezeichneten Richtung bewegen 
müßen, indem sie die Bildung und das durch 
Erfahrung in  der Selbstverwaltung geschärfte 
politische Verantwortlichkeitsgefühl mehr be­
rücksichtigen. Für die Drittelung biete allein 
derjenige Antrag, der in  Orten bis zu 2Ü SÜS 
Einwohnern Eemeinde-Drittelung vorsieht, 
in  größeren Orten Drittelungsbezirke von IS 
bis 2V VVS Einwohnern, eine geeignete Grund­
lage.
Reise der Prinzessin Heinrich nach Rußland.

K i e l ,  IS. A p ril. Prinzessin Heinrich ist 
heute Vorm ittag nach B erlin  abgereist, von wo

sie sich zum Besuch ihrer Schwester nach Mos­
kau und von dort nach Zarskoje Sselo zum Be­
such der Zarenfamilie begibt.

Der Ausstand im Baugewerbe.
O l d e n b u r g ,  18. A pril. Die Maurer­

und Zimmermeister von Westerstede be­
schlossen, die Aussperrung vorläufig noch nicht 
fü r erforderlich zu erachten und eine kleine 
Lohnerhöhung für angebracht zu halten.
Große Veruntreuungen eines Ortsvorstehers.

S t u t t g a r t ,  18. A pril. Der Ortsvor- 
stehsr in  Stockheim gestand, über ISO 00l> Mark 
veruntreut zu haben.

Explosionskatastrophe in  einer Streichholz- 
fabrik.

S z e g e d i n ,  19. A pril. Zn einer 
Streichholzfabrik entstand heute Vormittag 
eine Kesselexploston, Lei der 1v Mädchen und 
1 Mann getötet wurden. 17 Mädchen und 
ein Mann wurden schwer verletzt.

Noch ein Luftschiffer abgestürzt.
D o n a i »  1g. A p ril. Gestern Nachmittag 

stürzte der Aviatiker B r e g u e t  dadurch, daß 
sein Flugapparat umkippte, aus einer Höhe 
von 2l> Metern ab und trug schwere Wunden 
am Kopfe und sonstige Verletzungen davon. 
Der Unfall ist auf Versagen des Motors zu 
rückzuführen.

Luftschiffahrt.
P a r i s , IS. A pril. Paulhan flog gestern 

Nachmittag m it seinem Zweidecker von Che- 
v illy  bei Orleans nach Canan und legte diese 
190 Kilometer lange Strecke in  ungefähr 31 /2  

Stunden zurück. Während des Fluges hielt 
Paulhan sich ständig in  einer Höhe von SVÜ 
bis KVV Meter.

Oberst Maschin s.
B e l g r a d ,  IS. A p ril. Oberst Maschin. 

der an der Verschwörung 1SÜ3 hervorragend 
beteiligt war, ist gestorben.

Folgenschwerer Bergsturz.
Quebec ,  18. April. In  der Nähe von 

Lataque ging auf einen Arbeiterzug ein Bergsturz 
nieder. 28 Arbeiter wurden getötet.

AmtlicheRotierungenderDanzigerProdntten-
Borse

vorn 19. April 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, ner Tonne von 1000 Kgr.

inländ. roter 796 Gr. 223 Mk. bez.
R o g g e n  flau, per Tonne van 1000 Ngr

inländ. 720-723 Gr. 154V2-^155Vs Mk. bez. 
Regulierungspreis 155 Mk.

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 154-158 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88o/̂  f. N-ufahrw. 14,05 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 106 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.

Roggen- 9,90 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3'/« °/<,. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 ^  . . .  .
Preußische Konsols 3 '/4 °/o ....................
Preußische Konsols 3"/.,. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/l,. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/2'V,» . . . .
Weftprenßische Pfandbriefe 3'/4»/s . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 "^  nenl. l! .
Rumänische Rente von 1894 4 "/a . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 <>/g .
Polnische Pfandbriefe 4 '^  0/0 . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien.............................
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AlioelneineGtektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochnmer Gnßstayl-Aklien . . . .  .
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . . » .

Weizen lako in Newyork. . . . . . . .
M a i ................................................
J u l i .................................................

, September. . . . . . . . .
Roggen Ma i . . . . . . . . . . .

, J u l i ........................ ....
September. . » . . ; . t .

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .
B a n kd isko n ts , Lambardzinssnß5o/o, Privatdiskon!

D a n z i g .  19. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 30 in.
ländische, 25 rnffische ^

K ö n i g s d e r g ,  19. Apnl. (Getreidemarkt.) Zufuhr 23 
inländische, 21 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kucken.

19. April

85,10
216,50

93,'30 
84,80 
93,30 
84,70

8 9 ,-

91M
90,40
95,60

185.90
249.90 
187,60
122.40
128.75
266.40
236.90
197.40 
173,— 
116^.
220.50
217.50
202.75
156.25
161.50
161.25

18. April

85,05
216,55

93.30 
84.80
93.30 
84,70

89.10

91.50
90,25

186',40 
250,— 
188,60 
122,40
128.50 
266,80
238.50
197.75 
173,20 
119^2
222.50
218.50
294.50
156.50 
162,25
161.75

Danziger Viehinarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 19. April
A u f t r i e b e  SS Ochsen, 36 Bullen, 108 Färsen und Kühe 

33S Kälber, 228 Schafe und 1137 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk., ^  lunge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 36—38 Mk.. o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 33—35 Mk., 6) germg genährte jeden Alters 

Mk.; B u l l e n :  a)vollfl. ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 40 Mk., b) vollst. lungere 35—37 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33 -34  Mk., 
ä) gering genährte 3 0 -3 -  F ä r s e  n. u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 40 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
35-37  Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Arsen 3 2 -34  M k .; ä) mäßig 

Hübe und Färsen 27—s0 Mk.. ei oeinnn

-  Mk.. b) feinste Mast Vallmast und beste Saugkälber 
56-60 Mk-, e) mittl. Mast. und gute Saugkälber 48

S ^ M ^ " 3 8 °  M°k°s " b  M  
sl Mastlämmer und jüngere Masthammel 33—35 Mk., 
bl ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—33 Mk.. 
ch mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24—26 Mk. 
ä i Marschschafe oder Niederungsschafe—,— M k.; S c h we i n e :
ai Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgewicht 52 Mk., 
di vollst über 2 ^  Ztr. Lebendgewicht 51—52 Mk., o) voll- 
fleiscknae über 2 Ztr. Lebendgewicht 49-51  Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 46-48  Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 44—45 Mk., k) Sauen 45—50 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Rmdergeschäft flott. Schafhandel ruhig. Kälberhandel 
lebhaft. Der Schweinemarkt wurde glatt geräumt.

B r o m b e r g ,  18. April. Handelskammer - Bericht-

S'LS. NWMKzZ
brand- und bezugfrei, 222 Mk., roter u^ommerweizen 130 Pfd. 
hall. wieg., brand-und bezugfrei, 219 M . ,  geringere Qualüaten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund. 152 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 150 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133-149 Mk., geringere Qualitäten 
unter Nottz. -  Gerste ohne Handel. -  Futtererbsen 152-163 
Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum Konsum 154-164 Mk. 
Die Preise verstehen sich loko Bromberg. ___________

M a g d e b u r g ,  18. April. Zuckerbericht. Kornzucker
88 Grad ohne Sack —,------- Nachprodnkte 76 Grad
ohne Sack —,------- Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I
ohne Faß 24,75-25,00. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gen,. Raffinade mit Sack 24.50-24,75. Gern. Melis I  
mit Sack 24,00—24,25. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  18. April. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. svez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Weiter: bewölkt.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 19. April.

B e n e n n u n g .

Weizen  ̂ . lOOKilo 21,—
Roggen . . . . . . . . . .  „  15,—
G e rs te ............................. ....  „  12,60
Hafer. . . .  ̂ ^  r . . . „  15,40
Stroh (Richt-). . . . .  ̂ . „  6, -
H e u ........................  „  6,50
Kocherbsen  ̂ . „  18,—
K a rto ffe ln .................. ........... 50 Kilo 1,60
Weizenmehl . .  ̂ : . . . . „  —
Roggenmehl . . t : i . . . „  —
B r o t .....................................2^ K ilo  —,50
Rindfleisch von der Keule. . . .  1 Kilo 1,40 1,60
Bauchfleisch. . . . .  r  ̂ „  1,20 —.—
Kalbfleisch  ̂ . „  1 , -  1,60
Schweinefleisch. . . . . . . .  „  1,40 1,60
Hammelfleisch . . . . . . . .  „  1,40 1,60
Geräucherter Speck . 4 . . . . „  1,80
Schmalz „  > ——
Butter . . . . .  4 . . .  . „  1,80 2,60
Eier . .  . . . . . . . .  . Schock 2,80 3,20
Krebse . . . . . . . . . .  „  — —
Aale . . . . . .  . . . .  . 1 Kilo 2,20 — —
Dressen.............................  „  — 80 1,—
Schleie . . .  . . . . . .  . „  2,20 —
H e c h te ......................................  . „  1,20 1,60
Karauschen . . . . . . . . .  „  —
Barsche . . . . . . . . . .  „  —,80 1,40
Zander . . . . . . .  . . „  2,— 2,20
Karpfen . . « . . » . i . , .  „  —,
Barbinen . . . . .  L . .  . „  —,80
Weißfische . . . . . . . . .  „  -,2 0
Heringe ^
Flundern t . . . . . . .  . „  1 —
Maränen ^
M ilch. . . . . . . . . . .  1 Liter —,16
Petroleum . . . . . . . . .  „  —,15
Spi r i t us. . . . . . . . . .  „  1,90

(denaturiert).......................   . „  —,32
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi - Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 10 -30  Pf. der Kopf, Wirsingkohl —,— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 -20  Pf., Spinat 25 -30  Pf. d. Pfund, Peter- 
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen—,— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5—8 Pf., Gurken — Pf. die Mandel, Äpfel 10—20 Pf. das 
Pfund, Birnen —,— Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 

Pf. das Pfund, Johannisbeeren - Pf. Las 
Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, Blaubeeren 
— Pf .  der Liter, Wallnüsse — Pf .  das Pfund, 
Pilze — Pf .  das Näpfchen, Puten 4,00-8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 3,50—5,00 Mk. das Stück, Enten 3,50-5,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 2,00—3,00 Mk. das Paar, Tauben 0,90—1,00 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b  u r  g, 19. April 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Nenfahrwasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Metz 
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze 
Scilly 
Aberdeen 
Jle d'Aix 
Paris 
Vlissingen 
Christiansuttd 
Skagsn 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
St. Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter
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760,3 S W bedeckt 11 4
760,8 W S W Regen 10 —
760,8 S W Regen 9 0
761,7 S S W bedeckt 11 0
760,8 S W wolkig 7 3
763,1 S  W bedeckt 11 0
763,4 S S W bedeckt 9 0
765,5 W S W halbbedeckt 12 0
766,7 W S W wolkig 10 0
764,0 S W halbbedeckt 10 0
768.3 W S W Regen 10 0
767,4 S W Dunst 7 0
768,6 S W bedeckt 9 0
770,5 S W heiter 7 2

768,8 bedeckt " "  8 2
753,9 W S W heiter 9 1
770,6 W N W bedeckt 12 1
769,6 S S W bedeckt 10 1
765,0 W S W bedeckt 10 0
742,1 S O wolkig 9 9
750,7 W S W bedeckt 8 8
756,4 S W Regen 9 9
753,5 S W bedeckt 6 6
754,2 S bedeckt 2 2
763,1 O S O heiter 3 3
758,5 — Regen 6 6

767,4 W N W bedeckt ^9 9
760,2 N bedeckt 11 13

763
765
766
764 
762 
766
766
767
765
764 
769
768
769
770

766 
746 
768 
768
765 
753
760
774
761
761
766
762

775 
758

H a m bu rg , 19. April, 9^ Uhr vormittags. Hochdruck- 
gebiet von dem Maximum über 776 rnm über dem Biscaya- 
ee weiter ostwärts bis Polen ausgebreitet; ozeanische De­

pression, nordostwärts vorgedrungen, von dem Minimum 
unter 740 mm östlich der Farörinseln bis zu den Alpen und 
der Ostsee reichend. Witterung in Deutschland: meist trübe, 
mäßige Südwestwinde, im Osten kühler, sonst wärmer; die 
Küste hatte verbreitete Regenfälle.

Wajserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

der jTag rn Tag m

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

19.

1,54
2,05
1,36
5,38
1,96
0,77

18.

B ra h r bei Bromberg A U ' .  '
Netze bei Ezarnikau.............................................................

M ilte ililugeu  des öffentliche» Wetterdienst
^  (Dienststelle Bromberg).

, Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 20. A, 
Andauernd wechselvoll, vielfach regnerisch.

1,65
2,15
0,47
5.44
1,94
0,52

20. April: Sonnenaufgang 4.56 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 4 Uhr, 
Mondaufgang 2.33 Uhr, 
Mondnntergang 4.10 Uhr.



Darcksagmrg.
Für die vielen Beweise aufrich­

tiger Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranzspenden bei der 
Beerdigung unseres lieben Ent­
schlafenen sagen w ir Allen, speziell 
dem Kriegerverein und insbesondere 
Herrn Pfarrer I  o h st für die 

! trostreichen Worte unsern herz- 
s lichsten Dank.

Thorn den 18. A p ril 1910.

Zur NamenderHinterbliebenen:
N r n ü i e

Gott hat unser vieler Gebet er­
hört und unsern lieben Neffen und 
Kousin, den Lehrer

O i l l
am Sonntag den 17. d. M ts. zu 
sich genommen. W ir sind der festen 
Zuversicht, daß er vom ewigen 
Tode errettet ist, da er der ihm 
noch durch Gottes Gnade gegebenen 
Stunden unter heißem Gebet für 
Freund und Feind zubrachte und 
durch Jesu B lu t Gnade suchte, 

j Die herrliche Verheißung unsers 
Herrn ist offenbar geworden: .,Wo 
die Sünde mächtig ist, da ist die 
Gnade noch viel mächtiger"; wofür 
w ir Gott preisen.

W ir betrauern in dem Dahin­
geschiedenen ein liebevolles, junges, 
edles, tief fühlend und denkendes 
Menschenherz, das dem großen 
Kampf und den vielen Wider­
wärtigkeiten in der kurzen Zeit 

! seines Amtes nicht gewachsen war.

Die tieftrinrerildeit
Verwandten.

Die Beerdigung findet Mittwoch, ! 
nachm. 3^2 Uhr, auf dem lutherischen 

> Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate A p ril/Jun i 1910 wird in der 
höheren Mädchenschule am Freitag den 
22. d. M ts . ,  von morgens 8^4 Uhr ab, 
erfolgen.

Thorn den 18. A p ril 1910.
Der Magistrat.

Im  hiesigen Handelsregister ist heute 
die Firm a L ,« rnL8 N i-« rLK «>V L, 
Hauptniederlassung in Königsberg 
i. Pr., Zweigniederlassung in Thorn 
eingetragen worden: und als deren I n ­
haber der Kaufmann Z L rri'1  KrrrLVÜLS 
in Königsberg i./P r. und der Fabrik­
besitzer M L r i ^  LL»L '1 L L i ib i r e r '  in 
Weimar.

Thorn den 15. A p ril 1910.
königliches pmtsgericht.

V e rk a u f
MlltmßMjttth
am Donnerstag 21. April 1910,
nachmittags 3 Uhr, in der Pionier-Kaserne 

„  4 „  „  „  Kavallerie- „
Garttisoa-Verwaltttng.

DkssextWr Verknus.
Doimcrstag de» 21. d. M ts.,

vormittags 91/2 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons gesunde, reelle, 
russische Roggentleie, sofort
lieferbar,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich gegen sofortige Barzahlung an den 
Meistbietenden verkaufen.

____________ vereidigter Handelsmakler.

Ar m üüfgkstMKirDfsWil
der Gemeinde Stewken

soll gestrichen werden.
Angebote sind bis zum 23. d. M ts. beim 
Gemeindevorsteher einzureichen, woselbst 
auch die Bedingungen anstiegen.

Pelzsachen
werden zur Verhütung von Mottenfraß 
unter gleichzeitiger Versicherung gegen 
Feuerschaden aufbewahrt bei

e . «m ng.
Breitest*-. 7, Ecke Mauerstr.

„W arm  zu empfehlen ist der Gebrauch 
von Zucker's Patent-Medizmal-Seise 
be, Rauhigkeit und Schuppungen der 
Haut, bei leichter Fchthyosius, ganz 
besonders bei Unreinheiten derselben, 
wenn M itesser u. deren Folgezustände,

kieke l,
Knötcherr, Pusteln usw., das bekannte, 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." Das ist 
das Urteil des Dr. rneä. AV. über Zmkree's 
Hateut-Medizinal-Seise, ä Stck. 50 P f. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 o/oig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckoob- 
Serse (mild), 50 Pfg. und 1,50 A M .  
Bei Lu rle rs  L  vo., HSott N sZsr, 4. M . 
N s rM s e k  K38KL.. M . L a rs lk is w ie - .

M s k s r , ^u k e r-N ro g ., Drog. ru m  
grüL-M L rtzu r, ^ ll le r -Z ro g .,  L e u lra l-  
v ro g ., v a r l SeLUlmg,
in Mo c k e r :  8 . Zsnsu'.

H o M . IgUsm en.
rot, gut deckend, garantiert wasserbeständig, 

offeriert frei jeder Bahnstation
C .  L O L L r r i a l l S l ä l  L  L L S lo L r ,  

Dampsziegelei Pauklau 
— bei Cadinen Westpr. —

8 e k a n n tm s Ä )u n g .
I n  der Zeit vom 2. bis 31. M a i d. Js. w ird von der Artillerie und 

Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachm. und in der Nacht vom 10./11., 11./12., 19./20., 22./23. und 23. 24. von 
6 Uhr abends ab auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Be 
treten des Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „W inrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen, (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besprecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firm a D. D. VLetiioki L  Kokn (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den m it 
Erlaubniskarten dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach 8 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengstücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der'Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

K o m m a n d a n tu r  des ^ n n a rt ille r re -S c h ie n n la tz e s  T h o rn .

D ie  e in l i e i m i s c l i e
8 » « s ' I  > > D » 4

B »  » R  n  H - 1 8 1 I D  I  d

verarbeitet die Locosnüsse und Oel- 
saaten, aus denen die feine kilanren- 
butter und das Lpeiseöl gewonnen 
wird, welckes rur Herstellung dient 

der beliebten

P Z Z M N W
allerkeinste kilanrenbutter-^largarine, 
wirklicher kr^atL für fein8te kieisrei- 

butter. und

das fein8le Cocos-Kpeisetett rum j 
ttocken, Kralen und kacken, von 
grösster Ausgiebigkeit und sparsam 

im Qebraucii.

v e b e r s l l  e r i i l l l t l i c h t

Alleinige fsbrikanten:
R . 1 . iM o l ir .  <ä. m. b. n .. M to n s -L s k ire n fe iö .

Reparaturen 
an Ähren n. Goldwaren
sorgfältig und billigst.

R .  1^68861», Katharinenstr. 12.

Saubere Plätterin
empfiehlt sich in und außer dem Hause, 
auch zum Wäscheausbessern

Gerstenstratze 14.

von außerhalb s u ch t per 1. M a i volle 
Pension in besserem Hause. Angebote 
m lt Preisangabe uüter an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein Klavier
für den Privatgebrauch z u  m i e t e n  
g e s u c h t .  Angebote unter „Klavier" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Neue

k Ü M k M k l - U g W W ,
«»ist M U  Is t  s« M .

Diese Ware ist derjenigen, welche ander­
wärts m it Zugaben zu. 90 Pfg. verkauft 

wird, mindestens ebenbürtig.
N ur allein käuflich im

KWriU-s6r8Ml!-8p«Ljz!.keUD;i
Bachestr. 2, Ecks Breilestr.

Stellengesuche

Tiilht. erfühl, iilt. Züiltchiliktr,
sicher und zuverlässig auf Baustelle und 
Bureau, s u c h t von sofort oder später 
möglichst dauernde Stellung.

Angebote unter LS. V .  4 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stellenangebote
gest 3. Z rgarr.-V erkauf an 
W irte rc. Berg. ev. 250 M . 

mon. N. 4ürgsu88A L  vo ., Ü Lm kM  22.
G e s u c h t z u  sofortigem E in tritt

Gärtner u. Uer,
ledig, firm in Gemüsebau, durchaus er­
fahren in Fasanenzucht und Raubzeug- 
vertilgen. Freie Station, 300 Mark, 
Tantieme, Schußgeld. N ur Bewerber 
m it besten Zeugnissen wollen sich melden.

Domäne Sittno
______  bei Briesen, Westpr.

Gmpschle S Z L 'S .L
Zeugnissen. IVanä» NmLtLLSLsLi, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 35, 
Telephon 591.

Rittergut Bakersee, Post Kl.-Trebis, 
Kreis Culm, sucht per 1. M a i einen 
tüchtigen, erfahrenen, unverheirateten

H of-Verwalter,
der m it landwirtschaftlicher Buchführung 
vertraut ist. Anfangsgehalt 450 M ark 
bei freier Station. Briefliche Meldungen 
m it Zeugnisabschriften erbeten.

Verheirateter

Maschinist
findet von sofort Stellung in

Fnedeilsnt bei GAasMo,
Kreis Thorn.

F ü r mein Kolonialwaren- u. Schank- 
geschäft suche ich einen

L e h r l in g .
M . Altstadt. Markt.

Fü r mein Kolonialwaren- u. Destilla­
tionsgeschäft suche ich per sofort, eventl. 
1. M a i einen

Sohn achtbarer Eltern.
L r -L L D lo  M M L S r -  

Thorrr-Mocker, Lkudensir. 5.

2 L e h r lin g e
finden bei sehr günstigen Bedingungen 
in meinem Kolonialwaren-, Destillations-, 
Baumaterialien- und Saaten - Geschäft 
Aufnahme.

Schrvetz a. W .

Lehrlinge,
welche das Ofensetzen und die Ofen- 
fabrikation gründlich erlernen wollen, 
tönnen eintreten.

________ Töpfermeister, Bankstr. 2.

L e h rlin g e
können sofort eintreten.

Baugeschäft LvkmLSr L  4sbZvrL8k!, 
Goßlerstraße 51.

stellt ein

Mar llzderlLiill, Kslkmßr.
Strobandstraüe 17.

HD-ädchen fü r  alles gesucht; auch durch 
Vermittelung. Näheres in der Ge- 

schäftsstelle der „Presse".____________

Äuswärterin b̂°n g°nz°nTag gesucht
Vrttckenftratze 18,

Ae ßrnttteruilg iier Löse zur 5. L  2ZL Lstterit
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. M a r, abends 8 U h r 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom 7. M a i b is  7. J u n i 
V. J s . statt.

D m n lr rs m s k i,  koch!. M iß . Lotteck-Eimhmr,
________________________________T h o rn , K a tha rinenstr. 4._________________

Die vrauerei von K. ^i»«rkvn
offeriert

Echt verliner-MärM-weißbier. A K Z.SV «. 
Malz-Perle 2.2s « l
Perllaer wel^kler, . 2.00 l*l.

Den verehrten SpvLierEi,^ 
bietet meine neuerbaute v ^  
Veranda angenehmen Ausem̂  

Gleicher Zeit empfehle

»rW ches K a n ^  
M  Kuchen-

M t iM j lW t t - « -

Lpritzkchti.

»

Um gütigen Zuspruch bitt^,
Ku8isv S k iu K :

»im -M
T äg lich  le

das vollständig neue phäuoinc

! M .  M D K l  - WV ̂ L tk i t t t t -P r i jk i* *
Gastspiel der hofkünstl̂

selbst hergestellt, 25 Flaschen 
Außerdem

Setter, Limonaden, Champagner-Weihe
zu den b i l l i g s t e n  Preisen. E "  W iederve rkäufe»:» b illig e r . -MZg

Di'OZxekt krei.

L68it26i' unä weiter:
Nr. msS. L. kaltL.

R uda ker Baracken.

L a u fb u rs c h e
kann sich melden bei 
ik-. Zigarrenhandlung.

Arbeiter
stellt ein

SaswerkTkorn
Buchhalterin (Ailfailgerin),
die die höhere Töchterschule besucht und 
der polnischen Sprache in W ort u. Schrift 
mächtig ist, sucht per sofort oder 1. M a i 
Stellung. Gest. Angebote unter 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

die perfekt stenographieren u. Schreibma­
schine schreiben kann, zum sof. E intr. ges. 
Angeb-. m it Gehaltsanspr. unter 4 l. K ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort oder 1. 5.

zuverl.Kassiererin
bei hohem Gehalt

^ » 8!-> 8l r ! .  A lts tiid t. M a rk t  28.

Werts junges Mihtll
sucht tagsüber Stellung bei Kindern.

Angebote bitte SeglerstLatze 4, 2» ab­
zugeben.

Millembeitem wird verlangl 
Gerechtestr. 25,2, l.

Zunge Mädchen
Korsetts könnenvon sichzum Nähen 

melden bei 
Frau Korseitgefchäft,

Coppernikusstraße 30.
Von sogleich sucht erfahrene

W i r t i n
f. Küche u. Federvieh, auch d. Vermittlg.
Rittergut Mbsch bei Rawra.

^  ^  Köchinnen, S tuben-
Mädchen und 

Mädchen fü r alles.
A n n a  V t a « a k ,

Stellenvermittlerin, Thorn, Schillerstr.
Stubenmädchen und Köchin. 
Em pfehle Mädchen für alles. 

Frau IVrlnäL Xremi», Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstraße 27.

A U . " ' . . " " " " .  '
sofort auf dauernd gesucht.

Dampfwascherel Nax Noppe,
Bachestr. 5/7.

Lehrmädchen
schnei d er  ei  w ird sofort verlangt.

ALaL'ks, Damenfchneiderm, 
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 115.

kaufe»
M it  10 000 Mark Anzahlung sucht ein 

Beamter, der eine Staatspension von 
4100 Mark jährlich bezieht, ein

von 159 bis 300 Morgen gutem M itte l­
boden m it Gebäuden und Inventar in 
Westpreußen zu kaufen. Gefällige An­
bote werden unter 1 8 4 8  an die
Geschäftsstelle der „Presse" in  T h o r n  
erbeten.

S u c h e  im Auftrage für 
fähigen Käufer besseres

zahlungs-

W o h n h a u s
mit Garten, eventl. auch Pferdestall.

« n l t L S j t ,  Gerberstr. 18, 
Kommissions - Geschäft für Grundstücks-, 

Geschäfts- und Geld-Verkehr.

Hausgruridstück
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

zu leihen oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter O . M .  an die Ge- 

schäftsstelle der „P re sse ".____________

Zu verkaufe»

verkauft für 15 Mark bar
Jakobstr. 16, 2.

Bersch. geb,.-. Möbel,
Kleider, Wäsche, Spiegel und Küchen- 
schränke, Tische, Sopha u. Sessel, Sport­
wagen, Spiegel, SchneiderLisch u. a. m. 
zu verkaufen________ GachestLaße 16.

An Damen-Fahrrad,
fast neu, w e n i g  g e b r a u c h t ,  zu ver- 
kaufen.-
________ Copperm kusstr. 11, Hof park.

Gut erhaltenes L m s - W r - i
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
sOMsstelle der „Prelfe".

G m W s -T t tk l l is
Die Häuser

» M i r .  2 .1  ».6
aus der Wilhelmstadt sind günstig 
zu verlaufen oder zu vertauschen. 

Näheres durch
N r Lnnii, . . Thm,

Culmer Chaussee 49.

bestehend aus zwei mass. Wohnhäusern 
und Stallungen, Obstgarten und etwas 
Land, ist von s o f o r t  bei kleinerer 
Anzahlung zu verkaufen.

4v8S§ VuLkiSMios, Mlymetz 
________________ bei Leibitsch.________

hausgrundstuck
m it Obstgarten, geeignet für Beamte, 
zu v e r k a u f e n 
___________ Mocker, Bergstraße 25.

Mehrere Möbel,
gut erhalten, B ilder, Portieren rc. stehen 
billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

! guter ÄM lsliige l
sehr bill. z, verk. Anschaffungsk. 808 M .
st. risvdsr, Culmer Chaussee 82.

Ges. j. 1 .5 .  2 D l .  Wohnung
m it Küche, Nebengel. und, wenn mögl., 
Bad. Angeb. m it Preisangabe unter
D .  iD. 7 9  
„Presse".

an die Geschäftsstelle der

D a m e  s u c h t

2i»U.. seMütgeltMAmm.
Angebote erbeten unter K v l r .  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".________
Erholungsbedürftige Dame sucht

möbl. Balkonzimmer
(nahe am Walde) m it gu ter Verpflegung. 
Angebote m it P reis unter O .  « l .  8 . 
1 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. WO- li. Slhlaszim.,
auf Wunsch nur möbl. Zimmer, vom 
1. Mai zu vermieten 
_______ Heiligegeistftraße 1, 1. Et. l.

vom 1. 5. zu verm. 
Junkerstraße 6, 1.

m it Kab. zu verm. 
Gerechtestr. 33, 2.

5 Zimmer, vom 1. A p ril zu vermieten. 
Näheres
län b i-ee lrl, Klotzmannstr. 23, 1.

k r i l v l - k ^
Wunsch S r. M ajeM °Kckser W ilhelms^'
im Schlosse Donaueschlngen in 
Privatsoiree debütierten.

S Ä P M s fe lm iM

— ------  ----------------- und üeuer Kegelbah'^

engl. Vollblutstute, truppenfromm, ist per 
sofort billig zu verk. Auskunft erteilt v ro r.______  - —

Zentral-Drogerie, Solm L  6o. Gi-Nöbtsitzkl-M"

zil Thölil. an
Anfragen wegen Wohnungen > 

die Geschäftsstelle bei ^ r s t l "
in Firm a V o o t t e ^ e L - ,  -Sa 
zu richten. i
Brückensir. 13, S Zimmer, g

Zentralheizung,

Licht, Ladeeinrichtung,
Brückenstr. 11, 7 Zimmer, .g

reichlicher Zubehör, i ig g -
Schuhmacherstr. 12, 2-, 5 ZfM., ^ 
Brombergerstr. 60,1-, 5 Z » n . 1 ° ^  
Mellienstr. 126, 3., S Zimmer, 6̂  
Schulstr. 16. 2., 4 Zim-ner, ° 
Mellienstr. 72, 2., 4 Zimmer, 6^  
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer, 6^   ̂
Brückenstr. 28, 2., 4 Z>>nm° - 
Brombergerstr. 26, P-, 2 Zimmer, 

Gartenanteil, xgö
Schloßstr. 16, 2., 3 Ammer 
Schloßstr. 14, 3 .  4 Zimmer 

Zu erfragen Gerberstr. ^
Amtsstr. 17, 4 Zimmer,
Brückenstr. 8, ein Gescha s eüer,^o 

2 Zimmer m it Gasbemchmig, 
Gerechtestr. 5, 3., 2 Zunm , ^

reichlicher Zubehör,
Gerechtestr. 5, 2., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör, . ^ 
Schuhmacherstr.12, l E m e m  
Fritz Reuterstr. 105, Sr-St-u-Rem., 
Schillerstr. 20. 2 mobl. Z>m.'
Neust. M arkt 12, 2 Z-, "
Hofstr. 3, 1.. 4 Zimmer,
Hosstr. 3, 2-, 5 Z  , m. H /  so '
Culmer Chaussee 120, 4 Z  m>

Balkon. Bad, Gartsnanteill

E i n e  k l e i n e  U M

HchkrMlisUEiA 
Melllenstrchs 83,

bisher von S r . Exzellenz,
Geiles

innegl

bestehmd

^  Herri' ^
von 7 Zimmern, bishe rsetzungsh^ 
v. B l ü c h e r  bewogt. 
vom 1. J u li oder früher ^

Zu erfragen Melllenstrav°--A
1 Stube lu r i  ^  
v e - h u e t m L M K -Wohn. ^

W "»°

I M S K



Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

- Sitzung vorn 18. April; 11 Uhr.
Berüü! Tagesordnung steht zunächst die erste 
des NachLragsetats, der für den Umbau
Vera;,. Ä "E)auses im königl. Opernhause zu

854 000 Mark fordert.
U. v o n  A r n i m - Züsedom (konservativ):

des bezweckt eine größere Feuersicherheit
Wir werden uns wohl der 

dertp ^*3keit nicht entziehen können, die gefor- 
Zlr 3 U bewilligen, ohne Rücksicht auf den
dessen ^ ^ u d e n  Neubau des Opernhauses, für 

V o r a r b e i te n  schon 50 000 Mk. bewilligt sind.
S c h m e d d i n g  (Zentrum) und Graf 

Fre .(freikonservativ) erklären, daß sich ihre 
îisUen̂  Entschließung noch vorbehalten

vor einigen Jahren seien zwecks 
dewin^ <5euersicherheit des Opernhauses Gelder 
auf Solche Umbauten stellten sich

re Dauer teurer, als ein Neubau.
Nickt v o n V r e i t e n b a c h :  Es ist bisher 
baues"^ ^  gewesen, mit dem Projekt des Neu- 

Opernhauses an das Haus heran- 
Hauptschwierigkeit liege in der 

'at ^Der bauliche Zustand des Opernhauses
Der letzten Jahren weiter verschlechtert,
klärt ^;Oerprüsident als Chef der Baupolizei er- 
de§ Verantwortung für den weiteren Betrieb 

Usp^uhauses nicht übernehmen zu können.
K i t s c h  (nationalliberal) und Dr. 

reit  ̂^ ?. .(fortschrittliche Volkspartei) sind be-
rvenVpV^^^^en Mittel zu bewilligen. Letzterer 
der gegen die hohen Eintrittspreise
^ i l le t^ ^ Ä ^  Theater und gegen Mißstände im D-, Fchleiß.

Dto E la g e  geht an die Budgetkommission, 
allgemeine Besprechung des

fortgesetzt.
K u l t u s e L a L s

für di^bannister v o n  T r o t t  zu S o l z  dankt 
Zustimmende Beurteilung der geplanten 

^  sr,>7a ^U-Zur Entlastung des Kultusministers 
^renni,^ Stellung des Unterstaatssekretärs und 
*luin ^  Medizinalabteilung vom Ministe- 
r ic h ^ ;^ ^  Anfang zu einem besonderen Unter­
ere soll damit nicht gegeben sein.
Änlicĥ  A g e n d e  Mehrheit des Hauses ist der 
Punkt religiöse Erziehung in den M ittel­
los  ̂so umgaben unserer Schule gestellt werden 
ÄZill ^-^uhafte Zustimmung rechts und im Ztr.l 
die so ist der Unterrichtsminister auf
deutet ^  - "le der Kirche angewiesen, und es be- 
8leich^;.?nn für ihn eine Erleichterung, wenn er 
^aa t V^A.^uch die höchste Instanz für die den 
Mas kr^Ä ^uden Angelegenheiten der Kirche ist. 
Äer ^  Beschwerde des Abgeordneten Dittrich 
E o tte^ ;!^  angebliche Erschwerung katholischen 
?s sis- ia Ostpreußen betrifft, so handelte
br um die Erhaltung von Gottesdienst
war m ^ ^ u  errichteten profanen Gebäude. Hier 
das uaupolizeiliche Erlaubnis notwendig, und 

--^^^echslung geführt. Dieses Miß- 
Uicht inzwischen beseitigt. Es ist auch
^chte^.;N?ud, daß auf den Seminaren nicht der 
wir kein Geist herrsche. Andererseits wollen 
llohe Duckmäuser erziehen, sondern lebens- 
Uötfg../^uge Leute heranbilden, die mit dem 
Uno o ^  .̂ .ufk und Verantwortungsgefühl Liebe 
damit ihren schönen Beruf empfangen und
?kigiö-; ^!öemut ins Leben treten. Ättlich und 
^ e i m n ^ S g t e  Leute sind meist die fröhlichsten. 
^Uterri^ .^ ie  Lehrer selbst sehen im Religions- 
?er Sc h Ns wi r k s a ms t e  Mittel zur Erziehung 
ihre Ich vertraue, daß fortan die Lehrer

Bestrebungen in Vereinen und sonst

y, Aötagsgluck.
'"on von E>. o. S  ch IN i d - R i e s e III a IIII.

----------  (Nachdruck verboten.)
An» Fortsetzung.)

folbnn ^ Senden erklärte überlegen und 
kchv»^bvoll. daß Küchenspitzen zur Ver- 
t>ek ^ .^ "9  der W andbretter, auf welchen in  
triig„"^o das kupferne Kochgeschirr steht, bei- 

' d«s- e-' darauf erzählte Dodo sehr drollig, 
der lungss Mädchen einm al in  Reval
sorgn« '"^ichastsmamsell angeboten, die Be- 

^.3 von Preßhefe zu übernehmen.
Efw'äZ ^ /^ c h te  m ir Spatz, im Laden nach so
dliH .^ .f ta g e n ;  leider hatte ich es unterlassen 

^  Zu inform ieren, wieviel Hefe zu 
^ tig  - ?ouäck W eißbrot für unseren H aushalt 
(6fu^Ei- Ich verlangte also unverfroren zehn 
^Udni r Ladenjüngling blickte mich ver- 
^  ai, ^  ud erklärte, ein so großes Q uan- 

^enblickiich nicht vorrätig  zu haben. Ich 
^ 9 te i L ^ ^ v o l l ,  daß man m ir das Ver- 

d>vgx ' >°vald es beschafft, in s  Haus senden 
M a o -  unsere Mamsell bekam fast einen 
^kej-i-'!full vor Schreck, a ls ihr das riesige 
.. Dod p u itte lt wurde." 
d>e xr Art, zn erzählen, w ar so drollig, daß 

beschichte viel Heiterkeit hervorrief. 
^8en«-  M utter hat dich eben schlecht er- 

hz^^urerkte Herr von Eller mehr aufrichtig

d i ^ 'u  imponierte seine elegante Nichte gar-

schickt sich nicht für alle," erwiderte 
R  im ^  liebenswürdigem Lächeln, „sonne 
Ä t e r  ^^an k en , Onkelchen, daß keine deiner 

^nen  derartigen Schnitzer begehen

Gottlob, das ist nicht zu befürchten," 
"le zufriedene Antw ort.

Lyorn, Mittwoch den 20 . April M » .

in den Vordergrund stellen. Wir stellen den 
Religionsunterricht in den Mittelpunkt unserer 
Schulen, da unsere Schulen nicht nur Unterrichts-, 
sondern auch Erziehungsanstalten sein sollen. Noch 
heute haben wir mehr als 400 geistliche Ortsschul- 
inspektionen. Es liegt uns völlig fern, den der 
Kirche gebührenden Einfluß auf die Schule zu be­
seitigen. Kirche und Schule müssen bei der Jugend­
erziehung Hand in Hand gehen, Hand in Hand 
aber auch mit Gemeinde und Familie! (Beifall 
rechts und im Zentrum.)

Abg. L a s s e l  (fortschrittliche Volkspartei) 
warnt vor einer Konfessionalisierung der Mittel­
schule. Als Staatsschule dürfe die Schule nur der 
Staatsaufsicht unterstehen. An der Simultanschule 
hielten seine Freunde fest, und sie verwerfen den 
Zwang der Dissidentenkinder zur Teilnahme am 
Religionsunterricht als eine Verletzung der Ver­
fassung.

Abg. S t y c h e l  (Pole): Gegen uns Polen
wütet der Kulturkampf noch immer. Unter dem 
Mantel der Germanisierung sucht man Protestan- 
tisierung zu erreichen. Warum bleibt der erz- 
bischöfliche Stuhl in Gnesen solange unbesetzt? Die 
Forderung auf Erteilung des Religionsunterrichts 
in der Muttersprache hätte auch nicht vorüber­
gehend unerfüllt bleiben dürfen.

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Bei 
der Beurteilung der Dinge in der Ostmark lege ich 
mir noch Reserve auf. Die Beschwerden des Vor­
redners kann ich aber nicht als berechtigt aner­
kennen. Polnische Wünsche werden nicht ungeprüft 
beiseite gelegt. Aber die ganze Darstellung des 
Vorredners ist einseitig und tendenziös. Wir be­
handeln das ostmärkische Schulwesen nicht stief­
mütterlich. Zur Hebung der Schule in der Ost­
mark ist erstaunlich viel geschehen. (Sehr richtig^) 
Diejenigen Bestimmungen, die wir im Interesse 
des Deutschtums brauchen, müssen in ernster Festig­
keit angewandt werden. (Beifall.)

Abg. Ho f f  m a n n  (Sozialdemokrat) verlangt 
Trennung von Staat und Kirche. Den „gebühr­
lichen" Einfluß der Kirche auf die Schule, den 
Abgeordneter Dittrich verlangte, halte er für un­
gebührlich. (Heiterkeit.) Neligions- und Gewissens­
freiheit sei in Preußen heute ein schöner Traum 
aus dem Falk'schen liberalen Tausendundeine Nachr. 
(Heiterkeit.) Aber die sozialdemokratischen Jugend­
organisationen würden sich doch durchsetzen, trotz 
aller Ministerverordnungen.

Weiterberatunq Dienstag 11 Uhr.
Schluß 4Z4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
66. Sitzung vom 18. April: 1 Uhr.

Präsident Graf S c h w e r i n - L L w i t z  widmet 
dem verstorbenen Grafen Oriola einen warmen 
Nachruf und teilt sodann mit, das; der S taats­
sekretär Delbrück durch Erkrankung abgehalten sei, 
zu erscheinen, aber, falls sich sein Zustand bessere, 
noch an der Beratung der Reichsvcrsicherungs- 
ordnung teilnehmen zu können hoffe.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der 
Rei chsvers i chcrungsordnung.

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum): Die Vorlage 
bringt vor allem eine Ausdehnung der Kranken­
versicherung auf die Landarbeiten, sie bringt die 
Reliktenversicherung, außerdem aber auch den 
Versuch einer einheitlichen Organisation von 
Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung durch 
Beschaffung eines einheitlichen Unterbaues. Ihre 
Tragweite auf wirtschaftlichem und sozialem Ge­
biete verpflichtet un«, diese Vorlage noch vor dem 
1. Januar 1911 zu verabschieden. Der lokale Unter­
bau soll bestehen in Versicherungsämtern, deren 
große Zahl am meisten angefochten wird wegen

„Lieber Benno," lenkte Bruno die U nter­
haltung in andere Bahnen, „du hast m ir aller­
dings vorhin anvertraut, daß du morgen m it 
dem Dampfer nach Dago fährst, aber nicht, zu 
welchem Zweck."

„Ich habe die Absicht, auf Dago unseren 
ehemaligen Schulkameraden, A ribert Vrenden, 
zu besuchen. Du erinnerst dich doch seiner, 
B runo? Eventuell werde ich m ir ein Reitpferd 
von ihm erhandeln,' wie er m ir sagen ließ, hat 
er einen G aul abzugeben, der für mein Gewicht 
passen dürfte."

„A ribert B renden?" fragte Gesina, „der 
Schwager der sogenannten „Dagoyotin , jetzigen 
F rau  von Ringen. Ich bin m it ih r und ihrem 
M anne __ beide zählen zu F rau  von Hochrosens 
Freunden — im Auslande zusammengetroffen. 
Eine reizende F rau , diese Gerda Ringen."

„Das, w as unsere Damen an ihr am merk­
würdigsten finden, ist, daß sie in  ihrem jungen 
Leben bereits zweimal Gelegenheit gehabt, vor 
den A ltar zu treten und zwar, ohne vorher 
einen B all besucht zu haben. Bälle pflegen 
doch sonst gewöhnlich das T erra in  zu sein, auf 
dem die jungen Damen ihre Heiratsnetze au s­
werfen," sagte B runo Senden, der, m it zu­
nehmendem Alter, entschieden eine Neigung 
zur M alice entwickelte.

Seine F rau  gab ihm einen leichten K laps 
auf den Arm.

„Du übertreibst, wie gewöhnlich, B runo. 
Der „Rom an der Dagoyotin" hat allerdings in  
manchem Kreise genug S taub  aufgewirbelt 
S ie  kam auf die stille Znsel — sah — und 
siegte. M an fand den Raum , auf dem sich der 
Herzensroman dieser F rau  abspielte, zu be­
grenzt. So etwas könne doch höchsten» nur 
draußen in  der W oit vorkommen."

der großen Kosten, die daraus entstehen. Ich kann 
namens meiner Freunde erklären, daß wir gleich­
wohl diesen Versicherungsämtern sympathisch gegen­
überstehen. Bei der Krankenversicherung blieben 
die Krankenkassen Versicherungsträger, aber die 
Organisation wird geändert. Während die Arbeit­
geber bisher ein Drittel, die Arbeiter zwei Drittel 
der Beiträge zahlten, sollen fortan genau wie diese 
die Hälfte der Beiträge zahlen. Dafür soll aller­
dings ben Arbeitern die Möglichkeit entzogen 
werden, den Vorsitzer zu stellen. Ich weiß nicht, 
ob es in dieser Beziehung richtig ist, den bis­
herigen Zustand zu ändern und nicht vielmehr es 
bei dem Bestehenden zu belassen! Es liegt eine 
Härte darin, den Arbeitern die Stellung, die sie 
bisher in den Kassen hatten, zu verkürzen. Im  
großen und ganzen sind Mißstände nicht auf­
getreten. Ich möchte das alte Verhältnis aufrecht­
erhalten. Ob bei Regelung des Verhältnisses zu 
den Ärzten der Entwurf das richtige trifft, ist 
fraglich. Ebenso, ob es sich nicht empfiehlt, das 
Verhältnis der Ärzte nicht nur zu den Kassen, 
sondern auch zu der Unfall- und Invaliden­
versicherung allgemein zu regeln. Der Nelikten- 
versicherung sollte rückwirkende Kraft gegeben 
werden bis zum 1. Januar 1910. Auch sollte ange­
sichts der Lebensmittelverteuerung über die Pen- 
sionsbeträge des Entwurfs vielleicht etwas hinaus­
gegangen werden. Ich schlage Verweisung des 
Entwurfs an eine Kommission vor.

Abg. S c h i l le r t  (konservativ): Obwohl zu
vermuten ist, daß auch die Leistungen der Relikten­
versicherung voll manchen Leuten als ebenso unzu­
länglich bezeichnet werden wird, wie dies hinsicht­
lich der bisherigen sozialen Versicherungen ge­
schehen ist, stimmen wir dieser Versicherung zu. 
Und ebenso dem Vorschlag kommissarischer Bera­
tung. Wir begrüßen es, daß der ursprüngliche 
Plan einer Verschmelzung aller Versicherungs- 
Lräger aufgegeben worden ist. Die Schwierig­
keiten, die sich bei Durchführung dieses Planes er­
geben haben würden, sind angesichts der Ver­
schiedenheit der Versicherungsträger zu groß. Der 
Entwurf zieht 7 Millionen Arbeiter mehr als bis­
her in die Versicherung ein. Es fragt sich da, ob 
die Kreise, denen die neuen Lasten zugemutet wer­
den, sie auch werden tragen können. Falls die 
Eigenart der ländlichen Bevölkerung ausreichende 
Berücksichtigung findet, was ja im Entwurf zum­
teil geschieht, werden wir einer Ausdehnung der 
Krankenversicherung auf die Landwirtschaft nichr 
widersprechen. Die Landkrankenkassen dürfen aber 
nicht in die Schablone der anderen eingezwängt 
werden. Zu einer Verminderung der Vetriebs- 
und Jnnungskrankenkassen haben wir keine Ver-' 
anlassung. Die Änderung in der Veitragspflicht 
und Vorstandsbesetzung der Krankenkassen wird 
mit Rücksicht auf die Mehrbelastung, zum Beispiel 
der Handwerker, eingehender Erwägung bedürfen. 
Das unerfreuliche. Kapitel des Verhältnisses von 
Ärzten zu Krankenkassen wird nach Leiden Rich­
tungen zu untersuchen sein, namentlich auch mit 
Rücksicht auf die Verhältnisse des platten Landes 
wo die Entscheidung über die Wahl der ärztlichen 
Versorgung durch die Erreichbarkeit des Arztes 
wesentlich beeinflußt ist. Die Frage der Auf­
bringung der Mittel für Invalidenversicherung 
wird auch noch zu prüfen sein. Ob die Einrichtung 
der Versicherungsämter richtig ist, darüber sind 
meine Freunde sehr zweifelhaft. Wenn wir auch 
gegen den Entwurf nicht unwesentliche Bedenken 
haben, so hoffen wir doch, daß es gelingen wird 
ihn so zu gestalten, daß wir ihm zustimmen können 
zum Wohls der minder bemittelten Vevölkerungs- 
klassen. (Beifall rechts.)

Abg. Ho r n - Re u ß  (nationalliberal) ist mit 
seinen Freunden einverstanden mit der Aus-

„Romane an und für sich müssen doch stets 
etwas besonderes sein," schaltete Benno ein.

„Ich einmal irgendwo gelesen," nahm Lolo 
das W ort, „was sich auf den Rom an der 
Dagoyotin beziehen ließe; a ls  ob es je einer 
besonderen T a t oder Veranlassung bedurft 
hätte, um Liebe hervorzurufen in  einem 
Menschenherzen — sie kommt und sie ist da - -  
so sage ich, wie kann man einen R aum  zu be­
grenzt finden, auf dem ein Menschenschicksal 
sich vollzieht? W as wäre denn ein R om ..r 
anders a ls das Erzählen von Menschen­
schicksalen. E in Roman spielt sich oft auf dem 
engsten Raum  ab, zuweilen ganz in  der S tille  
— man ahnt ihn nicht — und solche Romane 
sind vielleicht die trau rig sten ..........."

„Gnädiges F räu le in  reden aus E rfahrung?" 
Das w ar wieder Venno.

„Bewahre — man kann doch objektiv sein! 
Und wozu hätte ich denn meine Fantasie? ^cb 
glaube, in mir steckt eine schriftstellerische Ader, 
es würde mir ein Vergnügen sein, geistig Ge­
stalten zu bilden, S ie  würden m ir w ahr­
scheinlich dann auch sagen, daß ich Personen 
direkt nach dem Leben geschildert, taktlos fremde 
Schicksale ans Licht gezerrt — oder gar mich 
selbst unter dieser oder jener gemeint. Glauben 
S ie  wirklich, Herr von Senden, daß z. V. ein 
Schriftsteller immer an einer unglücklichen 
Liebe krank:, wenn er eine solche schildert, oder 
daß er sonst irgend einen Rom an durchlebt h a t?  
Nein, das Sichhineinversetzen in  die Gefühle 
anderer, Fantastegestalten hervorzuzaubern, 
denen dennoch die Lebenswahrheit anhaftet, 
darin  liegt meiner Ansicht nach ein großer Reiz 
für alle diejenigen, welchen das T alen t zum 
Singen und Sagen verliehen. A llerdings 
muß man selbst tief empfinden, um tief zu 
schildern "

dehnung der Versicherung auf die ländlichen Ar­
beiter. Ebenso mit der Ausdehnung auf die Haus­
gewerbetreibenden. Zu erwägen sei eine einfachere 
Veitragserhebung, als die im Entwurf vor­
geschlagene. Die Forderung, die namentlich von 
Ärzten erhoben werde, daß Personen mit über 
2000 Mark Einkommen nicht krankenversicherungs- 
berechtigt sein sollen, halte er nicht für sozial. 
Mit Rücksicht auf die zuweilen ungewöhnlichen 
Leistungen kleiner Kassen würde er einer Zentra­
lstation der Kassen nicht abgeneigt sein. Redner 
nimmt u. a. noch die Vetriebskrankenkassen in 
Schutz gegen Angriffe vonseiten sozialdeniokratisch 
geleiteter Ortskrankenkassen. I n  der Ärztefrage 
stünden sich bisher unversöhnliche Forderungen 
gegenüber. Daß für die Ärzte Lei dem Kassenarzr- 
system in der Tat ein unwürdiges Abhängigkeits- 
verhältnis bestehe, sei wohl nicht zu leugnen.

Abg. Dr. M u g d a n  (fortschrittliche Volks­
partei) begrüßt die Einbeziehung der Dienstboten 
und ländlichen Arbeiter. Aber den Landkranken­
kassen könnten seine Freunde auf keinen Fall zu­
stimmen. Er hoffe, daß das Haus sie mit Ent­
rüstung zurückweisen werde. Sie schadeten der 
Landwirtschaft, weil sie die Landflucht förderten, 
indem sie die ländlichen Arbeiter zu Arbeitern 
zweiter Klasse machten. Den vielen Kranken- 
käßchen müsse ein Ende gemacht werden. Eine 
Menge von Arbeitskraft kann da gespart werden. 
Die Halbierung der Beiträge und die andere Zu­
sammensetzung der Vorstände lehnten seine Freunde 
ab. Wenn der Entwurf Gesetz werde, so würden 
die unleidlichen Verhältnisse zwischen Ärzten 
und Kassen entstehen. Wozu seien eigentlich die 
Versicherungsämter da? Man sollte endlich ein­
halten mit der Vermehrung der ehrenamtlichen 
Stellen. Die Kontrollbestimmungen gingen viel 
zu weit und seien zumteil geradezu lächerlich. 
Seine Freunde, schließt Redner, wollten von dem 
Gesetz retten, was zu retten sei, um die Zukunft 
unserer Arbeiterversicherung zu sichern.

Abg. M ö l k e  n b u h r  (Sozialdemokrat): Das 
Gesetz sei ein neuer Beweis der gottgewollten Ab­
hängigkeit der Regierung von den Konservativen. 
Für diejenigen, die bisher schon der Versicherung 
in allen ihren Zweigen unterlägen, enthalte es nur 
Verschlechterungen. Daß die Landarbeiter und noch 
andere Kategorien jetzt der Krankenversicherungs­
pflicht unterworfen werden, ist schön; aber das 
Schlimme sei, daß fortan auch Arbeiterklassen in 
die Landkassen einbezogen werden sollen, die jetzt 
für die Ortskassen pflichtig sind, lediglich, um die 
Landkassen leistungsfähig zu machen. Die ganze 
Rückständigkeit des Systems komme in der Be­
schränkung der Selbständigkeit der Ortskranken­
kassen zum Ausdruck. Politischen Mißbrauch finde 
man viel mehr bei den Verufsgenossenschaften, als 
bei den Ortskrankenkassen. Die Reliktenbezüge 
seien ganz unzureichend. Sie seien eine Karrikatur, 
ein Hohn auf eine wirkliche Witwen- und Maisen- 
versicherung.

Weiterberatuna Dienstag 12 Uhr.
Schluß nach Uhr.

Parlamentarisches.
Di e  A r b e i t s k a m m e r k o m m i s -  

s i  o n des  R  e i  ch s  t a  g s  beschloß die Z u ­
lassung der A rbeitersekretäre. D a g e g e n  
stim m ten n u r die N a tjo n a llib e ra len  und die 
R eich sp arte i. D e r  V ertreter der R e g ie ru n g  
erklärte, daß für den F a l l  der A ufrecht­
erh a ltu n g  d ieses Beschlusses d a s  Z u stan d e­
kom m en d es A rbeitskam m ergesetzcs in F r a g e  
gestellt sei. F er n e r  w u rd e, g leich fa lls nach

Gesina saß schweigend da, die Augen auf 
das Tischtuch vor ihr geheftet.

Rembert streifte sie m it einem raschen Blick.
Die U nterhaltung w ar auf ein Gebiet 

gesprungen, welches sie zweifellos früher ge­
fesselt hätte. W aren Ecsinas Apathie und 
häufige Schweigsamkeit eine unumgängliche 
Folge ihrer iiberstandencn Leidcnszeit? Eine 
Reaktion, welche ihre Zeit ausdauern müßte? 
Dodo machte ein gelangweiltes Gesicht.

Lolo w ar seit jenen unglücklichen Affärcn 
m it dem Lord wirklich etwas zu senlimal in 
ihren Augen.

Die schöne F rau  zog eine pikante Konver­
sation, haarscharf die Grenze des Erlaubten 
streifend, vor, sie wußte nur nicht genau, wie 
weit sie m it Rembert darin gehen durfte. Er 
hatte sich ebenfalls sehr verändert, wie sie sich 
ärgerlich sagte.

„Kinder, da komme ich nicht mit," nes Herr 
von Eller gemütlich, „die Landwirtschaftliche 
Presse und die Baltische Wochenschrift finde 
ich interessanter a ls  alle Eure Romane, bei 
denen die P oin te  doch immer ein und dieselbe: 
entweder sie kriegen sich oder sie kriegen sich 
nicht."

„Und in  beiden Fällen läuft es meist doch 
auf eine gegenseitige Enttäuschung hinaus." 
sagte Dodo.

E s sollte leicht hingeworfen klingen, allein, 
aus dem Blick, m it dem sie Gesina streifte, hätte 
ein scharfes Auge allerhand lesen können.

Die Trubergschen und Sendenhoffschen 
Equipagen wurden gemeldet.

Alle brachen zu gleicher Zeit auf.
Benno gedachte im Hotel zu übernachten, 

um sich am folgenden Vorm ittag nach Dago ein­
zuschiffen.

Jetzt erhob er sich höflich, Dodo und ihre



einem Antrage des Zentrumsabg. Dr. W ill, 
auch die Öffentlichkeit der Verhandlungen be­
schlossen.

Die W a h l r e c h t s k o  m m i s s i o n  des 
H e r r e n h a u s e s  beschloß zwei Lesungen 
der Wahlrechtsoorlage vorzunehmen. Nach 
eingehender Debatte wurden am Sonnabend 
der Artikel 1 und von Artikel 2 die Para­
graphen 1 bis 4 in der Fassung des Ab­
geordnetenhauses angenommen. — Am 
Montag erledigte die Kommission die Hß 
5 bis 8. N ur im Z 6 wurde eine Abände­
rung nach der Richtung einer Vergrößerung 
der Steuerdrittelungsgebiete beschlossen. Zu 
Z 8, der die Privilegierung von Wählern, 
den sogenannten Kulturträgern, enthält, 
lagen mehrere Abänderungsanträge vor, die 
aber sämtlich ebenso wie die Regierungs­
vorlage abgelehnt wurden, unter dem V or­
behalt, in der zweiten Lesung hierauf zurück­
zukommen. Die Wahlrechtskommission setzt 
sich aus folgenden Mitgliedern zusammen: 
Konservative: Graf Behr-Behrenhoff, (Refe­
rent), v. Sydow, v. Buch, G raf Dönhoff 
Graf Botho Eulenburg (Vorsitzer), Hille- 
brand, Frhr. v. Landsberg, v?Richthofen, 
Frhr. v. Schorlemer, v. Wedel-Piesdorf, 
v. Wedel-Gödens, Graf Aorck. Neue Frak­
tion : Prinz Schoenaich, Holle, G raf Hütten, 
Kirschner, Graf Lichnowsky, D r. Loening, 
Herzog zu Trachenberg, W alraff.

Heer und M te .
F ü r s t l i c h e  K a i s e r m a n ö v e r -  

Gä s t e .  Zu den Kaiserparaden des 1. und 
17. Armeekorps und den an der Passarge statt, 
findenden großen Feldübungen vor dem obersten 
Kriegsherrn werden, in althergebrachter Weise, 
zunächst alle die Fürstlichkeiten Einladungen 
erhalten, die als Chefs an der Spitze 
von Regimentern der beiden paradierenden 
und bataillierenden Korps stehen. Beim 
1. Armeekorps ist dies Erzherzog Eugen von 
Österreich, der Ehef des Kürassier-Regiments 
Graf Wränge! N r. 3. Beim 17. Armeekorps 
kommen König W ilhelm von Württemberg 
als Chef des Kürassier-Regiments N r. 3 und 
König Eduard als Chef der Blücherhusaren 
in Frage. Der Kaiser selbst ist Chef des 
Grenadier-Regiments N r. 3, vor dessen Füsi- 
liergarnisons, Braunsberg, Toren der V or­
hang nach dem Schlußakt der diesjährigen 
Kaisertage fallen wird, und betrachtet sich als 
Chef des 1. Leibhusaren-Regiments. P rin ­
zessin Viktoria Luise ist Chef des 2. Leib­
husaren-Regiments und wird ihr Regiment 
in der Kaiserparade bei Danzig zum ersten­
male ihrem kaiserlichen Vater vorführen. 
P rinz Leopold steht ä la suits der 1. Leib­
husaren, der Kronprinz ä lu suits des Gre­
nadier-Regiments Kronprinz N r. 1, Prinz 
Adalbert beim Grenadier-Regiment N r. 4, 
und der Herzog Albrecht von Württemberg, 
der kommandierende General des 17. Korps, 
ä 1a suits des Kürassier-Regiments N r. 5. 
Fast alle diese Fürstlichkeiten werden —  wie 
die „M il.-po l. Korrespondenz" erfährt — so­
wohl an den Paraden, wie auch an den 
Manövern teilnehmen. Von König Eduard 
verlautet hingegen schon jetzt m it Bestimmt­
heit, daß er den militärischen Veranstaltungen 
fernbleiben wird.

Schwester bis zu ihrer V il la  zu begleiten. Einen 
T e il des Weges ging man m it Haldburgs zu­
sammen.

Rembert hüllte seine F rau  vorsorglich in  
ih r Cape aus weißem, seidengefütterten Tuch. 
E r führte sie am Arm , so behutsam, wie man 
etwas sehr Kostbares geleitet.

Benno fie l es garnicht ein, Dodo den Arm  
zu bieten, er schritt m it Lolo h inter den drei 
anderen drein und freute sich darüber, daß das 
junge Mädchen nicht so blasiert war, wie er 
dies bei ihm früher —  auch wohl nicht m it 
Unrecht —  vorausgesetzt.

„W ie  sie reizend ist," sagte Lolo leise und 
wies m it einem leichten Neigen ihres Kopfes 
auf Eesina, „ich finde, das Lässige, Leidende in  
ihrer Erscheinung verleiht ih r einen ganz 
neuen Reiz. Ich fand sie immer hübsch und 
liebenswürdig."

Dam it hatte Lolo Lei Benno einen neuen 
Stein im  Brett. —

„W irklich ein riesig vernünftiges Mädchen." 
dachte er und sah Lolo freundlich an „gewöhnlich 
hacken doch die Domen aufeinander, eine braucht 
nur einmal eine elegantere Toilette  anzu­
haben."

Laut meinte er: „F rau  von Haldburg ist 
mehr als reizend — sie ist gut."

Der W ind war umgeschlagen, er hatte Wolken 
zusammengefegt, h in ter welchen sich die Sterne 
versteckt. Es lag eine weiche Schwüle, die 
gleichsam aus der schlafenden See emporstieg, 
über den Lande. Es roch intensiv nach brennen­
dem Moor. Der Sommer war, wie es über­
haupt in  den letzten Jahren der F a ll, wieder 
ein ungewöhnlich heißer, und überall brannten 
Wald und M oor — von keinem wohltätigen 
Regen gelöscht. Menschenhände vermochten dem 
Schaden nicht zu steuern, da mußten die 
Schleusen des Himmels das ihrige dazu tun.

Briese aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  17. April.

Liebe Leserin!
Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe? ? 

länger und je mehr man im Leben steht, desto mehr 
auch wird das Gemüt auf die Molltonart gestimmt! 
Sieht man zurück auf seine kurz bemessene Spanne 
Zeit, so sieht man auch, daß das Weltmeer von Ent­
zücken, das w ir in der Jugend erträumten, und daß 
der Strom von Freude am Schaffen und Wohltun — 
im Kleinen wie im Allgemeinen — , der sich dem reiferen 
Manne auftat, zu guterletzt doch so zusammenschrumpfen, 
daß sie m it der hohlen Hand ausgeschöpft werden können 
Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe! ? Wieviel 
tatkräftige, mit reichen Gaben des Gemüts und des 
Geistes ausgestattete Männer, sah ich in den letzten 
Wochen aus dem Reichstage für ewig scheiden. Es 
scheint, als ob die Politik Menschen friß t! Hermes, 
mit dem ich noch in letzter M inute vor der Osterver- 
tagung freundschaftliche Grüße wechselte, der rotbackige 
Delbrück, der mit so gesundem Lachen fröhliche Ostern 
wünschte, jetzt Oriola, welcher immer eine gewisse 
Elegie in seinem Wesen gezeigt! Das schärfende Klopfen 
auf die alles hinwegmähende Sense glaubt man zu 
hören, und in der Luft scheint mahnende Klage zu tönen ! 
Den Grafen Oriola kanntest Du auch, liebe Leserin! 
Er war ein schöner Mann, selbstbewußt, doch einfach 
und ohne Standesdünkel. Sein Anblick spiegelte die 
romantische Zeit seiner Ahmn, der Bettina von Arnim, 
wieder, die so glänzend von Varnhagen von Ense ge­
schildert wird. Die edlen Züge waren ein Erbteil dieser 
bedeutenden Frau. Zu einem Gutenberg, einem Eo- 
lumbus, einem Michel Angela hätte er als Modell 
dienen können. Sinnende Ruhe aber auch Beobachtungs­
lust lagen in dem Antlitz. M itunter zuckte es nervös 
um seine Augen. Seine Sprechweise war gemessen, 
nicht ohne Pedanterie. Das Feuer seiner Augen ver­
mochte seine Worte nicht zu beleben. Zum Führer 
war er nicht geschaffen. Die Natur hatte ihn dazu zu 
weich ausgestattet. Seine Ausführungen wurden in 
der Fraktion wohl gern gehört, sie rissen aber nicht hin 
und schafften nicht unbedingte Gefolgschaft. Sein Herz. 
das einem aufgeklärten, freien Bürgertume schlug, gab 
er ganz hin für die Interessen der alten Soldaten, für 
die Kriegsinvaliden. Er war ein nationaler Deutscher 
vom Scheitel bis zur S oh le : Der Macht Deutschlands 
zur See galt sein Eifer. Die bäuerlichen Sorgen seiner 
engeren Heimat — Hessen — waren auch seine Sorgen. 
Gärtnerei und Obstbau suchte er zu unterstützen und zu 
heben. Er war Katholik und konnte wohl nicht als 
kirchlich gelten, doch war er gottssfürchtig. Stets 
sprach aus ihm die Toleranz des welterfahrenen Mannes. 
Seine Politik galt dem Ausgleiche der Meinungen 
Schwer fiel es ihm, — sehr schwer, sich von einer 
Partei zu trennen, in der er als Geschäftsführer lange 
Zeit die Rolle des Feldwebels, der Mutter der Kom 
pagnie gespielt hatte. —

Doch liebe Leserin, die Sonne scheint draußen so 
chön und mit weißen Blüten schmücken sich Busch und 

Baum ! Komm hinaus aus diesem Mausoleum bleicher 
Arbeit! Aus's neue laß' uns mit Hoffnungen und 
Entwürfen die Segel ewiger Sehnsucht schwellen, und 
gemeinsam wollen w ir uns nächstens wieder auf dem 
Weichseldamme drüben, wenn die glühende Abend­
kugel die Silhouette der Baumgruppen am fernen Ufer 
der Weichsel im blauen Dunkel erscheinen läßt und die 
Türme unserer lieben Stadt in Abendröte aufleuchten, 
des schönen Daseins freuen. X.

Provinzialnachrichtett.
e Briefen, 18. April. (Umbauten am Raihause.) Die 

von der Stadtvertretung beschlossenen Umbauten am 
hiesigen Rathause sind Herrn Maurermeister Zawadzki 
übertragen und werden seht ausgeführt.

e Aus dem Kreise Briesen. 18. April. ( T ö d l i c h e  
V e r l e t z u n g  b e i  e i n e m  T a n z  st r e i t . )  Zwischen 
den Teilnehmern an einer Tanzfestlichkeit im Migielski- 
chen Gasthause in M i s c h l e w i t z  kam es gestern zu 

Streitigkeiten, die dahin führten, daß ein großer Teil 
der Burschen sich vor dem Gasthause zusammenrottete 
und m it Steinen fast sämtliche Fenster, Gläser, Lampen 
und sonstiges M obiliar zertrümmerte. Der Schacht­
meister Grzenkowitz und der Molkereigehilfe Szalkowski 
traten auf Bitten des Gastwirts den Friedensstörern mit 
Schußwaffen entgegen und gaben Schreckschüsse ab. 
Szalkowski, der den Revolver des Gastwirts benutzte, 
v e r l e t z t e  hierbei den H a n d l u n g s g e h i l f e n  
G u s t a v  M a n k e  aus Briesen durch einen tödlichen 
K o p f s c h u ß .  Manke wurde in das hiesige Kranken­
haus gebracht und st a r b wenige Minuten nach der

Vor der hübschen, m it Weinlaub umrankten 
kleinen V illa , welche Haldburgs bewohnten, 
trennte man sich.

Aus dem Vorgarten, in  dem hochstämmige 
Rosen Knospen trugen und Jasminbüsche sich 
bre it machten, konnte man ein Stück Meer 
sehen. Der Jasm in stand in  Blüte,' ein großer 
Busch dicht neben den Treppenstufen, welche zur 
glasverdeckten Veranda emporführten, war wie 
beschneit.

Eesina preßte im  Vorübergehen ihre Wangen 
an die duftige, taufeuchte Blütenpracht.

Der kleine, behagliche Salon ist erleuchtet.
„Du fährst noch heute, Rembert?" fragte 

Eesina, während er ih r beim Ablegen des Cape 
behilflich ist.

„J a , ich mutz — Linder meldete m ir, daß 
der westliche T e il unseres großen Moores 
brenne. Ich muß dort energische Maßregeln 
treffen. Morgen Nachmittag b in ich wieder 
hier. Ich habe die Pferde zu zwölf bestellt — 
es fehlen an der Ze it noch zehn M inu ten ," setzte 
er nach einem Blick auf seine Uhr hinzu. „D a rf 
ich d ir etwas aus Haldburg m itbringen, Ee­
sina, oder dort eine Bestellung fü r dich machen."

„Ach, ich wollte, ich könnte h in und dort 
bleiben —  aber nein, nein, ich w ill  nicht kindisch 
sein, meine Schlammbäder dulden ja  keine 
Unterbrechung. Ich b in  wirklich nervös — ver­
zeih' meine Ungeduld, Rembert."

Eesina setzte sich auf einen der weichen, m it 
hellgrauem R ips überzogenen Sessel und bricht 
in  Tränen aus.

„Aber, Eesina, L ieb ling ." — Rembert ru ft 
es erschrocken und kniet neben der Weinenden 
nieder, ihren Kopf sanft gegen seine Schulter 
lehnend.

Das war der warme Hsrzenston, auf den 
Eesina immer wartete.

Einliesermig. Szalkowski und Grzenkowitz wurden nach 
ihrer gerichtlichen Vernehmung wieder freigelassen.

Culm, 18. April. (Die Kaiserin) hat der Be- 
zirkshebeame Nachtigall geb. Liedtke in Kokotzko 
in Anerkennung 40 jähriger treuer Dienstzeit eine 
goldene Brosche verliehen.

Marierrburg, 17. April. (Schwere Unfälle.) Eine 
Spielerei mit Schießpulver hat den 15jährigen V o r 
reiter Ju lius Stumm aus Gorrey schwer verletzt. Ei 
hatte von einem Artilleristen einen Beutel Pulver er­
halten, schüttete dieses in der Nähe des Hauses aus 
und zündete es an. Bei der Explosion wurden ihm 
Gesicht und Hände sehr stark verbrannt, er dürfte auch 
noch an den Augen Schaden gelitten haben. — Der 
52jährige Hilfsbremser Eduard Dietrich von der hiesigen 
Station, in Sandhof wohnhaft, ist in vergangener Nacht 
einem Liefbedauerlichen Unfall zum Opfer gefallen. Er 
fuhr mit dem Güterzuge 8060, der morgens um 4.15 
Uhr abgeht, nach Graudenz. Auf der Station Rehho' 
wurde er beim Rangieren über den Leib gefahren und 
fast in zwei Stücke geschnitten. Der Tod trat auf der 
Stelle ein.

Elbing, 16. April. (Zum Strafprozeß van den 
Velden) schreibt die „E lb. Z tg ." : Der 21jährige W irt- 
schaftseleve van den Velden aus Adl.-Liebschau bei 
Dirschau, erschoß und beraubte, wie erinnerlich, am 
21. Februar 1909 im Eisenbahnzuge kurz vor Dirschau, 
den 68jährigen Amtsvorsteher und Rechnungsführer 
Ehlert aus Domäne Natstube. Der jugendliche Raub­
mörder stand darauf am 6. Oktober 1909 vor dem 
Schwurgericht in Danzig, in welcher Verhandlung die 
von der Verteidigung bestellten ärztlichen Sachver­
ständigen dahin gutachteten, daß der Angeklagte an 
Epilepsie leide, die Tat in einem Traumzustand be­
gangen habe und daher im Sinne des Z 51 des St.- 
G.-V. strafrechtlich nicht zur Verantwortung gezogen 
werden könne. Der entgegengesetzten Ansicht waren die 
Gerichtsärzte, während zwei weitere Sachverständige 
einen vermittelnden Standpunkt einnahmen. Die Ver­
handlung endete mit der Überweisung des Angeklagten 
an die I r r e n a n s t a l t  Neustadt zur Beobachtung. 
Ferner wurde ein Obergutachten des Medizinalkollegiums 
der Provinz Westpreußen eingeholt, das in einer am 
Sonnabend nachmittags abgehaltenen Sitzung des 
Kollegiums in langer Beratung festgelegt wurde. Der 
Beschluß des Medizinalkollegiums ist vorläufig geheim. 
Gerüchtweise verlautet jedoch, daß das Kollegium, in 
dem hervorragende Irrenärzte sitzen, zu der Entscheidung 
gelangt ist, daß van den Beiden zwar als geistig 
minderwertig, aber nicht als völlig unzurechnungsfähig 
im Sinne des Z 51 des Str.-G.--V. zu erachten ist. 
Sollte das Gerücht zutreffend sein, so wird die A n ­
gelegenheit van den Velden nochmals das Schwur 
gericht in Danzig zu beschäftigen haben.

Elömg, 18. April. (Verschiedenes.) Ein kurzer 
Besuch des Kaisers in Cadinen wird wahrscheinlich 
Ende M a i stattfinden. — Die kaiserl. Majolikafabrik ist 
mit Aufträgen reichlich bedacht. Es ist derselben u. a. 
die Lieferung der Bekleidung des Untergrundbahnhofes 
in Hamburg übertragen worden. Hierbei handelt es 
sich um ein Objekt von rund 40 000 Mark. Bekanntlich 
sind auch mehrere Berliner Untergrundbahnhöfe mit 
Cadiner Majolika ausgestattet. — Der Verwalter Paul 
Schulz von der V illa  des Iu fliz ra ts  Schultze hat sich 
gestern nachmittags in einem Anfall von Fieberwahn 
in den tiefen Brunnen des Grundstücks gestürzt und 
ist ertrunken, trotzdem man sofort versuchte, ihn zu 
retten. S. war an Lungenentzündung erkrankt und 
zeigte in letzter Zeit Spuren von Verfolgungswahn.

Dirschau, 15. April. (Vesitzwechsel.) Das der Witwe 
Witkowski gehörige, 156 Hektar große, in Sribkau be- 
legene Gut, ist für 353500 Mark an den Landwirt 
Leutnant Ohlmann aus Glazinowitz bei Hohensalza 
verkauft worden.

*  Danzig, 18. April. (Westpreußischer Retterverein.) 
Im  Hochmeister-Rennen des e r s t en  M a r i e n -  
b u r g e r  R e n n t a g e s  ist die Qualifikationsgrenze 
nicht der 1. Januar 1908, sondern der 1. I  a n u a r 
1909 .

Danzig, 18. April. (Zum Kampf im Baugewerbe) 
nahm gestern eine Versammlung hiesiger Bauarbeiter 
Stellung, in der Herr Arbeitersekretär Stadtverordneter 
Klawitter ein Referat über: „D ie Bauarbeiter-Aus­
sperrung und die öffentliche Meinung" hielt. Zum 
Schluß wurde folgende Resolution angenommen: „Die 
heute im St. Iosephsbause tagende, stark besuchte 
öffentliche Volksversammlung, in der Angehörige aller 
Stände und Berufe zugegen sind, mißbilligt das ein- 
eitige, scharfe Vorgehen des Arbeitgeberbundes im 

Baugewerbe gegen die Arbeiterorganisationen. Die 
Gewerkschaftsbewegung ist eine Kulturbewegung. Wer 
ie zertrümmern w ill, vergeht sich zugleich schwer an den

E r streichelte sie, wie man ein K ind  liebkost, 
und küßt ih r  die Tranen von den Augen.

„D u  bist krank, Eesina, und ich mache m ir 
Vorwürfe, dich alle in zu lassen. So ll ich die 
Pferde fortschicken?"

E r sagt es sehr weich und zärtlich, aber 
Eesina, die immer von M ißtrauen gequält ist, 
glaubt aus seiner Stimme eine leise Ungeduld 
herauszuhören.

„Nein  — nein, es ist ja  nur eine vorüber­
gehende trübe Stimmung von m ir. Es wäre 
kindisch gehandelt, dich von einer notwendigen 
Fahrt abzuhalten. B itte  verzeihe m ir, Rembert, 
ich b in gleich wieder vernünftig ."

Sie lächelt unter Tränen zu ihm empor. 
„D u  mühtest Anschluß suchen hier, dich zer­

streuen," schlug er vor, „mache doch bei Frau 
von Vehlen und ihren Töchtern Besuche."

„Ach die," sagte Eesina ein wenig weg­
werfend.

„D u  List zu wählerisch — verzeih — aber 
ist wirklich der F a ll."
Es schwebt Eesina auf den Lippen: „Ich  

brauche ja  nur dich, w i l l  ja  nur dich." Aber sie 
ürchtet, zu exaltiert zu erscheinen —  sie weiß, 

daß Rembert so etwas nicht liebt, und sagt 
ganz gehorsam:

„W enn du meinst — ja, Lolo Vehlen ist 
m ir auch nicht unsympathisch."

Am offenen Fenster stehend, sieht Eesina, 
wie Rembert in  die dunstige, von Rauchgeruch 
gefüllte Nacht hinausfährt. W ie gern würde sie 
neben ihm auf dem eleganten Charabance 
itzen, doch ach, die schwachen, nach jedem kurzen 
Gange vor M attigke it zitternden Füße nahmen 

daran, daß sie noch Patien tin , daß sie ge­
duldig ihre K u r weiter brauchen muß und auf 
llottes Herumkutschieren fürs erste ganz zu ver­
zichten hat. Sie geht schleppenden Schrittes bis 
in  den Lichtkreis der Lampe, welche auf dem

Interessen der Allgemeinheit. Im  Interesse des gestî se 
deutschen Wirtschaftslebens liegt es, wenn d ie s e r ^  
Kampf so bald wie möglich abgebrochen und 
gegenseitige Verständigung und Anerkennung der vel ' 
fettigen Interessenten der Friede baldmöglichst ^  
geführt w ird". ...

Neuenburg, 16. April. (Ein schwerer llnglucksl 
bei dem der Betroffene eine geradezu heldenhafte Pl 
treue bewies, ereignete sich hier. Der bei der ^  ^  
bahn Hardenberg— Neuenburg beschäftigte 
Joseph Kopitzki machte sich infolge der kalten RaV  ̂
dem Sanddörrofsn ein Feuer an und setzte sich ^  ^  
dieses. E r wollte sich erst etwas aufwärmen, bev ^  
mit dem Putzen der Lokomotive fortfuhr. U  j§. 
wurde er von Müdigkeit überwältigt und ^  
Der eiserne Ofen wurde indessen glühend, sodav ^  
Kleider des Kopitzki Feuer fingen und da 
Öl durchzogen waren, den hochaufschlagenden 
reichlich Nahrung boten. Zwar besaß der nun i 
aus dem tiefen Schlaf Erschreckte soviel Geistesg » ^  
wart, in eine Wassergrube zu springen, doch ^"'1 
infolge der geringen Tiefe dadurch nur seinen U'» 
körper schützen. Der übrige Teil verbrannte oe 
daß die Haut der Hände herunterfiel, die M S 
verkohlten und vom Kopfe Teile versengten 
hingen. Trotzdem also K. schon halbtot war unv  ̂
setzliche Schmerzen aushalten mußte, gab er ein seA 
Beispiel von Pflichttreue. Nachdem er noch ^ n  ŝ 
Motivschuppen bestmöglichst schloß, indem er weMgi ^  
mit dem Fuß das Tor zustieß, schleppte er st^ Wi 
bereits in seiner Wohnung der Nachtruhe je,
Lokomotivführer, weckte ihn durch Rufen und  ̂
er könne heute die Maschine nicht putzen, da er i 
verbrannt sei. Bald nach seiner Einlieferung ^ 
Krankenhaus wurde der Bedauernswerte von 1 .
Qualen durch den Tod erlöst. Er hinterläßt eine 
mit 10 unversorgten Kindern. A ls  kleine Veihuse
nnsnkii» d»»N EilNVOYU

verbrannt sei. Bald nach seiner Einlieferung ^

e
anlaßte Statiönsassistent Hölzner unter den Einwoh 
eins Sammlung, die 80 Mark brachte. ^n re ti

Barten, 16. April. (Ungewöhnlich große S ^  
l Wildgänsen) werden gegenwärtig in unserer G 

beobachtet. Es wird von vielen Landwirten oa 
geklagt, daß die Böget auf den neubestellten ^  
dadurch großen Schaden verursachen, daß st .̂ ^  ch- 
treidekörner hervorholen und verzehren, sodaß enie i  ̂
malige Aussaat erfolgen muß. Auch die Soatrru-^ 
treten in diesem Jahre in viel größerer Zahl aus, ^ 
in den Vorjahren. I n  einigen Privatforsten suAt H 
der wetteren Ausbreitung der lästigen Vögel dam
entgegenzutreten, daß man die Nistplätze zerstören

SchHitz, 17. April. (Die hiesige 
Apotheke) geht zum 1. Ju li in den Besitz 
Herrn Apotheker Wilk-Tilsit über.

Gnesen, 18. April. (Vom Wojciech-Man" 
Fünsunddreißigtausend Mark Frachtgebühr erz 
die hiesige Güterabfertigungsstelle für das ^  
laden der zum Jahrmarkt eingetroffenen -pj„qg 
und Verschickung derselben. Es wurden r 
Pferde in 252 Waggons verladen. Die BeaM 
an der Verladestelle hatten vier Tage v o lla u f» 
tun, um den gewaltigen Andrang zu bewältig 
Dazu kamen noch die beträchtlichen Einnahm : 
aus dem Personenverkehr. Der bewährte 
Gnesens, die größten Pferdemärkte in der -p 
vinz zu haben, dürfte hiermit bestätigt sein- .

Posen, 16. April. (Todesfall.) Der RM° 
gutsbesitzer von M artin i ist nachts im fast " 
endeten 83. Lebensjahre in Schloß Lukowo » 
'korben. Lange Jahre hindurch hat er in v> ^ 
Ehrenämtern sein reiches Wissen u n d , seine 
ahrung in den Dienst der Gesamtheit gell 

Der Verstorbene gehörte dem Kreisausschuil 
Obornik, dem Vorstände der Landwirtschal 
kammer an und war einer der ältesten und anv 
ehensten Mitglieder des Provinziallandtages, " 
ich weit über den Kreis seiner Berufsgenoil 

großer Wertschätzung erfreute.
Posen, 18. April. (Zu der bb'tigen Lie°s 

tragödie) wird noch berichtet: Der 20 M »
Mörder und Selbstmörder Bessert war 
eines liederlichen Lebenswandels von 

Eltern verstoßen worden, hatte sich im Novem 
v. Is .  nach Berlin polizeilich abgemeldet uno l 
dort wahrscheinlich vagabondierend umhergetn ^ 
Dieser Tage kehrte er von dort nach Pvsi" 3 ck>e 
und begab sich mit seiner Geliebten in die elte ^  
Wohnung. Dort war sein Vater, - e
maschinenreisender anwesend, der seinem v  ^

m it schwerer, dunkelgrüner Plüschdecke .
hangenen Tische steht. I n  einer flachen, tz" 
mondförmigen Kristallschale duften dünke 
Nelken m it Reseda vermischt. Eesina ^
überall Blumen um sich haben, das gehört 
einmal zur Eigenart ihrer P e rsö n lich ke it.^  

M itternacht ist vorbei, aber sie "rag u  ̂
nicht ih r Schlafzimmer aufsuchen. Sre "  o 
ich m it langsamen Bewegungen ein ^ 0 . 
ein in  rotesLeder gebundenesBuch herber, 

in  halbliegender Stellung in  das vu 
Seidenkissen auf den D iwan, und schlag 
Buch auf. ^ r te it

Ih r Blick fä llt  auf engbeschriebene ^er
die letzten B lä tte r tragen das Datum 

laufenden Monats. .
Eesina stützt den Kopf in  die Hand »

beginnt zu lesen --------   ̂ maB-
Es ist traum haft still um sie her) ern - 

'a lter flieg t, immer engere Kreise ziehend, 
los um die Lampe. Das M urm eln  der ^ 
das sonst hier im  Zimmer deutlich verneym 
i  't erstorben — alles schläft und ruht, vu ^ 
ina wacht und ih r  Langes Herz findet r 

Frieden.
I I I .

A u s  E e s i n a s  T a g e b u c h -  
Nein, es ist kein Traum  —  ich le b e !^  ^  
Ich vermag es kaum zu schildern ^  

Worte fehlen m ir —  dieses dumpfe 
dämmern meines Bewußtseins. Ich A r i  ^ 
der Ewigkeit aufzuwachen und abgeschlosi^^ 
zu haben m it allem Irdischen, m it a lle ^
— allem, was sterblich und vergangn«) ^  
und statt dessen fühle ich, wie mein B lu t im 
durch die Adern pulsiert — ich öffne ^
Augen —  mein Blick durchgingt unsicher 
ähle Dämmerung im  Gemach. — Wo tu 
rage ich mich m it aufzuckendem Schreck.

(Fortsetzung solgt--



»nd .A " "  Betreten des Zimmers die T ü r wies 
8'ng, ihn gewaltsam hinaus­

hoben 7  Augenzeugen wallen nun beobachtet 
^ te x 'r iÄ  ?bssert jun. die Schußwaffe auf seinen 
sucht- r A  und, als dieser m it Erfolg Deckung 
^ e n 'Ä  »ein Treppenflur seine Geliebte durch 
Tod ,„)>>» niederstreckte, der ihren sofortigen 
a»s dpu m^nlge hatte. Bessert flüchtete hierauf 
zivej A Aoden des Hauses und tötete sich durch

htz April. (Der Reichskanzler) hat den Vor
°̂se„ i^drenausschuß für die Ostmarkenausstellung in

kiiWo?m bei Posen, 17. A p ril. (Über die 
Achten Verwendung der Herrschaft Reisen) ist zu 
»och Die aus Posen stammende Meldung, 

I. das frühere Familienfideikommiß des 
"»Oek«,>k- skowski von der Ansiedelungkommission 
^l»ed°n >st nicht zutreffend. Allerdings 

seit la u e re r Ze it zwischen dem

^Ntni-uA in Posen —  dem der Besitz testa- 
siir übereignet ist —  und dem Ministerium 
>°erb '"s-haft Verhandlungen über den E r­
horch !,?" landwirtschaftlich nutzbaren Flächen 
Wh ms Ansiedelungskommission und des etwa 
Forstn.^gkil großen Waldbestandes durch die 
Slips«,-„Achtung, weil hierdurch zweifellos die 
s'h»no«u wirtschaftliche Verwertung der Be- 
»o» ^ "  erzielt würde. Schon vor einer Reihe 
gomp,, oren ist eine Abschätzung des Wertes der 
^rrnnn ^ W m g  durch die landwirtschaftliche 
v°»>, erfolgt. I h r  W ert beläuft sich, selbst 
schnitt«« einen erheblich niedrigeren Durch- 
l»n«g°gee>s zugrunde legt, als ihn die Ansiede- 
fechz U"?ssion gegenwärtig bezahlt, auf nahezu 
^nva»« '0 "e " Mark. Es sind zwei getrennte 

Gütern im Kreise Lissa und 
find. A  die zum größten Te il noch verpachtet 
!"nä »« den Anspruch der Unterrichtsverwal
schoß Erlös aus dem Verkauf der Herr-
ävisck»« noch Meinungsverschiedenheiten

„  Ressorts zu bestehen. Das Posener 
ilor,^.^ ^schulkollegium leitet seine Ansprüche 
der d^r, daß es als die Rechtsnachfolgerin 
sei, d-il"^chenden polnischen Behörde anzusehen 
?»ki>o Besitzung testamentarisch übereignet 

Er, - '5 .3inanzverwaltu»g hingegen nimmt 
bebt, "b für die Staatskasse in Anspruch. M it  
ŝse» n «  Besitzer der Herrschaft wurde noch zu 

e>»e Iifs'k ^ iten  ein Vergleich abgeschlossen über 
v>sk„§ Endung der Erben durch den preußischen

TkAbdsberg a. W ., 18. A pril. (Elektrischer 
Akieb^enverkehr. Besitzwechsel.) Der elektrische
?end«^E"berkehr w ird  auf der Eisenbahnstrecke 
i- ß,,,A9 a. W . - Küstrin - Frankfurt a. O. am 
A . ' eröffnet. —  Die Zementfabrik von 
M r I,"!A  Nachf. in  Wepritz, Inhaber Fabrikbe- 
^ m ^ " d u r  W ilde, ist für 130 OOO M ark an den 
"fflis n ^onkworth und den Ingenieur Prae- 

us Dresden verkauft worden.

^  öer Ballonkatastrophe bei
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D ie  Todesfahrt des B a llons  „Delitzsch", die 
im  E ew itte rstu rm  ein so grauenhaftes Ende 
nehmen sollte, begann unte r günstigen Um ­
ständen in  B itte rfe ld . Von dort tru g  ein leiser 
Luftzug den B a llo n  und seine v ie r Insassen 
nach Westen. S ie  passierten Halle, Delitzsch, 
Niederachstädt, Kölleda und Sömmerda. Um 
M itte rnach t flog  der B a llon  in  der Höhe von 
400 M e te r über Eisenach hinweg. B a ld  darauf 
geriet er zum erstenmale in  einen E ew itte r-

Zur Katastrophe des Ballons „Delitzsch",
stürm. N un tr ie b  der heftige W in d  den B a llo n  
nach dem Dorfe Reichensachsen, wo ein furcht­
bares G ew itte r, verbunden m it Hagelschauern, 
tobte. H ie r ereilte die v ie r Luftschiffer, den 
V itte rfe ld e r Kaufm ann Lust, den In g e n ie u r 
Leichsenring, den A m ts tie ra rz t Hoecker und den 
Kaufm ann E raupner, ih r  Schicksal. Äm  
M orgen fanden die E inw ohner von Reichen­
sachsen die zerfetzten Reste des B a llons  und die 
Leichen der v ie r Unglücklichen.

» »-ichmsachsen.
des Ballons, Kaufm ann K a r l Lu ft- 

^e its  ^  ein sehr erfahrener Luftschiffe^ der
gelungene Fahrten, darunter mehrere 

^ is e n ^ , u> h in ter sich hatte; er ist auch weiteren 
vor drei Wochen über die Ostsee 

Ä  der .^ahrt bekannt, die m it einer Landung 
o r In se l Laaland endete. E r war

E ,  Inhabe r eines M anufakturwaren- 
h in terläß t nu r seine in  B itte rfe ld  

alte M u tte r. A ls  die alte F rau die
M  dem Tode ihres Sohnes erhielt, ver- 

9 .^abro! ^chreikrämpfe und erkrankte schwer. D ie 
^«hsenA Ingen ieu r und Fahnenjunker a. D.

aus Steinfelde in  der P falz, der Kaus- 
^  ^e ipz^^^Er und der T ie ra rz t Höcke ,̂ beide
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ltn ^ n v s rp ^^^ u n g  Leipzig des deutschen Lu ft- 
^ve ^  ^ n s  gegründet worden. Seiner I n i t i ­
a ls  ii/c>Eb auch hauptsächlich zu danken, daß da- 
^ppelia ^^PZig a lle in  über 100 000 M ark fü r 
k Ä  ^  U m w e l t  wurden.
^ N s ^ ^  A^une, daß Lei der Todesfahrt des 
E^*N k e i n  B l i t z s c h l a g  vorliegt,
Mrtzg'ch auch aeronautische Sachverständige. Der 

b e rlin e r Vereins fü r Luftsch iffahrt 
^  e l m a n n , sprach sich einem M it -  

^  3e rN z ^ ^ ''B e r l.  Lokalanz." w ie fo lg t aus: 
besaß eine Verschlutzvorrichtung 

Ä ^ b e i ^ T e i l .  Es ist möglich, daß die J n - 
f> ^M  ei« Argen verge, en haben, diese zu öffnen. 
F  b e k " n  Ballon in  höhere Schichten, so dehnt 
»>,« v das Gas aus, und findet es dann
i»- >ie E A L  so muß die Hülle platzen. Haben 
h e ile n  i'"!s?" vergessen, die Verschlußvorrichtung 
« A it  '? ll t  es wohl möglich, daß diese Vergeß- 

Katastrophe führte. D ie Verschluß- 
^  ^mmer eine gefährliche Sache. S ie

Luftschiffer, möglichst an Gas zu
Seitschiss-, ^ os kann da leicht vorkommen, daß der 

vern-Aos V e n til zu spät öffnet oder es gar 
eierte U t W i e  aus Effen gemeldet w ird , 

iür .«^ahrwart des niederrheinischen Ver-
'» M s f^ tts c h if fa h r t ,  S c h r ö d e r ,  daß man in  
^M'vepr M s o u  die Ursache der Katastrophe nicht 
V  v - ^ 'M a g e  sehe. Der F a ll, daß ein 
K hM ich°^ B litz  getroffen werde, sei so außer- 
>»ogig '^'ten und von so vielen Voraussetzungen 
A «A H  ? "  fü r  vorliegendes Unglück" kaum

Zu
sei nur ein ^>orrommni5 

 ̂ -s Blitzschlag den B a llon  ge-

rvuilre. Ä,us oer neueren xve- 
V ,  b ,> V c h if fa h r  em Vorkommnis

konnte. Aus der neueren Ge-

u iird  vom M ontag weiter berichtet: 
n Vallonunglück ums Leben

^  Luftschiffer, der Herren Lu ft, Höcker
tz^?Er, sind heute Nachmittag um 2 Uhr 

..gebracht worden, um nach Leipzig 
^  übergeführt zu werden,übergeführt zu werden. Ingenieur 

bes?^?urde heute Nachmittag in  Reichen:
Z u r Beisetzung w ar außer dem

.Getöteten, Haüptmann Leichsenring 
v V r  ^  m  der Pfalz, nur Ingen ieu r Bauer 
^V rsK seval-E esellschafL erschienen. I n  dem 

Fahrbuch des Führers K a r l Lu ft, 
"llaum sfah rt auch seine Todesfahrt

werden sollte, stand genau vermerkt, daß es eine 
Inform ationsre ise über die Gebirgstäler nach 
Mitteldeutschland werden sollte, wahrscheinlich, um 
zweien der Insassen, den Herren Leichsenring und 
Höcker, Gelegenheit zu geben, einer möglichst 
schwierigen Übungsfahrt beizuwohnen. Denn 
dieses Gebirgsgebiet ist geographisch eine M erk­
würdigkeit und bietet Luftschrffern stets Schwierig­
keiten. Nördlich erhebt sich ein sehr steiler langer 
Vergkegel aus Basalt, der 760 M eter hohe 
„M eißner", ein Punkt, an dem sich häufig schwere 
G ew itter zusammenziehen, und ihm  gegenüber, süd­
westlich, lieg t der Trim berg. der eine Höhe von 
ungefähr 400 M eter besitzt. D ie Luftschiffer kamen 
in  der Nacht in  dieses typische Gebirgsgebiet des 
W erratales, wo zwischen 12 und 1 Uhr ein plötzlich 
auftretendes, heftiges G ew itter m it schnell aufein­
ander folgenden Entladungen tobte. Von erfah­
renen Avia tikern , die diese Gegend selbst mehrfach 
befahren haben, w ird  nun angenommen, daß der 
B a llon  von dieser W indströmung erfaßt und in  die 
Gebirgsschlucht zwischen dem Meißner und dem 
Trim berg getrieben wurde. E in  Entweichen 
wurde durch die starken Luftströmungen, die gerade 
zwischen diesen Vergkegeln herrschen, verhnrdert, 
und der B a llon  mußte also diese gefährliche Bahn 
nehmen. Es w ird  besonders angeführt, daß Lei 
einem G ew itter gerade die Nähe der hohen Berge 
in  dieser Gegend gefährlich sei, und daß jeder 
B allonfahrer diese wegen der herrschenden L u ft­
strömung absolut nicht vermeiden kann. D ie be­
treffende Gegend bei dem Dorfe Reichensachsen hat 
stets unter G ew ittern besonders stark zu leiden.

Lokalnlniirichten.
Zur Erinnerung. 20. April. 1906 f  Prinz Leopold 

zu Schwarzburg-Sondershcmsen. 1903 -f Prinzessin 
Irmengard von Bayern zu Tegernsee. 1897 Kampf 
am Melunapaß zwischen Türken und Griechen. 1884 
* BeaLrice, Prinzeß von Sachsen-Koburg-Gotha. 1854 
Trutz- und Schutzbündnis zwischen Preußen und Öster­
reich. 1849 Sieg der Schleswig-Holsteiner unter dem 
preußischen General von Bonin bei Kolding. 1848 
Gefecht bei Ländern in Baden. 1839 * Karl I., König 
von Rumänien zu Sigmaringen. 1821 -f Franz Achard 
zu Cunern, Begründer der Rübenzuckerfabrikation. 
1809 Schlacht bei'Abensberg in Bayern, Sieg Napo­
leons. 1808 * Napoleon Hl. in Paris. 1713 Die 
Franzosen besetzen Landall. 1632 f  Johann Graf von 
T itly  zu Inqolstadt, Feldherr des 30jährigen Krieges. 
1423 Sieg Ziszkas über die Präger bei Horic.

Thor«, 19. April 1910.
—  (60. G e b u r t s t a g  d e s  E i s e n ­

b a h n  m i n i st e r s.) Der preußische Eisenbahn­
minister Paul von Breitenbach, geboren in Danzig 
als Sohn des IustizroLs Breitenbach, feierte am 
Sonnabend seinen 60. Geburtstag.

—  (P  r  o v i n z i a l - M  i s s i o n s s e kret  ä r.) 
Von der Berliner Missionsgesellschaft ist Herr 
P farrer Gellonneck in Gr. Lichtenau zum Pro- 
vinzialsekretär für Westpreußen ernannt worden. 
Diese für die Provinz neu geschaffene Stellung 
w ill Herr P farrer Gellonneck ehrenamtlich neben 
seinem Pfarram t versehen.

—  ( N e u e  P o s t s e k r e t ä r s t e l l e n . )  Zum 
1. M a i 1910 werden denjenigen charakterisierten 
Post- und Telegravhensekretären etatmäßige 
Sekretärstellen übertragen, die bis einschließlich 
14. August 1908 die Sekretärprüftmg bestanden 
haben.

— ( L e h r e r v e r e i n . )  I n  der Aprilsitzung am
Sonnabend teilte der V  o r s i tz e r mit, daß ein M it ­
glied aus dem Verein ausgetreten ist. Ein Rund­
schreiben der Betriebsgesellschaft des Heilbades Langenau 
in der Grafschaft Glatz, in welchem für die Monate 
M ai, Juni, August und September eine Ermäßigung 
der Zimmerpreise um etwa 50 Prozent angeboten wird, 
wurde zur Kenntnis gebracht. Herr Lehrer T  o tz k e 
gab einen ausführlichen Bericht über die am 29. März 
zu Marienwerder stattgefundn 31. Vertreteroersamm- 
lung des wrstpr. Provinzial-Lehrervereins, an den sich 
eine Aussprache über die Neugestaltung der Vereins- 
zeitung vom 1. Januar n. Is .  ab knüpfte. Die be­
schlossene Beitragserhöhung bedingt für den Thorner 
Lehrervereiu eine völlige Umgestaltung des Wnlschafts- 
planes. Es wurde der Vorschlag gemacht, darüber in 
eine Vorberatung in der August- oder Septembersitzung 
einzutreten. — Herr Lehrer a. D. N  ö s k e - Podgorz 
hielt sodann einen Vortrag: „Aus den Tagen des
alten Thorner Lehrervereins" als Nachwort zum Ver­
einsjubiläum. Der erste Lehrerverein Thorn wurde 
am 23. November 1872 begründet und bestand als 
solcher etwas über zwei Jahre. Seine Mitgliederzahl 
stieg von 8 auf 29. Geleitet von einem Vorstände, be­
stehend aus Rektor Berger (Vorsitzer), Mittelschullehrer 
Hoffmann (stelln. Vorsitzer), Lehrer L. Sieg (Schrift­
führer) und Lehrer Herholz (Kassierer), hielt der Verein

im ersten Jahre 24, im zweiten 18 Sitzungen ab, die 
von 71 bezw. 69 Prozent der Mitglieder besucht 
waren. Ein bedeutungsvolles Jahr war für den Ver­
ein 1874, in dem zu Breslau die 21. allgemeine deut- 
sche Lehrerversammlung stattfand und in den letzten 
Iuliiagen in Thorn die 8. preußische Provinzial- 
Lehrerversammlung abgehalten wurde. Es war kein 
leichtes Stück, daß das kleine Häuflein Lehrer des 
hiesigen Vereins die Vorbereitung einer solchen statt­
lichen Versammlung übernahm. Oberbürgermeister 
Bollmann war Ehrenvorsitzer des Ortsausschusses der 
Provinzial-Lehrerversammlung, die einen glänzenden 
Verlauf nahm. Nachdem der Festjubel verklungen, 
machte der Herr Oberbürgermeister den Vorschlag, den 
Lehrerverein in einen Verein für Volksbildung umzu­
wandeln, um die Bestrebungen für Verbesserung des 
Schul- und Vildungswesens in weitere Kreise zu 
tragen. Die Umwandlung erfolgte am 19. September
1874. Oberbürgermeister Bollmann wurde zum Ehren 
vorsitzer, Rektor Berger zum Vorsitzer gewählt. Dem 
neuen Vereine traten noch 61 Mitglieder zumeist aus 
Nichtlehrerkreisen hinzu, darunter auch Bürgermeister 
Banke. Die höchste Blüte erreichte der Verein Ende
1875. I n  vier aufeinander folgenden Jahren wurden 
60 Sitzungen abgehalten, durchschnittlich von 30 Proz. 
der Mitglieder besucht, und in diesen 33 Vortrage zu 
Gehör gebracht. A ls  Ende 1876 Oberbürgermeister 
Bollmann nach Bochum verzog und Rektor Berger 
nach Bromberg gewählt worden war, ließ das In te r­
esse für den Volksbildungsverein allmählich nach. 1878 
und 1879 fanden nur wenige Sitzungen statt und am 
10. Dezember 1879 löste sich der Verein auf. Erst nach 
5 Jahren bildete sich ein neuer Lehrerverein, der jetzt 
schon auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken kann. — 
Zum Schluß der Sitzung teilte Herr Mittelschullehrer 
Gruhnwald mit, daß die Lehrerbibliothek in der Knaben­
mittelschule einstweilen Donnerstags von 4 bis 6 Uhr 
nachmittags geöffnet sein wird. — Die nächste Sitzung 
findet am 28. M a i statt, zu der Herr Präparanden- 
anstalis-Vorsieher Panten einen Vortrag über den 
naturwissenschaftlichen Unterricht in der Gegenwart 
übernommen hat.

— ( V e r e i n  f ü r e r z i e h l i c h e  K n a b e n -  
H a n d a r b e i t . )  Gestern fand im Restaurant M artin  
unter Vorsitz des Herrn-Stadtrat Hellmoldt die General­
versammlung statt. Herr Kaufmann S c h a r s  jun. 
erstattete den Kassenbericht, wonach die Einnahmen 
1585,02 Mark betragen, die sich zusammensetzen aus 
Bestand 230,23 Mark, Beisteuer des Gewerbevereins 
100 Mark, des Vorschußvereins 75 Mark, der Handels­
kammer 50 Mark, des Kreisausschusses 150 Mark, der 
königl. Regierung 200 Mark, Mitgliederbeiträgen 
470,20 Mark, Schülerbeiträgen 302 Mark, Zinsen 7,59 
Mark. Die Ausgaben betragen 1268,98 Mark, und 
zwar für Lehrerbesoldung 820 Mark, M aterial (Holz) 
248,80 Mark, Instandhaltung der Werkzeuge 55,75 
Mark, Bücher usw. 21,30 Mark, Drucksachen usw. 14,60 
Mark, Botenlohn 27 Mark, Reinigung der Werkstatt 
41,25 Mk., Auslagen für die Werkstatt 25,10 Mk., ab- 
geführte Zinsen 7,59 Mark. Es bleibt somit ein Be­
stand von 323,63 Mark. Herr Stadtrat H e l l m o l d t  
drückt seine Befriedigung über den günstigen Stand 
der Finanzen aus; die Ausgaben sind zwar von 1246 
Mark auf 1261 Mark gestiegen, doch haben auch die 
Einnahmen durch die Mitgliederbeiträge eine Erhöhung 
von 444 auf 470 Mark erfahren. Da die Einnahmen 
jedoch unsichere sind, empfehle es sich, möglichst sparsam 
zu wirtschaften. Das Anerbieten des Herrn B o r -  
k o w s k i ,  das Holzmaterial billig zu liefern, wird des­
halb mit Dank angenommen. Hieraus erstattet Herr 
Lehrer R o h b e c k  den Bericht über die Schülerwerk­
stätte. Danach betrug im Sommerhalbjahr 1909 die 
Schülerzahl 56, wovon 33 auf die Gemeindeschulen, 20 
auf die Mittelschule, 3 auf das Gymnasium entfallen - 
im Winterhalbjahr betrug die Zahl 91, wovon 53 aus 
die Gemeindeschulen, 33 auf die Mittelschule, 5 auf das 
Gymnasium entfallen. Im  Sommer waren die Schüler 
in zwei Abteilungen, im W inter in drei geteilt. Von 
diesen 147 Schülern wurden 19 prämiiert, mit Büchern 
und, im ersten Jahrgang, mit Schnitzeisen. Der Lehr- 
plan ist nach dem Muster des Leipziger umgestaltet, 
indem nicht mehr der ganze Gegenstand geschnitzt, 
sondern die Schnitzerei nur als Verzierung verwendet 
wird. Auf Anfrage des Herrn B o r k o w s k i ,  der 
sich gegen den Kerbschnitt ausspricht, bemerkt N e f e  - 
r en t ,  daß die Anfänger den Kerbschnitt treiben, aber 
nach einem Jahr zum Flachschnitt übergehen können. 
Herr Stadtrat H e l l m o l d t  weist noch darauf hin, 
daß als zweite Lehrkraft sich Herr Lehrer Lorenz mit 
sichtlichem Erfolge betätigt hat. Nachdem inzwischen die 
Rechnungslegung durch die Herren Lewinsohn und Bor- 
kowski geprüft worden, wurde dem Kassenführer Herrn 
Scharf sen. Entlastung erteilt mit Worten des Dankes 
für seine bisherige Mühewaltung und des Bedauerns, 
daß sein Gesundheitszustand ihn nötige, das Amt 
niederzulegen. An seiner Stelle wird Herr Borkowski 
znm Kassenführer gewählt. Bei der Vorstandswahl 
wurden die Herren Stadtrat Hellmoldt (Vorsitzer), 
Tischlermeister Borkowski, Rektor Heidler, Mittetschnl- 
rektor Lehnert, Bäckermeister Lewinsohn, Rektor Lottig, 
Gewerbeschnldirektor Opderbecke, Lehrer Rohbeck, Rabbi­
ner Dr. Rosenberg, Kaufmann Scharf wieder-, Herr

Glasermeister Em il Hell neugewählt. Herr Nogopuskl 
ist Ehrenmitglied. Zum Schluß machte Herr Rektor 
L e  h n e r t  noch die Mitteilung, daß bei der bevor- 
stehenden Umgestaltung der Mittelschule auch der Hand. 
arbeitsunterricht eingeführt werde, der auf der Unterstufe 
für alle verbindlich, auf der M ittel- und Oberstufe der 
Schule freiwillig sein wird.

—  ( G e s a m t g a s t s p i e l  R o s a  P o p p e  
m i t  d e m  E n s e m b l e  B e r l i n e r  B ü h n e n .
k ü n s t l e r  a m  S t a d t L h e a t e r . )  Rosa Poppe, 
königlich preußische Hofschauspielerin, welche am 
Sonntag, 24. A pril, als Sappho zum erstenmale 
vor dem Thorner Publikum erscheint, ist die be- 
deutendste und eigenartigste von den wenigen 
großen Darstellerinnen der Gegenwart. — Von 
der N a tu r ist sie m it einer Fülle körperlicher und 
geistiger Vorzüge ausgestattet, sie tr it t dem Zu- 
schauer m it der bestrickenden Gewalt einer „P e r­
sönlichkeit" gegenüber, und ihre temperamentvolle 
und vergeistigende A rt w irkt m it den glänzenden 
äußeren Formen ihrer Erscheinung zusammen- 
und läßt sie uns jene harmonievollen, abgerunde­
ten Kunstleistungen geben, die ihr den großen 
W eltru f sichern. —  Die Künstlerin, eine geborene 
Ungarin, kam nach kurzer Tätigkeit in Wien und 
Hamburg an das königliche Schauspielhaus nach 
B erlin , wo sie bald eine Zierde dieses ersten 
Kunstinstitutes wurde. Rollen, wie Sappho. 
Jud ith , K rim hild, Medea rc. waren in der Dar­
stellung der Poppe das Wundervollste, was man 
seit langem auf der Bühne gesehen, und Publi- 
kum und Kritik waren in kurzer Zeit im Banne 
der Künstlerin. Auch Se. Majestät der Kaiser 
findet an der großen Kunst der Poppe besonderen 
Gefallen und hat die Künstlerin m it einem A rm ­
band beschenkt, welches das in B rillanten gefaßte 
B ild  des hohen Gebers trägt. Außerdem wurde 
ihr der T ite l „Königlich Preußische Hosschau- 
spielerin" verliehen. Auch fremde Fürstlichkeiten 
haben die Poppe bei ihren Gastspielen m it Ge­
schenken und Auszeichnungen geschmückt, u. a. der 
Z a r von Rußland und der Kaiser von Österreich. 
—  Es ist nun den Bemühungen des Herrn 
W . Lambeck, dem w ir schon so viele wertvolle 
Veranstaltungen verdanken, gelungen, die Künst- 
kenn fü r ein Gastspiel in Thorn zu gewinnen. 
Aber nicht als „S ta r "  in einem Provinzensemble 
werden w ir die Poppe kennen lernen, sondern 
umgeben von Partnern, welche neben der Künst­
lerin in gleichen Aufgaben in Berlin  wirken. 
Diese Gesamtgastspiele bieten das, was Einzel­
gastrollen auch der bedeutendsten Künstler nicht 
gewähren können, nämlich eine einheitliche, stil­
gerechte Aufführung, in der sich alle Leistungen 
zu einem abgerundeten, tadellosen Ganzen ver­
einigen.

Mannigfaltiges.
( Da s  G e s t ä n d n i s  des M ö r d e r s . )  

I n  der Zielenziger Mordsache, haben die des 
Mordes an dem Ausgedinger Fabian be­
schuldigten Eheleute Kramm ein offenes Ge­
ständnis abgelegt, nach welchem der Ehemann 
bei einem Streite am 11. A p ril 1904 den 
alten Fabian mit einem eisernen Kochtopf 
erschlagen und die Leiche dann vergraben hat.

( V o m  B l i t z  e r s c h l a g e n . )  Bei dem 
Sonntag früh in Parchau bei Magdeburg 
niedergegangenen Gewitter wurden, wie die 
„Magdeburgische Zeitung" meldet, der 
Schlächter Holz und dessen Ehefrau, welche 
auf dem Felde beschäftigt waren, vom Blitz 
erschlagen. Die Leiche des Mannes war bis 
zur Unkenntlichkeit entstellt.

Humoristisches.
( M i ß v e r s t a n d e n . )  Der zwölfjährige Hans 

agt zu seinem Vater, der bei dem Mittagstisch eine 
Flasche Mineralwasser genießt: „Aber Vater, das
Wasser muß doch warm getrunken werden ?" — Vater: 
„W arum denn, mein Junge, wie kommst du denn hier­
auf ?" — H ans: „Na, auf der Flasche steht's doch: 
Ärztlich warm empfohlen."

(D e r k l e i n e P  e d a n t.) Ein Botenjunge mit 
einer Menge Pakete klopfte an die Hintertür und 
wollte in die Küche hinein. „Junge", sagte die
Hausfrau, „sind deine Füße auch sauber?" — „Ja ­
wohl !" erwiderte er, „nur meine Stiefel sind dreckig!"

Gedankensplitter.
Wehmut ist wie Abendglockenläuten, das in stille 

Dämmrung fällt. Frohmut aber ist wie Lsrchenschlag, 
der Morgenröte kündet. Sei frohgemut.

Hedwig Dohm.

verKschermitdemgrotzeilVorsch 
aus -em Rücken

ist das Garantiezeichen für die echte

Scotts Emulsion,

und nur diese ist nach dem Scottschen Ver­
fahren hergestellt. Da es aber viele mehr 

oder weniger minderwer­
tige Nachahmungen gibt, 
deren Verpackung der echten 
Scotts Emulsion täuschend 
ähnlich nachgemacht wird, 
so achte man beim Einkauf 

—^  genau auf unsere Fischer- 

M L k L d Ä W  Schutzmarke und weise 
a lle . diese Nachahmungen 

zurück.
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Thor«. Mittwoch den 2». April M « 2«. Jahrs.

Die presse.
(Dritter Blatt.)

Jahrh mdertsrimierungen.
Rein», ^ben in einer erinnerungsreichen Zeit. 
^nk°,  ̂ ^glich ruft die G egenw art das A n­
der ^ an die Zeit vor hundert Jah ren , 
1806 nach dem Zusammendrucke von 
>,,,d' Zeit, der w ir unsere sittlich-religiöse
tzz -llPwnal-politische W iedergeburt verdanken 

Pflicht jedes patriotisch empfindender, 
z» hp! , sich eingehender mit dieser Epoche 
M i t t e l d a z u  gibt es kein geeigneteres

ein Werk, das ein ganz getreues 
einM^Olch der dam aligen Zustände und E r- 
Pers«. oufgruild der S tim m en der führenden 
solch" "'chkeiten jener Zeit selbst bietet. E in 
^uitie liegt nunm ehr vor in dem
1W  "Die Franzosenzeit in deutschen Landen 
leb "^ 1 8 1 5 . I n  W o rt und B ild der M it- 
Tch H erausgegeben von D r. Friedrich 
du,,»?' 8 ", 733 Seiten  mit 176 Abbil-
Äm? 19 farbigen Tafeln, 15 mehrfarbigen 
Z 'dn und Skizzen und 10 Faksimiledrücken, 
i» erscheint in N . V oigtländers V erlag 
ist in 18 Lieferungen zu je 1 M ark,
20zy auch in zwei Ganzleinenbänden zu 
2Zi/7V oder in zwei H albfranzbänden zu 

^  Mark erhältlich.
dixs^b ist nicht die Absicht und der Zweck 
^ a c b o tt^ n  W erkes, die Z ahl der bistorischen 
trjjb'',"U"gen der Zeit von 1805— 1815, der 
dez „ ,."d it vom kläglichen Zusammenbreche 

bn deutschen Reiches bis zu den stolzen 
vechi , "er W iedergeburt um eine neue zu 
8»ter D erartiger mehr oder minder

E r h e l lu n g e n  gibt es ohnehin genug, 
g iiu ,- ia h e n d e  Buch stellt vielmehr etw as 
i ^ t / 7? neues von bedeutungsvoller E igenart 
deti'i lttk /^ erau sg eb er berichtet nicht selbst, son- 
eiiuy. P  c stroszsn Ereignisse in Schilderungen 
ich, ^ '^ f r e i e r  Zeitgenossen an uns vorüberzie- 
deuj b y-er ihre eigenen Erlebnisse erzählen unter 
M >>. ,'"n itte!baren Eindrucke der Vorgänge, 
gibt kp?" ^  selbst teilgenonnnen haben. E s  
di,eH^ ^ Zweites Buch, das die S tim m ung , 
>>1 ß ,» , diesen unvergleichlichen Ja h re n  lagert, 
a»ceu " Zumteil widersprechenden N ü- 
dvlh "std Schattierungen und ihrer dabei 
T ehr,M  wieder imponierenden machtvollen 
druck, /sbuheit so klar und rein zum A us- 
°Üe» er "lst wie das in Rede stehende. A u s 
Ztisa»i^8ern hat der H erausgeber S tim m en  
A'vho- . f r a g e n  und in deren A usw ahl 
Mec^ slislonsches V erständnis bewiesen. 
lse,»i->>. ^  geschickten H and des gründlichen 
^ la n p /r -^ '^  2 e it und ihres literarischen Nieder- 
die Äs? >uid in diesem getreuen Bilde Schätze für 
deu, G em einheit gehoben, die sonst meist nu r 

fo rscher bekannt und zugänglich sind.
Ttlej?sh^"erkungen, die zu allen geschichtlichen 
die pi,, 6^n bestimmt S telle  nehmen, verbinden 
ie r,i^P llien  Teile des W erkes. D er erläu- 

^  ist auf einen geringen, aber völlig 
»ud »,'den Umfang beschränkt. I r r tü m e r  
Ze>tng,,Aioeibungen, wie sie bei derartigen 
h«t dp.oPschen Berichten ja  nur natürlich sind, 
delx^ Dbrausgeber j„ eineni A nhange kritisch 
i'lichas,, l und durch die Geschichtsforschung 

^ ^ 'd s e n e  Unrichtigkeiten berichtigt.
-  Üg--,? w Buche aber einen ganz eigen- 
'si dp» ^biz und rechte Zeitfarbe verleiht, das 
"v>r p..,, "effliche zeitgenössische Bilderschmuck 

,'.""^st°uschem  W ert, auf dessen A us-
!?orqin vorzügliche Reproduktion unendliche 
! "^w en d e t worden ist. Die Leipziger 
Hich'-n» 9m , hjp Herz eines jeden Ge- 

wides bei ihrer Besichtigung schneller 
^>snp. wachen, haben ihre Schätze dem Her- 
Mepp bereitwillig geöffnet, daneben viele 

^"b llen , und so w ird m an in dem 
dliijchi^ Bildnisse fast aller wichtigen P e r-  

der Epoche finden, daneben eine 
?Ze»°jo Aollerie Schlachtenbilder und andere 

' künstlerische und .unkünstlerische bis 
?°er j,, P  ben grotesken F iguren  roh gemalter, 
ni^vcie,.  ̂ N aivetät markerschütternder B il- 
xsier c r a u ß e r d e m  urkundtreue W iedergaben 
Mijpp "en , von Handschriften, M aüeran - 

"ab  Zeitungen sowie eine M enge 
Usisch. " 8en beißender S a tire  in zeitge- 
M  dp- Aarrikaturen und Bilderbogen. Diese 

^Übschmuckes geht weit über den 
L>c»,g, bes üblichen illustrativen Beiwerkes 
u verleihtdemWerke. unvergänglichen

o bw lh ierM ateria l gebracht wird, das (wie 
Reihe fast unbekannter Werke 

M kaum jem als vorher neu veröffent-^° i'd ev  ist.
^  c>lip?Piüen das Buch nicht dringend ge- 
p ls,t. ^ '  Gebildeten empfehlen und sind über- 

die ältere Ju g en d  ss  m it Be- 
"9 aufnehmen wird.

Unsere Osterrechnung.
Ihre gegenwärtigen Mängel und Vorschläge 

zu deren Abhilfe.
Von H. H. Kr i t z i n g e  r.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Allgemein ist es als sehr günstig bezeichnet 

lvorden, daß Ostern in diesem Jahre auf den 
27. März fiel. Dadurch erreichten die Festtage vor 
dem Beginne des neuen Halbjahres am 1. April 
ihren Abschluß. In  anderen Jahren, wo Ostern 
spät in den April fiel, hat dies stets störend auf 
Handel und Wandel eingewirkt und besonders auch 
im Schulbetriebe große Schwierigkeiten durch zu 
weite Ausdehnung des Winterhalbjahres ergeben. 
Unter diesen Umständen liegt es sehr nahe, sich die 
Vorteile des frühen Ostern ein- für allmal durch 
Fixierung des Tages zu sichern. Es sind auch von 
Sachverständigen mehrfach dahinzielende Vorschläge 
gemacht worden, aber ohne daß dadurch viel erreicht 
wurde. Wenn man auch die Vorteile, die sich 
dabei ergaben, wohl einsah, so mochte man doch 
ungern von der traditionellen Osterrechnung ab­
gehen, die der kirchliche Gebrauch seit Jahr­
hunderten geheiligt hatte. Dabei geht man von 
der anscheinend selbstverständlichen Voraussetzung 
aus, daß diese kirchliche Rechnung in vollem Maße 
begründet ist, daß wir also Ostern am ursprüng­
lichen Auferstehungstage Christi feiern. Diese 
Voraussetzung trifft aber keineswegs zu, was wir 
in folgendem zunächst zur Darstellung bringen 
wollen.

Zunächst müssen wir uns vergegenwärtigen, 
worauf es bei unserer Osterrechnung ankommt. 
Diese wurde von Kaiser Konstantin auf dem Kon­
zile von Nicaea 825 festgelegt. Es trat bei dieser 
Berechnung die Schwierigkeit auf, in unser nach 
dem Sonnenläufe geregeltes Jahr den Todestag 
Christi einzufügen, der in Rücksicht auf das Passah 
nach dem jüdischen Mondkalender festgelegt war. 
In  dem jüdischen Jahre spielt nämlich der wirk­
liche Mondlauf die entscheidende Rolle, während 
der Anschluß an das Sonnenjahr nur durch einen 
verwickelten Schaltmechanismus bewirkt wird. 
Was nun den Todestag Christi anlangt, so ist er 
uns durch die Gleichung überliefert, daß der 
14. Nisan auf einen Freitag gefallen sei. Wäre 
damals der jetzige „reformierte" Judenkalender in 
Gebrauch gewesen, was Westberg vermutet, aber 
Schürer, der beste Kenner der damaligen Verhält­
nisse, bestreitet, so wäre dadurch das Todesdatum 
Christi sicher auf den 3. April 33 festgelegt, da in 
keinem anderen Jahre in jener Zeit der 14. Nisan 
auf einen Freitag fiel. Da nun aber die Priester 
damals in höchst eigenmächtiger Weise mit den 
Monaten schalteten, so ist das Jahr nicht ganz 
sicher, und wir vermuten sogar, daß der 7. April 30 
der richtige Todestag ist. Aus diesen Feststellungen 
geht klar hervor, daß durchaus nicht in jedem Jahre 
der 14. Nisan auf einen Freitag fallen kann. daß 
man also, streng genommen, nicht in jedem Jahre 
Ostern am nächsten Sonntage feiern darf, wenn 
man sich genau an das Evangelium hält. Es 
müßte eigentlich Ostern als zweiter Tag des 
jüdischen Passah durch alle Wochentage wie auch 
unser Weihnachtsfest gehen. Wenn nun unsere 
Osterrechnung besagt, daß Ostern an dem Sonntage 
gefeiert werden soll, der dem ersten cyclisch berech­
neten Vollmonde nach dem 21. März folge, so sieht 
man leicht ein, daß dies ein kalendriographisches
Nonsens ist. . . .

Schon diese Tatsache ist von so werttragender 
Bedeutung, daß damit eine neue Osterbestimmung 
genügend motiviert wäre. Es ist jedoch weiteres 
zu beanstanden. Abgesehen von dem Mißstande, 
daß nach dem z. B. in Rußland gebräuchlichen 
Julianischen Kalender Ostern oft auf einen 
anderen Sonntag fällt, als in unserem Grego­
rianischen -  was doch der Weihe des Feiertages 
einigen Eintrag tut ist die Ungenauigkeit der 
cvclischsn Berechnung des Vollmondes so groß, daß 
auch der Nichtastronom sie für unzulässig erklären 
muß' der Fehler steigt nämlich bis auf drei ^age. 
Was diese Ungenauigkeit für Folgen hat, wollen 
wir an zwei Beispielen zeigen.

Zunächst aus der Gegenwart: 1902 war nach 
cyclischer Rechnung Vollmond am 11. April, also 
Ostern am 12. April. Astronomisch trat aber der 
Vollmond erst in den Mittagstunden des 12. ein, 
sodaß man das wahre Osterfest erst am 19. hätte 
feiern dürfen. Während der Fehler hier eine 
Woche beträgt, stieg er 1780 fast um einen ganzen 
Monat. Damals trat nach cyclischer Rechnung 
Vollmond am 21. März ein, und man feierte Ostern 
am 26. März. I n  Wahrheit war aber der Voll­
mond schon in den frühen Nachmittagsstunden des 
20 eingetreten. Also war dieser Vollmond noch 
nicht der Ostervollmond. Das richtige Osterfest 
hätte also erst am 23. April gefeiert werden dürfen.

Wollte man hier nun wieder, wie es eine Zeit­
lang bei dem „Reichskalender" geschah, auf die 
astronomische Rechnung zurückgehen, so wäre dies 
ein ebenso großer Mißgriff, wie die Kalender- 
ressr-m Gregors X I I I ,  sn deren Folgen die kulti­

vierte Welt noch heute krankt. Für den objektiven 
Beurteiler scheint mir vielmehr aus unseren Aus­
führungen folgendes ganz klar hervorzugehen: es 
ist nicht möglich, den jüdischen Kalender mit dem 
unsrigen in befriedigender Weise zu vereinigen, 
da der eine nach dem Monde, der anders nach der 
Sonne eingerichtet ist. Außerdem genügt die 
cyclische Berechnung des Vollmondes nicht den 
Ansprüchen der Gegenwart. Das einfachste und 
zweckmäßigste scheint demnach der Ausweg, den 
Mond überhaupt aus der Festrechnung fortzulassen. 
Ostern würde damit auf den ersten Sonntag nach 
dem 21. März fallen und nur vom 22. bis 28. März 
schwanken können. Die Vorteile, die daraus er­
wachsen, sind bedeutend. Zunächst fällt der ganze 
Streit über die astronomische genaue Berechnung 
der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche sowie des 
Vollmondes weg. Damit wird die Regel der Oster­
rechnung äußerst einfach, da das Datu^ des Oster- 
sonntags von Jahr zu Jahr um einen .cag zurück­
geht (in Schaltjahren natürlich um zwei Tage), 
wobei statt des 21. März der 28. März eintritt. 
Von 1910 ausgehend, ergeben sich damit folgende 
Ostersonntage der neuen Rechnung, neben die wir 
die Sonntage alter Rechnung und das alte Oster­
fest stellen:
1911: 26. März, sonst Mtare, 16. April Ostern. 
1912: 24. März, sonst Judika, 7. April Ostern. 
1913: 23. März, Übereinstimmung.
1914: 22. März, sonst Lätare, 12. April Ostern. 
1915: 28. März, sonst Palmsonntag, 4. April Ostern.

M it Ausnahme des Jahres 1913, in dem das 
nach unserem Vorschlage berechnete Ostern mit dem 
nach der alten Regel bestimmten zusammenfällt, 
wird im nächsten Lustrum der Übelstand des in den 
April fallenden Ostersonntags beseitigt. Vielleicht 
trägt dies etwas dazu bei, daß endlich die lange 
erwartete Reform durchgeführt wird.

Braun und blond.
Eine Plauderei von Os k a r  Wi ener .

----------  (Nachdruck verboten.)
Nein, hier hat es keine Not:
Weiße Mädchen, schwarzes Brot! 
Morgen in ein anderes Städtchen: 
Weißes Brot und schwarze Mädchen!

So läßt der große Eroberer Goethe in 
seinem Epigramm die Soldaten singen, und es. 
hat wohl das Herz des Dichters mitgeklungen, 
als er jene leichtlebigen Verse niederschrieb. 
Blond oder braun — die reizenden Vertrete­
rinnen beider Farben haben wohl nie klagen 
müssen über den Mangel an gebührender Be­
achtung. Seit die Seele des Mannes dem 
ewig Weiblichen in Demut huldigt, seitdem es 
Verliebte gibt, war braun und blond gleich ge­
ehrt. Wenn auch nicht geleugnet werden darf, 
daß der Wert der besonderen Vorliebe in dieser 
Herzensangelegenheit immer den Ausschlag 
gegeben, so muß der würdige Beobachter, der 
unbestechliche Preisrichter, beiden Schattierun­
gen die Palme zuerkennen. Allerdings über 
den Geschmack läßt sich nicht streiten; er ist 
nicht nur eine Sache der Ästhetik, das Gefühl 
spricht oft viel lauter noch mit. Braun oder 
blond, das ist die große Frage, aber nur das 
Herz entscheidet in solchen Dingen. Die Gegen­
sätze ziehen einander an. Das ist eine oft be­
obachtete Erscheinung; so schlagen die Brünet­
ten die Blonden in Bann, und so siegen diese 
über jene.

Blond ist kein feststehender Begriff; im all­
gemeinen werden Menschen mit hellgelbem bis 
ins Lichtbraune spielendem Haar als „blond" 
geniertet. Bemerkenswert ist es, wie die Haar­
farbe gleichsam eine Visitenkarte des Trägers 
ist. Die seelischen und die Körpereigenschaften 
werden fast ausnahmslos von der Couleur der 
Haare verraten. Die moralische und physische 
Konstitution des Körpers kommt da meistens 
deutlich zum Ausdruck. Man braucht kein 
großer Seelenkenner zu sein, um zu wissen, daß 
die Blonden sanftere Menschen sind als die 
Brünetten. Viel eher neigen sie zur Melan­
cholie, und ihr Gemüt ist sensibler. Allen Ein­
drücken, allen Ereignissen stehen sie willenloser 
gegenüber als die Brünetten. Leicht empfäng­
lich, aber sehr empfindsam, imponieren sie ihrer 
Umgebung viel weniger, als die Willensstärken, 
heißblütigen, alles mit sich fortreißenden 
Braunen, „völieat e t blond" sagt der Gallier 
von einem Menschen, dem jede Tatkraft man­
gelt. Die Rolle der Blondinen ist im Reich der 
Liebe keine so tragische wie die der Brünetten; 
dafür sollen sie treuer sein, so behauptet der 
Volksmund. Das Launische, Sprunghafte ist 
ihrem zärtlichen Herzen fremd. Dafür kennt 
es nicht die schwülen Brände jener hinreißenden 
und sieghaften Leidenschaft, die die Welt in 
Ketten schlägt. Schon das Antlitz eines blon­
den Menschen gibt dem Psychologen Recht. 
Die milchweiße Haut schimmert rosig und die 
blauen Augen erstrahlen in einem sanften

Licht. Welch Gegensatz zu dieser Milde und 
der verzehrenden Glut, die uns schwül aus dem 
Antlitz der Brünette entgegenstrahlt. Ih r  
dunkles Haar, blauschwarz wie die Nacht, gibt 
der Perlmutterfarbe ihres Gesichts den 
Schimmer des Mondes. Aber beide, die Braune 
wie die Blondine, haben ihren begeisterten 
Anhang, beide werden geliebt, bewundert und 
angebetet. Sind doch beide Farben in unsterb­
lichen Liedern besungen worden, seit es Dichter 
gibt, und die Maler aller Zeiten haben die 
blonden und braunen Köpfe mit der nämlichen 
Schwärmerei, mit der gleichen Begeisterung, 
verewigt.

Es ist nicht auffallend, daß die Künstler den 
Frauen ihrer Heimat den Vorzug geben. 
Darum haben die Meister der altdeutschen 
Malerschule ihre Madonnen stets blond gemalt 
und aus dem gleichen Grunde begegnen wir 
bei den alten Italienern auf den Gemälden — 
die Engelsköpfchen des Hannibal Caracci aus­
genommen — nur brünetten Frauen. Das 
Schönheitsideal der Südländer ist eben der 
dunkle Typus, und die Deutschen fühlen sich 
wie alle nordischen Völker traulicher vom 
Schimmer blonder Locken berührt. Hier singen 
ja auch schon die Minnesänger:

Ihr goldhell färben Haar,
Mein Glück und Wonne war.

Es hat nämlich das zierliche Sprichwort der 
Japaner: „Der beste Gärtner liebt seine
eigenen Blumen am heftigsten!" auf dem Erd­
ball Geltung, denn die Eigentümlichkeiten der 
eigenen Rasse bilden potenziert das Ideal, dem 
jedes Volk anbetend zu Füßen kniet. Nur in 
den Zeiten des Verfalles, nur in den Tagen der 
Dekadenz bewundern wir das Fremdartige und 
Sonderbare. Aus den zahllosen Beispielen 
der Kulturgeschichte sei nur eines hierher­
gesetzt. Im  kaiserlichen Rom des Nero und 
Caligula opferten die Damen die dunkle Pracht 
ihres Haares und trugen rotblonde Perrücken, 
weil sie die Barbarin aus dem Norden um 
den goldenen Haarschmuck beneideten. Es war 
ein müßiger Neid, hat doch die Südländerin 
niemals Grund gehabt, die Natur stiefmütter­
licher Gefühle anzuklagen. I n  Rom und im 
römischen Gebiete, im allgemeinen in den Ge­
genden, welche Winkelmann die schönen Pro­
vinzen Ita liens nennt, ist, wie er sagt, die hohe 
vollendete Schönheit gewissermaßen heimisch 
und ein Erzeugnis des sanften Himmels. Den­
noch leugnet ein wälsches Sprichwort die 
Schönheit der Römerin. I n  Sachen des Ge­
schmacks läßt sich nicht streiten. Doktor Ploß 
läßt in seinen anthropologischen Studien Geg­
ner und Bewunderer der italienischen Brünette 
gleichmäßig zu Worte kommen. Er schreibt: 
Von fast allen, welche Ita lien  bereisten, werden 
die körperlichen Vorzüge der Italienerinnen 
gerühmt, namentlich ihre dunkeln Augen, und 
die plastischen Formen der- Römerin. Freilich 
hat eine kühlere Betrachtung stets den Enthu­
siasmus auf ein geringes Maß zurück­
geführt. „Der Zauber, welcher jede neue Er­
scheinung begleitet, ist der Grund all' der 
Illusionen, die durch Reisephantasien uns 
Bilder über italienische Frauen verbreitet 
werden. Ein jeder, der längere Zeit in I t a ­
lien lebte, zuckt über jene Täuschung die Achsel, 
wenn er sich auch selten aufgelegt fühlt, solchen 
Irrtüm ern entgegenzutreten, die mit jedem 
neuen Maler, Dichter und ästhetischen S ti­
listen von neuem erzeugt werden, und sich eben­
so wenig zerstören lassen, wie fata morgana in 
der Wüste oder Nebel und Dunst auf der 
Haide." Diese Meinungsäußerung von Vogu- 
mil Eoltz bezieht sich allerdings vorzugsweise 
auf das geistige Leben der italienischen Frauen, 
doch trifft zumteil sein Wort auch den Ruhm 
der körperlichen Schönheit, und die zahlreichen 
Maler und Bildhauer, welche nach Italien, als 
höchster Kunststätte, wallfahrteten, fanden dort 
für ihre Studien weibliche Modelle, deren viel­
fach wiederholte Darstellung nicht wenig bei­
trug, daß sich die günstigste Meinung über die 
Reize der italienischen Frauenwelt überall hin 
verbreitete. Allein schon vor mehr als hundert 
Jahren äußerte in dieser Beziehung Volk­
mann: „Es gibt wenig schöne Frauenzimmer 
in Rom!"

I n  ähnlichen Widersprüchen begegnen sich 
auch die Preisrichter nordischer Frauenpracht; 
auch die „kühle Blonde" muß manches harts 
Urteil über sich ergehen lassen. I n  Rußland 
gibt es zwei weibliche Typen: die hoch­
gewachsene kleinrussische Brünette und dir 
kleine aschblonde Großrussin. Hier grenzen die 
Reiche „blond" oder „braun" aneinander; es 
sind zwei fremde Welten, die nichts gemein- 
sames haben. Immer liegen sie im Kampfe, 
aber die leidenschaftlichen, in hinreißender 
Glut bevvegten Brünetten werden über die



sanften Blondinen den Sieg davontragen. E in 
Statistiker hat nachgerechnet, daß die Blondinen 
im Aussterben sind; nur noch ein paar Jahr­
hunderte w ill er ihnen gönnen, dann werden 
sie von unserer schönen Erde verschwunden sein. 
Das wäre ein Unglück, denn was würde der 
Deutsche ohne sein süßes goldhaariges Gleichen 
beginnen? Noch immer g ilt ja bei uns das 
Schönheitsideal der Minnesänger, das vonJoh. 
Scherr nach den Liedern jener verliebten 
Ritterschaft folgendermaßen entworfen hat: 
„Eine Frau, die für edelschön gelten wollte, 
mußte von mäßiger Größe, von schlankem und 
geschmeidigem Wüchse sein. Ebenmaß und 
Rundung der Formen, eine zarte Fülle, 
Schlankheit des Halses wurden streng gefor­
dert. Aus dem weißen Antlitz sollten die 
Wangen hervorbliihen, rot wie betaute Rosen. 
Klein, fest geschloffen, süß atmend, sollte der 
Mund sein und aus schwellenden purpurnen 
Lippen die Weiße der Zähne hervorleuchten, 
wie Hermelin aus Scharlach. Ein rundes 
K inn m it schlehenblütenfarbnen Grübchen 
mußte den Reiz des Mundes erhöhen. Aus dem 
breiten Raume zwischen den Augen mußte sich 
die gerade Nase weder zu lang, noch zu spitz, 
noch zu stumpf herabsenken. Schmale lange 
Augenbrauen waren beliebt und sie sollten sich 
über das klarlautere, herzdurchsonnende Auge

wölben. Das Auge aber mußte blau sein, von 
jener Farbe, die unbestimmt wechselt, 
wie die Augen einiger Vogelarten 
sie bemerken lassen. Endlich war 
blondes Haar von goldenem seidenglänzendem 
Schmelz um schneeweiße, feingeäderte Schläfen 
sich ringelnd, eine von höfischen Kennern weib­
licher Pracht sehr streng betonte Forderung."

Diesen langen Wunschzettel möchte gewiß 
auch heute noch mancher Jüngling dem Gotte 
Amor unterbreiten, wenn er sich nach einem 
würdigen Gegenstand für seine Neigung um­
sieht. Andere werden vielleicht ih r Idea l im 
Reich der Brünetten suchen, denn man kann in  
Sachen des Geschmacks keine Gesetze diktieren. 
I n  einer alten Reisebeschreibung heißt es von 
unseren Landmänninnen: „Die Illm er
Frauenzimmer werden von vielen Kennern 
dieses Geschlechts — worunter ich mich von 
Amtswegen nicht zählen darf — für die 
schönsten in  ganz Deutschland gehalten." Ich 
möchte mich von „Amtswegen" auch nicht zu 
den Kennern rechnen, denn sonst würde ich Ge­
fahr laufen, die deutsche Frau als die treff­
lichste Vertreterin aller weiblichen Schönheit 
zu feiern. Das wäre aber vielleicht ungerecht, 
wenn auch ein guter Gärtner seine eigenen 
Blumen am heftigsten lobt.

Mannigfaltiges.
( A u f  d e r  T r a i n i e r b a h n  i n  

K a r l s h o r s t )  stürzte Donnerstag Vor 
mittag der Leutnant Weidemann, anscheinend 
infolge eines Schwindelanfalles, vorn Pferde. 
E r zog sich schwere Verletzungen zu und 
mußte nach dem Krankenhause gebracht werden.

( F lu c h t  e i n e s  V e r b r e c h e r s . )  Aus 
Altona w ird gemeldet, daß der berüchtigte 
Einbrecher W alter Koppel, der kürzlich von 
der dortigen Strafkammer wegen verschiedener 
Einbrüche zu zwölf Jahren Gefängnis ver­
urteilt wurde, aus dem Altonaer Gerichtsge­
fängnis ausgebrochen ist. E r hat in seiner 
Zelle die Eisenstäbe durchfeilt und sich aus 
dem Bettmaterial einen Strick verfertigt. So 
ist es ihm geglückt, zu entkommen.

( E in e  g r o ß e F e u e r s b r u n s t )  äscherte 
in Domstätten bei Freudenstadt (Schwarzwald) 
am Sonntag Vormittag fünf Wohnhäuser ein. 
Es konnte fast nur das Vieh gerettet werden. 
—  I n  der ungarnischen Ortschaft Felsoefalva 
im Udvarhelyer Komitat sind 192 Häuser 
samt Nebengebäuden niedergebrannt. Der 
Schaden ist sehr bedeutend. Das Feuer ent­
stand infolge Unvorsichtigkeit spielender Kinder.

( D e r  D a m p f e r „ C a i r n r o n a " , )  der 
am 7. er. wegen Feuers an Bord seine Reise

unterbrechen mußte, ist am Sonnabend 'h  
700 Passagieren von London nach 
(Maine in See gegangen. ,

( V e r h a f t e t )  wurden in Tours 
Graf und die Gräfin Aulby de Glatigny, ^ 
sie der Amerikanerin Frau Taine M  
Preis von ungefähr einer M illion  M  .. 
wertlose gefälschte Bilder als Corregü  ̂
Tizian und M u rillo  verkauft haben. .» 

(H o h e s A  l t e r.) Anfangs F e R u a ^
in Newyork im 113. Lebensjahre eine v 
Pauline Brooks gestorben, die einem > 
friesischen Blatte zufolge, aus Dagebm ^  
Kreise Tondern stammte. Laut Ausweis ^  
Kirchenbücher, war die Ausgewanderte
19. A p ril 1797 geboren. 

( G e s t r a n d e t )  ist der der Sltla'U 
Transport Company gehörige
„Minnehaha" auf der Fahrt von 
nach London bei den Scilly-Insem- 
Passagiere wurden gelandet.
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Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

am Donnerstag den 21. A p ril d. Js.» 
von vorm ittags 9^? Uhr an. im  
Bürger-Hospital, Waldstraße, Termin 
an, zu welchem Kauflustige eingeladen 
werden.

Thorn den 16. April 1910.
Der Magistrat.

Abteilung für HospiLalssachen.

g e k a i i n l m s c l n u i g .
I n  der Zeit vom 18. April bis 31. M ai 

1910 findet die Revision der Invaliden- 
karten in der Culmer Vorstadt und in 
Mocker statt.

Indem wir dieses hiermit bekannt 
geben, weisen wir die Arbeitgeber darauf 
hin, daß sie bei Vermeidung einer Ord­
nungsstrafe bis zu 150 Mark verpflichtet 
sind, die Quittungskarten sämtlicher von 
ihnen beschäftigten Personen vorzulegen, 
sowie über die an dieselben gezahlten 
Löhne und die Dauer der Beschäftigung 
Auskunft zu erteilen.

Arbeitgeber, welche dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen mit den Ar- 
beitsverhältnissen vertrauten Vertreter 
damit zu beauftragen. Karten, die zur 
Einsicht nicht bereit liegen, sind bei Ver­
meidung von Ordnungsstrafen gemäß § 
5 der Kontrollvorschriften dem Kontroll­
beamten in seiner Wohnung vorzulegen.

Der Magistrat.
Abteilung für Invaliden - Versicherung.

G

G  -  L

s A ' G
L  ^

Pelz- mrS wollene 
Sachen

werden den Sommer über gegen Feuer- 
und Mottengefahr angenommen.

O . S e k s r k .

Thorner Leihhaus,
Vrückeustr. 14. 2. Etage.

Höchste Beteihung von Brillanten, Uhren, 
Gold- und S ilberwaren.

MtttzitMzttii,
Eisenb-chnjialio!, List-witz 

hat abzugeben

L M  Z a a t :
frühe rote Rosenkartoffel,

per Zentner 2.08 Mk.,
frühe gelbe Rosenkartoffel,

per Zentner 2.00 Mk., 
Weltwunder, rote, P. Ztr. 1.80 Mk. 
Silesia. weiße, p. Ztr. 1.80 Mk.

N ie  G n is o e r m l t u n g .

Meine

Msik-Mmeilttil-Wrik
^  ̂  ^  ^

G  
d

nebst

d Wkimiiteil- iiiii» ZaiteiisMiiliiiig
befindet sich jetzt in meinem Hause

Z  e u l m e r s t r .  l Z .  l .  k t .
^  und verkaufe fortab

Z sämtliche Waren
U  10 bis 15 °/o billiger wie bisher,

in derselben g u t e n  Qualität.

U l. K. 8mni. WkMnm . L
T e l e p h o n  506. ^

lässt Lpitrsn, Qgrämsn, Vollst, Wssoü-^ 
ssicls, Stivksrsisn stv., übsrlisupt

s tls  r s r ls n  S to ffs  b s im  W ssobsn
wieder- wie neu werden! Oenkban grüncl- 
Ilofi5le Reinigung bei grösste»- Zcriionung un6 
Ll-Kallung ciss Qewebes. Usbessil orkZllliok l

Alleinige fabrikLnIsn:

l- ls n k s l L  Qo., O lls s s lä o rf,
sueft cler seit 34  Keksen weltbekannten

«  » M k
(erstklassige deutsche Marke),

6 12 und 8 1 6 ? Z , offen resp. Landaulet, 
komplett, neu, in einigen Wochen erst 

abzurufen, sind umständehalb. 
LV Prozent unterm P re is  verkäuflich.

Sprungsähige u. jünaere

6der -M i
des vered Landschweines find abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na- 

turgemaße Haltung und Fütterung.

L U  L r S S S N .
Napotte bei K l.-Trebis.

Kabriolett»
fast neu, ein- und zweispännig zu fahren, 

billig zu verkaufen
Thorn-Mocker, Lindenstraße 36.

An Schaufenster
mit Kasten und eine Ladeutür zu ver­
kaufen
Thorn-Mocker, Culmer Chaussee 118.

M B  ' WSHtil
findet liebevolle Pension.
_________  Tuchmacherstraße 8, 1, r.

Oos nur O2 klarst!
T is b u n s  2 2 . ^ p r il 1910. 

Qnsssnsr pfsrcls-

oltsris
SS4S k. TV. V. LU8. AI

7 0 0 0 0
ärriuritsr 25 kkerlls, 3 Ll.

s o o o o
3200 Ürtb6i8«>virtii6 LlAilr:

20VLW
t U M o

1l 1^086 sort. 
a.ver3odiell. W  
1?au86Qäsli D ,  

Porto u. 12,i8is 20 kk. e^ira Sured 
llKA K en vrrrL -ved ll

8. c. llkbger. Serlin V. 8
u. alle äuieb l'lakals ^srintricbea 

VsrlLrnlfZLjoIlon.

Iu  Thorn bei: Loms Msüsllksrkr,
Zigarren, L. N. Lüo!pk, Delikatessen, 
Nnsr. LS. KeLlkd, Zigarren, Ergh- 
Ls^ski, Culmerstraß^ 12. ___

Hochtragende

Kuh,
steht zum Verkauf bei

G rrM ow o bei Zlotterie.

Ztiit-Fshltii,
oftpr., einjähr. verkäuflich.
Zu erfragen beim

kimigl. Gestüt-Wärter
in R u d a k .

Hochtragende

Kuh
steht znm Verkauf bet

Besitzer Gramtschen.

Mehrere neue S p a M M g e it,
darunter ein Selbstfahrer stehen billig 
zum Verkauf bei

K ,L « I. Wagenbauer,
Tuchmacherstr. 26.

Beabsichtige mein

Grundstück,
zirka 50 Morgen groß, bestes Wiesen- 
und Ackerland, mit gutem, reichlichem 
lebendem und totem Inventar, 10 kra von 
Thorn entfernt, dicht an Chaussee und 
Bahnhof gelegen, unter günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der »Presse".

'  P a lm e  » n o  T D a n c k e l *

mit süßer Mandelmilch hergestellt wirü: <lahsr beschr 
Sanella <1as keine Kroma sowie <1en milclen.^nußartigen 
Wohlgeschmack, wie überhaupt alle Eigenschaften un» 
Vorrüge feinster Naturbutter. Die Verwendung von süßer, 
kvanäslmllch ist unser ausschließliches ^echt. wsshal» 
anäer« PNanren-Margarine-proclukts mit Sanella n>o,v 

verglichen rveväen können.
In  den einschlägigen Geschäften erhältlich.

M ein  hergestellt von: Sans-Gesellschaft m. b. N.. clevS.

E i l t  P u l t  p l  k lm f t n  gesucht
Daselbst ein neuer Handwagen zu verk. 

Mocker, Bergstraße 38.

MNW
k a u f t

N L Z L L ' S I ' .

8 i i k ! i e  8  Ü ( .  f i i i l m ü b i l i
zu kaufen. Angebote unter A I. 7 2
an die Geschäftsstelle der „Presse".

auf 2 neue Wohnhäuser in der Stadt so­
fort oder später gesucht. Angebote unter 

M . an die Geschästsst. der „Presse" 
erbeten.

W ir haben

3 « W «  M a r kWWiBler
zur 1. Stelle zu vergeben.
G stb an k  f ü r  H a n d e l « .  G e w e rb e ,  

Z w e ig n ie d e r la f fu n g  T h o r n .

sjsMöbl. Z im m er m. a. o. Pensioil sof. 
zu vermieten Eulmerstr. 26, I .

f r e u n d ! ,  möbl. Z im m er von sof. zu 
verm. Zu erfr. Coppernikusstr. 36, 3.

^ gut möbl. Voröerz. auch m. Kab. v. 
L sof. zu verm. Strodandstr. 1.

G t  lilöß l. Z i i l i iü k l  m it G a s .
passend für Offiziere, da evtl. miLBurfchen- 
gelaß, v. 1. 6. z. verm. SLrobandstr. 4, pt.
M u t  möbl. Z im . m. a. ohne P enf. 
^  zu haben Brückenstv. 16» 1 Tr. r.

1—2 möbl. Z im m er sofort zu ver- 
mieten Schuhmacherftr. 3, 1.
M ö b l .  Zim m er mit auch ohne Pension 

zu verm. Bäckerstraße 47. 1.

Ein g u t  m ö b l .  Z i m m e r
mit auch ohne Pension zu haben

Brückeustr. 16, 1 Tr., r.
ßKlegant m öbliertes sreundl. W ohn- 
^  und Schlafzimmer, nach vorn ge­
legen, vom 1. 6. zu vermieten

Copperuikusstraße 19, Laden.
§ M o h r i. ^ Zim. u. möbl. Zimmer 

sof. zu verm. Bachestraße 13.
Mehrere neu eingerichtete

pferaesiälle
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schukstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei V e u l S l .

st-«. p°ss°nd^ für
«Mehrere möbl. Zimmer

Gut mebl. 8 i» -^

Zwei eleg. möbl- D orberzi,"^

M . Zim. sogl. z. vm.
M Z ö b l.  Z im m er an 

svc

-Kein möbl. Zimmer
O  ZU

Mehrere
vermieten

'nE l zuauch ohne Pew» -  
A rü ckensiratze^ - ^

81. « s s  N«i. ' Ä L - Ä L 

8 « , MSfikklkS K A , .
mit Kabinett für 1 auch 2 S "re

M öbl. Zimmer
miolpn ---------------------------- ^

Laden und W ohnK
Vreiiestr. 41, bisher P u tz g e ^  ^
vom 1. Oktober zu v e r im ^ e n ^ ^ ^ ^

G e r f ^ a U L ^

Ein neu ausgev»^—

Lallen
ca. 65 gm  Flächenraum, C -p p A r t  
stratze 14 gelegen, -st von >

L . S . D L 6 t t ' 1 v d  ^ 8 o d  - j

G. m. b. H .,

Ä l  « t l iM s t«l  Geschäftskeüer, besteh -
! Zimmer «ebst nucqe g.

BrtzUslflilbkr E  s

Z ^
2. Etage, Schlotzstratze 1 6 ^ ^  
und äubehär^ofort^^v

zn vermieten


